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„Bluk muß fließen knüppeldick.“
Keue Anruhen und Barrikadenkämpfe in Berlin. Drei weitere Toke und zahlreiche Verleßzke.

Reues in Kürze.
Der ehemalige Reichskanzler Fürſt von

Bülow feiert heute in Rom ſeinen 80. Ge-
burtstag. Der Reichskanzler und der preu-
ßiſche Miniſterpräſident ſandten ihm Glück-
wunſchtelegramme, Hindenburg ein Schreiben.

Die Beſprechungen der Parteiführer mit
dem Reichsfinanzminiſter über eine Erhöhung
der Etatszuwendungen an die Deutſche Luft-
hanſa und die Zeppelinwerke in Friedrichs-
hafen ſind zum Abſchluß gekommen. Die Er-
höhungen, die der Reichsfinanzminiſter in
Ausſicht ſtellen konnte, ſind gering. Das Reich
hat ohne neue Einnahmequellen auch hierzu
kein Geld mehr. 2

In der ruſſiſchen Handelsdelegation und in
der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin ſind neue
Palaſtrevolutionen ausgebrochen. Die ent-
laſſenen Beamten weigern ſich, nach Sowjet-
rußland zurückzukehren und wollen in Deutſch
land bleiben. Außer dem bisherigen Außen-
kommiſſar Tſchitſcherin und dem Staatsbank-
präſidenten Scheinmann werden nun wohl
weitere „wohlhabend gewordene
ruſſen“ Berlin mit ihrer Anſiedlung beglücken.

Die 9 Toten des 1. Mai in Berlin ſind
ſondern es ſind

darunter 4 Männer im Alter von 56, 52, 47
und 35 Jahren, auch die übrigen ſind in wahl-

fähigem Alter.

Von privater Berliner Seite wird gemel-
det: Den offiziellen Maifeierberichten iſt hin
zuzufügen, daß unter den Verhafteten in

Großberlin ſich wieder auffallend viele Ruſſen
befinden, und daß das Berliner kommuniſtiſche
Organ bereits eine Fortſetzung der Umzüge

und Demonſtrationen für den 12. Mai an-
kündigt.

Die Berliner Induſtrie bezahlt den 1. Mai
An

ſchläge in den Berliner Fabriken und Betrie-
ben geben hiervon Kenntnis. Jnfolgedeſſen
iſt mit einem neuen Konflikt zu rechnen, da

Betriebsratsverſamm-
lungen ausdrücklich die Forderung beſchloffen
hatten, daß der 1. Mai als Arbeitstag voll zu
bezahlen ſei.

In Warſchau haben Beſprechungen mit
in Berlin Be-

mit dem polniſchen Geſandten
über den Handelsvertrag ſtattgefunden. Jn-
zwiſchen ſetzt ſich die Deutſchlandhetze in Polen
fort. Beſonders in Poſen, Graudenz und
Bromberg hat eine regelrechte Boykott-
erklärung der polniſchen Vereine und Ver-
bände gegen die deutſchen Geſchäfte eingeſetzt
Vie aus Oppeln gemeldet wird, ſind wegen
der antipolniſchen Vorgänge mehrere Verhaf-
tungen erfolgt.

c

Vie Warſchauer Blätter melden, hat die
deutſche Reichsregierung wegen der Vorgänge
in Oppeln ihr Bedauern dem polniſchen
Außenminiſter zum Ausdruck gebracht. Ueber
ie Beſtrafung der Schuldigen werde eine
ſpätere Mitteilung an Polen gehen.

e

In der deutſchen Kirche in Bielſchowitz
Oſtoberſchleſten) werden entgegen dem Wil-

der Kirchengemeinde Hochamt und Predigt
m letzten Sonntag in polniſcher Sprache ge
alten Die Erregung der deutſchen Bevölke-
e iſt ſo groß, daß ſie am Sonntag während
es polniſchen Gebets laut deutſch mitbetete.

c

Die Pariſer kommuniſtiſche „Humanite“
meldet von Maikundgebungen in der Gar-
niſon Lille. Dem Blatte zufolge wurden
ſaſ

a 100 Verhaftungen in der Kaſerne vor-
genommen.

rlagw „Herald“ meldet aus Dublinv r 1. Mai iſt allgemein gefeiert
rden. Man ſah überall rote Fahnen und
n Sowjetftern. Der Umzug durch Dublin

auerte faſt zwei Stunden. Polizei und Mili-
ar verhinderten Ausſchreitungen.

Der Pariſer

Sowjet-

Den Kommuniſten genügten die 9 Toten
und weit über 100 Verwundeten des 1. Mai
in Berlin noch nicht. Sie wollten ihr blut-
rünſtiges Lied: „Blut muß fließen, knüppel-
dick““ noch weiter zur Wahrheit
Daher kam es geſtern in Berlin erneut zu
ſchweren Zuſammenſtößen.

Schon am Nachmittag erfolgten in der
Kösliner Straße, dem Hauptſchauplatz der
bisherigen Straßenkämpfe, neue Angriffe auf
die Polizei, ſo daß der polizeiliche Gummi-
knüppel nicht genügte, ſondern wiederum
ſcharf geſchoſſen werden mußte, wobei vier
Perſonen verletzt wurden.

Am Abend hielten die Kommuniſten eine
Reihe von Proteſtverſammlungen ab, in denen
es die Redner an wüſter Hetze nicht fehlen
ließen und erklärten, die Diktatur des Prole-
tariats ſei die einzige Antwort auf die Blut-
taten der Polizei. Jn der Hauptverſammlung
in den Pharhosſälen erhoben ſich die An-
weſenden nach der Hetzrede des Reichstags-
ab geordneten Jeſchke von den Sitzen und

gelobten Rache zu nehmen für das Blut
der Gefuallenen.

Nach Schluß der Verſammlung kam es zu
ſchweren Zuſammenſtößen Ein Polizeiauto
wurde aus Fenſtern und von den Dächern mit
Pflaſterſteinen und Flaſchen bombardiert und
ſo eng eingeſchloſſen, daß es weder vorwärts
noch rückwärts konnte. Auf die Mannſchaft
wurden auch fünf Schüſſe abgegeben. Erſt als
ſie ihrerſeits Schreckſchüſſe abgaben, zerſtob
die Menge in wilder Flucht.

Nachts gegen 10 Uhr
wurde die Lage im vorgeſtrigen Kampfgebiet
wieder kritiſch, die Straßen waren von Men-
ſchenmaſſen überfüllt und lagen im tiefſten
Dunkel, da man wiederum alle Laternen zer-
ſchlagen hatte. Der Polizei gelang es jedoch,
hier ohne Blutvergießen den Verkehr einiger-
maßen aufrecht zu erhalten.

Barrikadenkämpfe in Neu-Kölln.
Jn NeuKölln kam es zu ſchweren Kämpfen.

Die Kommuniſten hatten in der Prinz Hand
Jery-Straße wieder eine Barrikade errichket.

Ein Schupoleuknankt war mit einer Ab-
teilung eine volle Stunde lang in einem
Hauſe von Kommuniſten eingeſchloſſen. So-
bald einer der Beamken das Haus zu ver
laſſen verſuchte, ſchlug ihm von den Dächern
ein Geſchoßhagel entgegen. 14 Karabiner
wurden den Beamken in der Hand zer-
ſchoſſen, aber keiner der Schupoleuke wurde
verletzt.
Auch in der Hermannſtraße hielten die

Kommuniſten ihre ſtarken Barrikaden weiter
beſetzt, ſie verſuchten außerdem, durch ſtarke,
mit Schußwaffen und großen Steinvorräten
ausgerüſtete Maſſen das nächſigelegene
Polizeirevier zu erſtürmen, wobei ſämtliche
Fenſterläden des Reviers zertrümmert
wurden.

Rachkts gegen 1.15 Uhr
rückten Panzerautos und drei Hundertſchaften
der Polizei ab und machten ſich an die Be-
kämpfung der Barrikaden. Die Maſſen wur-
den durch Maſchinengewehrfeuer zerſtreut,
die Beamten gingen in Schützenkettenlinie vor.
Unterdeſſen plünderten einzelne Truppen halb-
wüchſiger Burſchen innerhalb der Barrikaden
die Schaufenſter. Vergebens verſuchte die
Polizei, die Barrikaden mit Panzerautos zu
überrennen. Da die Barrikaden in dem völ-
ligen Dunkel nur unter ſchweren Verluſten
für die Polizei zu nehmen geweſen wären,
wurde der Angriff auf die Morgenſtunden
verſchoben.

Schon bis Mifternacht haben die neuen
Kämpfe in Reukölln drei weitere Todes
opfer und über 20 Verwundete gebracht.
Der Schauplatz der nächtlichen Kämpfe bot

bei Tagesanbruch ein wüſtes Bild. Die Her-
mannſtraße iſt durch die Barrikaden auch
weiterhin geſperrt, ebenſo die Prinz Handjery-
ſtraße und die Ziethenſtraße. In der Prinz Hand-
jery- und der Steinmetzſtraße haben die Kom-
muniſten die hohen alten Bäume gefällt und
quer über die Straße gelegt. Von den Häu

machen.

ſern ſind Baugerüſte abgeriſſen und zum Bar-
rikadenbau verwendet. Die Polizei rückte
gegen 435 Uhr mit einem Rieſenaufgebot an
und hat in allerweiteſtem Umfange das ganze
Stadtviertel abgeſperrt. Der Kordon wird all
mählich immer enger gezogen und die beſon
ders verdächtigen Häuſer werden ſyſtematiſch
durch Kriminalbeamte nach Waffen durchſucht,
da einwandfrei feſtſteht, daß von kommu-
niſtiſcher Seite Schußwaffen auch ſchwereren
Kalibers verwendet worden ſind, wie die
auf der Straße gefundene Munition beweiſt.

Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden,
daß es ſich bei den nächtlichen Angreifern
in der Hauptſache um Banden halb-
wüchſiger Burſchen handelte, die einen
regelrechten Vorpoſtendienſt und ein Haupt
quartier unterhielten und zentral geleitete
Aktionen gegen einzelne von der Polizei be
ſetzte Punkte unternahmen. Der Sturm auf
das Polizeirevier war ein ganz zentral an
gelegtes Unternehmen,
Gegen 6 Uhr morgens begann die Straßen-

bahngeſellſchaft die Straßenbarrikaden wegzu-
räumen, um die Schienen freizumachen, da
ſich das Fehlen der Beförderungsmittel in der
dichtbevölkerten Gegend unangenehm bemerk-
bar machte. Unter den Barrikaden fand man
umgeſtürzte Laſtautos und Traktoren, Teer-
keſſel der Aſphaltgeſellſchaft ſowie eine ganze
Reihe von großen Benzintanks und ähnliches
Material.

Die Demonſtranten hatten ſich offenbar
darauf vorbereitet, im Falle eines Angriffes
der Polizei die Barrikade mit Benzin zu
übergießen und in Brand zu ſetzen.
Die Aufräumungsarbeiten in der Ziethen-

ſtraße geſtalten ſich ſehr ſchwierig, da hier
überall die ſchweren eiſernen für den Bau der
Untergrundbahn beſtimmten Träger quer über
die Straße gelegt ſind und außerdem an ver-
ſchiedenen Stellen das Pflaſter aufgeriſſen
worden iſt.

Gegen 8 Uhr vormittags hatte die Polizei
die ganze Hermannſtraße in Neukölln beſetzt.
Die Barrikaden ſind größtenteils beiſeite
geräumt. Die Polizei hat die Abſicht, das
ganze Viertel bis in die kommende Nacht hin-
ein beſetzt zu halten, um eine Wiederholung
der Ereigniſſe der letzten Nacht, beſonders die
Auftürmung von Barrikaden, zu verhindern.
Von kommuniſtiſcher Seite werden allenthalben
Flugzettel aufreizenden Jnhaltes verteilt.

Man befürchtet, daß ſich die Ereigniſſe
dieſer Nacht auch in den nächſten Nächten
wiederholen werden.

Sozialiſtiſcher Aufruf.
Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands und der Vorſtand der ſozialdemo-kratiſchen Reichstagsfraktion veröffentlichen einen

Aufruf, in dem es heißt: Die Toten und Ver-
letzten Berlins ſind für die Kommuniſten
Agitationsmaterial und nichtsanderes. Dieſe Opfer ſind auf Befehl der
kommuniſtiſchen Zentrale gefallen. Das iſt die
Wahrheit! Arbeiter, laßt euch von der
bankrotten Kommuniſtiſchen Partei und
ihren Moskauer Drahtziehern nicht zu Handlungen
mißbrauchen, die letzten Endes den n
Feinden der Republik und des Proletariats zu
gute kommen.

Maſſenverhaftungen in Rußland.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus

Moskau: Unmittelbar nach Schluß des allge
meinen Kongreſſes haben die Verhaftungen
unter der Rechtsoppoſition begonnen. Unter
den etwa 200 Verhafteten befinden ſich mehrere
Mitgliever des Kongreſſes.

Der Pariſer „Herald“ meldet: Seit Mitt-
woch iſt Leningrad in größter Erregung. Bei
Mitgliedern des Sowjets, die in Moskau der
Oppoſition angehörten, fanden nach ihrer
Rückkehr Hausſuchungen ſtatt. Man weiß bis
her, daß etwa 60 Berhaftungen erfolgt ſind.

Der franzbſiſche Innenminiſter erklärte
zum 1. Mai in Paris ſehr richtig: „Vorbeugen
iſt beſſer als abwarten, wie das Beiſpiel
Berlins zeigt, wo es Tote und Verwundete
gegeben hat, während es in Paris nicht einmal
zu einem kleinen Nafenbluten kam.“

Klaſſenkampf
inſtädkiſchen Tarifen

Ein gefährlicher Weg kommunaler Tarif-
politik.

Die ſtädtiſche Straßenbahn in Köln und die
ebenfalls ſtädtiſche Rheinbahn in Düſſeldorf
planen eine Tariferhöhung, die durch den da-
bei beſchrittenen Weg das Jntereſſe der ge
ſamten deutſchen Wirtſchaft beanſprucht.

Die neuen Tarife dieſer beiden Bahnen
gehen nach dem Grundſatz vor, daß ſie die
Preiſe der Wochenkarten nach dem Einkommen
der Fahrgäſte ſtaffeln wollen.

Dies ſoll in Köln in der Weiſe durchgeführt
werden, daß für Arbeiter der niedrigſte Tarif,
für Angeſtellte mit einem Monatseinkommen

bis 350 RM. der nächſt höhere Tarif, und für
Angeſtellte mit einem größeren Einkommen
der höchſte Tarif zur Berechnung gelangt. Jn
Düſſeldorf ſoll lediglich eine Zweiſtaffelung
dergeſtalt vorgenommen werden, daß Wochen-
karten nur für Arbeiter einerſeits und für
Angeſtellte mit einem Monatseinkommen bis
350 RM. andererſeits ausgegeben werden,
während alle anderen Perſonen dafür nicht in
Frage kommen ſollen. Außerdem ſollen von
der Benutzung der Wochenkarten die Perſonen
ausgeſchloſſen werden, „öie im Intereſſe ihres
Arbeitgebers die ſtädtiſchen Bahnen benutzen,
wie z. B. Ausläufer, Hausangeſtellte uſw.“.

Dieſe Regelung verkennt zunächſt, daß die
Straßenbahn nicht, wie z. B. die Gerichte,
ſtaffelungsfähige Gebühren, ſondern Be
förderungspreiſe erhebt, für die, wie
bei jedem ſoliden kaufmänniſchen Geſchäft, der
Grundſatz gilt, daß die gleiche Leiſtung mit der
gleichen Gegenleiſtung abgegolten werden
muß. Eine Berückſichtigung der ſozialen
Stellung und wirtſchaftlichen Leiſtungsfähig-
keit der Leiſtungsempfänger iſt bei einem nach
kaufmänniſchen Geſichtspunkten betriebenen
und Erwerbszwecken dienenden Unternehmen
nicht nur gänzlich unangebracht, ſondern auch
nur dort durchführbar, wo dieſes entweder ein
Monopol hat oder ſich im Beſitz der
öffentlichen Hand befindet und daher
etwaige Verluſte auf den Steuer-
zahler abwälzen kann.

Wird erſt einmal bei einem ſolchen Unter
nehmen der Grundſatz, die gleiche Leiſtung mit
dem gleichen Preiſe bezahlen zu laſſen, durch-
brochen, dann beſteht die Gefahr, daß das
gleiche Suſtem anch auf andere Monopol- oder
der öffentlichen Hand gehörende Betriebe anus-
gedehnt wird. Z. B., daß der Preis für elek-
triſchen Strom, Gas, Waſſer und Wohnungen
in ſtädtiſchen Häuſern nach der wirtſchaftlichen
Leiſtungsfähigkeit der Bezieher geſtaffelt wird.

Jſt dies aber erſt bei den ſtädtiſchen Be
trieben geſchehen, dann kann es nicht lange
dauern, bis es von den breiten Maſſen auch
bei denen der Länder und des Reiches, wie
z. B. bei der Reichsbahn, verlangt wird.
Derartige Forderungen liegen bei der heuti-
gen ſozialiſtiſchen Einſtellung niht außerhalb
der Möglichkeit. Die Gefahr für die angeblich
beſitzenden Kreiſe, auf dieſe Weiſe einer tn-
direkten Mehrbeſtenerung unterworfen zu
werden, iſt ſelbſtverſtändlich um ſo größer, je
mehr ſich die öffentliche Hand auf privatwirt-
ſchaftlichem Gebiete betätigt, da ſie die gleiche
Preispolitik auch dort verfolgen kann, ſo ſie
vorläufig keine Monopolſtellung hat, um die
private Konkurrenz tot zu machen und ſich ſo
allmählich ein wenigſtens örtliches Monopol
zu ſichern.

Was dies für den gewerblichen Mittelſtand
zu bedeuten hat, wird beſonders klar, wenn
man daran denkt, wie weit die Kommunaliſie-
rungsziele vieler Stadötvertretungen gehen.
Abgeſehen von der beſonders häufig geforder-
ten kommunalen Totenbeſtattung iſt in vielen
Gemeinden eine Verſtadtlichung der Milchver-
ſorgung, der Müllabfuhr und anderer, bisher
dem privaten Unternehmertum überlaſſenen
Tätigkeiten eingeführt oder geplankt. In
manchen Orten denkt man ſogar daran, ſtädtit-
ſche Handwersbetriebe, wie z. B. Schnetder-
werkſtätten zur Verſorgung der ſtädtiſchen
Polizei-, Straßenbahn- und ſonſtigen Dienſt-
kleidnung tragenden Beamten mit dieſen zu
ſchaffen. Sind ſie erſt vorhanden, dann liegt
es natürlich nahe, dieſen Betrieben die Mög-



ihkett zu geben, auch andere Kreiſe mit ihren
Erzeugniſſen zu verſehen und auch dabei auf
Koſten des Steuerzahlers eine Preispolitik zu
treiben, mit der der private Gewerbetreibende
nicht Schritt halten kann und die ihn deshalb
nach und nach um ſeine Selbſtändigkeit brin-
gen muß.

Selbſt wenn dabei hier und da auch Preis
verbilligungen für den Arbeiter erzielt wer
den, ſo hat dieſer davon doch inſofern keinen
Vorteil, als er dafür an anderer Stelle höhere
Preiſe bezahlen muß. Denn es iſt klar, daß
auf dieſe Weiſe die von der Kommnunaliſie
rung nicht erfaßten und durch ſie mit höheren
Abgaben und Selbſtkoſten belaſteten Betriebe
die Mehrausgaben auf den Verbraucher ab
wälzen müſſen.

Selbſtverſtändlich hat eine Staffelung der
Preiſe ſeitens der ſtaatlichen und kommunalen
Betriebe nach den Einkommensverhältniſſen
ihrer Abnehmer oder Kunden nicht nur wirt-
ſchaftliche, ſondern auch politiſche Bedeutung,
ſie iſt mit dem ausgeſprochen demokratiſchen
Begriffe der Gleichheit aller Staatsbürger
vor dem Geſetz nicht vereinbar. Wenn Staat
und Gemeinden einem Teil des Volkes in
ihren Betrieben Vorrechte einräumen, dann
müßten ſie, wenn es nach dem demokratiſchen
Grundſatz: „Gleiches Recht für alle“ gehen ſoll,
dem anderen Volksteil, dem dadurch vermehrte
Pflichten auferlegt werden, durch erweiterte
politiſche Rechte einen Ausgleich gewähren.
Letzten Endes würden alſo die Pläne von
Köln und Düſſeldorf, wenn die gleichen Tarif-
grundſätze von den von der öffentlichen Hand
bewirtſchafteten Betrieben im übrigen Reiche
übernommen würden, nichts anderes bedeuten
als eine Wiederbelebung des Gedankens des
früheren geſtaffelten Wahlrechts, das wie z. B.
das alte preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht, von
der Demokratie ſtets bekämpft worden iſt.

Da die Städte Köln und Düſſeldorf und
etwaige andere ihr Beiſpiel nachahmende
Städte ſchwerlich beabſichtigten, den durch die
neue Tarifregelung benachteiligten Teilen der
Bevölkerung einen Erſatz für die Benachteili-
gung durch Zuerkennung von Sonderrechten
zu geben, iſt der Klaſſenkampfcharakter und
Vorſtoß gegen das demokratiſche Prinzip bei
dieſen Tarifplänen offenbar. Um ſo ſtärker
muß das Bürgertum auf der Hut vor dieſer
ganz neuartigen Art von ſtädtiſcher Tarif-
politik ſein und vor der Ausdehnung ſtädti-
W und ſonſtiger Betriebe der öffentlichen
Hand.

Die Nofverordnung über die
Gewerbeſſkeuer

Der Ständige Ansſchuß des Preußiſchen
Landtags beſchäftigte ſich am Donnerstag
mit der Notverordnung, die von der Regie
rung erlaſſen worden iſt, um für die weitere
Erhebung der Gewerbeſtener die geſetzliche
Unterlage zu ſchaffen.

Die Notverordnung deckt ſich inhaltlich
mit den Beſchlüſſen, die in der vergangenen
Woche in der zweiten Leſung bei der Be
ratung der Regiernungsvorlage über die Ge
werbeſtener gefaßt waren. Sie bringt eine
Erleichternng für die unteren Steuerſtuſen.
In der Notverordnung, die mit 15 gegen 14
Stimmen angenommen wurde, iſt die Be
ſtenerung der freien Berufe nicht
enthalten.

c

Meinungsverſchiedenheiken
im Reichskabinett.

Jm Reichstag ſpricht man von Schwierig-
keiten im Kabinett bei der im Gange befind
lichen Aenderung der Sozialverſicherung. Man

iſt aber hier gang auf Mutmaßungen angewie
ſen. Nur vom ſozialiſtiſchen Arbeitsminiſter
Wiſſell weiß man, daß er gegen jede Kürzung
der Reichszuwendungen an die Arbeitsloſen-
verſicherung iſt.

S

Der blukige 1.
S
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Ein Bild ans dem

Bei Beginn der geſtrigen Reichstagsſitzung
kam es zu ſtürmiſchen Lärmſzenen wegen der
blutigen Zuſammenſtöße am 1. Mai. Als
Vizepräſident Graef die Sitzung eröffnet hatte,
lärmten Nationalſozialiſten und Kommuniſten,
wobei die letzteren riefen:
„Wo iſt denn der ſozialdemokratiſche Koſaken-

hauptmann Loebe
Der Kommnniſt Pieck verlangte die ſofortige

Beratung eines Antrages ſeiner Fraktion auf
Aufhebung des Demonſtrations-
verbotes. Dahei polemiſierte er mit Aus-
drücken wie „verbrecheriſche Polizei“ und
„Mordgeſindel“, insbeſondere gegen den ſozial-
demokratiſchen Berliner Polizeipräſidenten
Zörgiebel. Die Arbeiterſchaft werde dem
ſozialdemokratiſchen Polizeipräſidenten be-
weiſen, welche Macht ſie beſitze und dieſen Kerl
von ſeinem Platze verjagen. Die Polizei und
die Sozialdemokraten treffe die Blutſchuld an
dieſen Vorgängen.

Jn dieſem Augenblick drängen die kommu-
niſtiſchen Abgeordneten auf den ſozialdemo-
kratiſchen Abg. Künſtler ein und werfen ihm
ein Paket Zeitungen ins Geſicht.

Der Redner erklärt, der Abg. Künſtler fei der
Kumpan, der die Lüge von den 200 Toten in
die Welt geſetzt habe. Dieſem Kumpan ſei das
Kainszeichen auf die Stirn gedrückt. (Der
Redner erhält einen Oroönungsruf. Der Abg.

wird, wird von ſeinen Parteifreunden in
Schutz genommen und nimmt neben dem Abg.
Dittmann Platz.) Unter lebhaftem Beifall
der Kommuniſten ſchließt der Redner mit dem
Ausruf:

Es lebe die proletariſche Diktatur!
(Der Abg. Heckert (Komm.) erhält zwei Ord-

Von Herbert Elvers,
Die Rieſenhotels der modernen Großſtädte be

herbergen viele erleſene Gäſte; nicht wenige
ſind darunter, die ſich nur durch ihre Verſchroben-
heit, um nicht zu ſagen Verrücktheit, von der
Menge abheben. Die Geſchäftsführer dieſer Gaſt-
ſtätten können da manch intereſſantes Hiſtörchen
erzählen. So pflegte das bekannte Waldorf-
Aſtoria in Neuyork alljährlich den Beſuch
einer reichen Engländerin zu erhalten, die eine
Leidenſchaft für Pelze hatte. Ganze Koffer davon
ſchleppte ſie mit ſich herum, genug, um einen Es
kimoſtamm auszuſtatten. Zur Aufbewahrung
dieſer Schätze mußte ſtets ein Zimmer neben dem
ihrigen bereit gehalten, jedes Möbelſtück, ſelbſt
der Heizkörper daraus entfernt werden, damitdehe auch immer in geraden Reihen hängen
onnten“.

Jn einem frogen Berliner Hotel verlangte ein
Engländer ein Zimmer mit zwei Betten für ſich
allein und bezahlte auch ohne Murren den Preis
für ein Doppelzimmer. Er ſchien ganz normalzu ſein, nur fiel es auf, daß er ein fur alle Mal

um Mitternacht geweckt zu werden wünſchte.
Selbſtverſtändlich geſchah dies, wenngleich das
Perſonal ſich den Kopf zerbrach, was es damit für
eine Bewandtnis habe Der Gaſt ging ſag ſchon
um neun Uhr ſchlafen und verließ auch ſpäter nie
mehr das Hotel. Schließlich ſtellte ſich heraus,
daß der Sonderling die Gewohnheit die
erſten drei Stunden in dem einen Bette zu
ſchlafen, um dann nach dem Wecken um Zwölf das
andere aufzuſuchen

Eine reiche Amerikanerin verlangte die beſten
Zimmer in einem Hotel. Man war ſicher, allen
ihren Anſprüchen genügen zu können, und führte
die Dame nach ihrer Ankunft in die für ſie be-
ſtimmten Räume Aber ſie war entſetzt: unmög-
lich könne ſie in dieſen Zimmern wohnen. Man
erkundigte ſich vorſichtig, was ſie an den wirklich
tadellos ausgeſtatteten Gemächern augszuſetzen
habe. Es ergab ſich, daß die rote Tapete „nicht
u ihr paſſe“, und eiligſt mußte eine Zimmer-Nucht in anderer Farbe bereit geſtellt werden.

nungsrufe.)

Zimmer, ehe ſie einziehen, erſt neu tapezieren
und womöglich mit neuen Möbeln ausſtatten
laſſen, kommt drüben gar nicht ſo ſelten vor. Da
ſie dafür entſprechend zahlen, werden derartige
Wünſche natürlich ohne weiteres erfüllt.

So pflegte eine verſchrobene alte Dame in
einem der erſten Hotels Neuyorks alljährlich
immer wieder die gleichen Zimmer zu nehmen,
wobei ſie die Bedingung ſtellte, daß iedesmal ein
neuer Teppich, aber ſtets vom ſelben Muſter in
der gleichen Farbe, darin liege. Als ſie einmal
wieder eingetroffen war, fand das Zimmer-
mädchen die Dame auf der Erde kniend eifrig mit
der Naſe eine Ecke des Teppichs beſchnüffeln. Die
mißtrauiſche Alte hatte bei ihrem letzten Aufent-
halt eine Ecke des Teppichs mit einem ſtarken
Parfüm getränkt und überzeugte ſich nun, ob die
Hotelleitung auch nicht gemogelt und den
rüheren Teppich wirklich durch einen neuen er-
etzt habe. Da ſie keine Spuren des Parfüms feſt-
tellen konte, blieb ſie befriedigt wohnen.

Eine der luſtigſten Geſchichten wird uns aus
dem Belmont-Hotel, gleichfalls in Neuyork, be-
richtet. Hier nahmen für längere Zeit zwei
Schweſtern Aufenthalt, die bald dadurch auffielen,
daß jeden Morgen ein Bote eine große Tüte mit
geſchrotetem Mais für ſie abgab. Niemand ver-
mochte zu ergründen, was die beiden damit mach-
ten. uch fiel es auf, daß ihr Zimmermädchen
immer zu einer ganz genau beſtimmten Stunde
eintreten und ſtets nur ganz kurze Zeit verweilen
durſte. Eines Tages waren die beiden aus
gegangen, ohne ihr Zimmer verſchloſſen zu haben.
Das Jimmermädchen, von Neugier geplagt, betrat

im Badezimmer in der hochgefüllten Wanne zwei
Enten luſtig umherſchwimmen ſah. Die Er-

klärung war nachher ſehr einfach. Der einen der
beiden Schweſtern waren vom Arzt friſche Enten-
eier verordnet, und ſie hatte nur auf dieſe Weiſe
das ärztliche Gebot erfüllen zu können geglaubt.

Zu einem amüſanten Abenteuer gab ſchlienlich
noch ein hoher türkiſcher Würdenträger Ver-
anlaſſung, der mit ſechs kräftigen Leibwächtern
im Hotel eintraf. Dieſe Garde mußte allnächtlich
auf dem Hotelflur vor der Zimmertür den

Mai in Berlin.

Norden der Reichshauptſtadt:
Polizei.

Lärmſzenen im Reichskag.
Die Kommuniſten verlaſſen unker Proteſt den Saal.

Künſtler, der von den Kommuniſten bedrängt

ar h W e eDaß reiche Amerikaner die für ſie beſtimmten

Reichsfinanzminiſter Hilferding hat ben
Vertretern der Gewerkſchaften erklärt, daß
die neue Vorlage noch vor Juli zur Verab-
ſchiedung komme, aber die Rechte der Sozial
verſicherten weitgehend aufrechterhalten werde.

c

S

Demonſtranten flüchten vor der anrückenden

Gegen die ſofortige Beratung des kommu-
niſtiſchen Antrages wird aus dem Hauſe
Widerſpruch erhoben. Die Kommuniſten be
gleiten dieſen Vorgang mit lärmenden Kund-
gebungen.

Abg. Geſchke (Komm.) beantragt darauf, daß
ſich der Reichstag angeſichts des Blutbades ſo
fort bis morgen vertage. Gegen die Arbeiter
ſei nicht nur Schutzpolizei eingeſetzt worden,
ſondern auch Reichswehr in Schupouniformen.
(Hört, hört! bei den Kommuniſten.)

Der Vertagungsantrag wird gegen die
Stimmen der Nationalſozialiſten und der
Kommuniſten bei Stimmenthaltung der
Deutſchnationalen abgelehnt.
Abg. Stöcker (Komm.) erklärt, als Proteſt

gegen dieſe unerhörte Ablehnung werde ſich die
kommuniſtiſche Fraktion nicht weiter an den
Beratungen des Reichstages beteiligen. (Ge-
lächter.)

Die Kommnniſten ſtimmen baranf die
Internationale an. Vizepräſident Graef
unterbricht die Sitzung. Als die ommu-
niſten ihren Geſang beendet haben, verlaſſen
ſie unter Rufen: „Pfni den Mördern und
dem Mörderreichstag!“ den Sitzungsſaal.

Nach halbſtündiger Pauſe.
wird die Sitzung wieder eröffnet. Jn der
Ausſprache über Wohnungs- und Siedlungs-
weſen beim Haushalt des Reichsarbeits-

miniſteriums dankt der Abg. Tremmel (Ztr.)
der Regierung dafür, daß ſie durch ihre Jni-

tiative den Wohnungsbau wieder in Gang ge-
bracht habe. Die Hauszinsſteuer habe
ſich als eine burchaus ſoziale
Steuer erwieſen.

Abg. Ebert- Potsdam (Soz.) tritt ſür die
Förderung der Landarbeiterſiedlung ein.

d errrrrerueeeh
Schlummer ihres Herrn bewachen. Eines
revidierte ein Hotelangeſtellter die Feuermelde-
anlage, ohne von der Anweſenheit der ſeltſamen
Gäſte eine Ahnung zu haben. Er ſchritt in aller
Seelenruhe einen Gang entlang, als vätlich ein
ſcharfes Ziſchen an ſein Ohr drang. Die Türken
wollten ſich dadurch nur auf ſeine Annäherung
aufmerkſam machen; der brave Angeſtellte jedoch,
der plötzlich ſechs dunkle Geſtalten ſich vom Boden
erheben und auf ſich zukommen ſah. war zu Tode
erſchrocken. Er wußte keinen anderen Rat, als
den nächſten Feuermelder zu ziehen, worauf als
bald ſchrilles Klingeln ertönte und von allen
Seiten die Hausdiener mit Löſchapparaten herbei-
eilten. Der Spektakel wiederum verſetzte die
brave Leibgarde in Todesangſt. Mit ſchlottern-
den Knien ſtanden ſie an der Wand aufaereiht da,
das Schlimmſte erwartend. Schließlich kam, von
dem Lärm aufgeſchreckt, ihr Dolmetſcher hir r
und klärte das kleine Mißverſtändnis zu all-
ſeitiger Zufriedenheit auf.

Die Welf der indiſchen Frau.
Von Franz Schombach.

Langſam beginnt auch die indiſche Frau ſich
wieder aus dem Stande ſozialer Minderwertig-
keit zu erheben, in die der Jslam ſie vor Jahr-
hunderten geſtürzt hat. Bis dahin ſtand ſie dem
Manne völlig ebenbürtig zur Seite und begleitete
ihn ſelbſt auf das Schlachtfeld als gleichberech-
tigte Gefährtin. Damals als die ariſchen Völker
das Land eroberten, waren für die Geltung der
Frau nicht allein ihre körperlichen Vorzüge ſon-
dern auch ihre geiſtige und ſeeliſche Verfaſſung von

die Räume und traute ſeinen Augen nicht, als es Bedeutung. Da das Geſetz jede Heirat innerhalb
des Familienverbandes unterſagte, ſo entbrannten
um den Beſitz einer begehrenswerten Frau nicht
ſelten blutige Stammesfehden. Die Ueberliefe-
rung berichtet von einem unglücklichen Fürſten
von Udaipur, der in die peinlichſte Verlegenheit
geriet, als ſich eine große Anzahl mächtiger Nach-
barn um ſeine ſchöne Tochter bewarb. Er wagte
es nicht, ſich für einen der Freier zu entſcheiden,
aus Furcht, dadurch den Zorn der Abgewieſenen
heraufzubeſchwören. Er wählte den Ausweg, die
arme Vielumworbene vergiften zu laſſen.

Nachts

Abg. Nönneburg EDem.) bezeichnet als do
ſonders dringlich die Schaffung eines Dauer
pachtſchutzes.

Damit iſt die Einzelberatung erledigt. Die
Ausſchußentſchließung über die Verlängerung
der Kreisfürſorge bis Ende Junt wird an
genommen. Ein demokratiſcher Antrag auf
baldige Vorlegung eines Wohnheim.
ſtättengeſetzes wird gegen Sozialdemo-
kraten, Demokraten, Nationalſozialiſten und
den Abg. Thiel (D. Vp.) abgelehnt. Der
Etat des Reichsarbeitsminiſteriums wird in
der Faſſung der Ausſchußbeſchlüſſe an-
genommen.

Keine Mehrheit gegen die
Todesſtrafe.

Im Strafrechtsausſchuß des Reichstags
fand geſtern die entſcheidende Abſtimmung
über die Todesſtrafe ſtatt.

Zunächſt wurden die kommuniſtiſchen An
träge abgelehnt. Der Ankrag Ehlermam
(D. D. P), den Mord mit lebens-
langem Zuchthaus zu beſtrafen, wurde
gegen die Stimmen der Demokraten und
Sozialdemokraten abgelehnt. Ebenſo
wurde der ſozialdemokratiſche Ankrag, als
Strafe Zuchthaus nicht unter 10 Jahren oder

ſetzen, abgelebenslängliches Zuchthaus zu
lehnt.

Der Ankrag Kahl (Di. V.), der die Todes-
ſtrafe beſeitigen und mit lebenslangem
Zuchthaus beſtrafen will, aber bei Begnadi-
gung eines ſolchen Zuchthäuslers Siche-
rungsverwahrung vorſieht, wurde mit
16 gegen 12 Stimmen abgelehnk.
Sodann wurde der Strafgeſetzentwurf, de

allgemeine Todesſtrafe vorſieht, mi
14 gegen 14 Stimmen abgelehnt, und
zwar ſtimmten die Demokraten, Sozialdemo
kraten und Kommuniſten dagegen, die ande-
ren Parteien dafür.

Der dann noch von der Bayeriſchen Volks
partei und dem Zentrum geſtellte Eventual-
antrag, der im allgemeinen für Mord lebens-
langes Zuchthaus vorſieht, aber für gan
qualifizierte Fälle die Todesſtrafe will, wurde
ebenfalls mit 14 zu 14 Stimmen abgelehnt.

So iſt bei dieſer wichtigen und für der
ganzen Strafgeſetzenkwurf entſcheidenden
Frage zunächſt eine Lücke enlſtanden, da
kein Antrag angenommen iſt, iſt alſo für
den Mord eine beſtimmte Strafe bisher
nicht vorgeſehen.

Baldwin warnk.
Der engliſche konſervative Miniſterpräſi

dent Baldwin ſprach in einer Wahlrede in
Oxford von den internationalen Probleme
Dieſe ſeien ſo wichtig, daß die Arbeiterpart
nicht zur Regierung kommen dürfe. Ein z
ſammengehen mit den Liberalen ſei möglich
falls dieſe für die Weltmachtſtellung Groß
britanniens auch weiterhin eintreten. Ab
rüſtung und Reparation berührte Baldwir

t.m dazu unſern geſtrigen Leitartfke
Baldwin hat recht, aber ob das auch die eng
liſchen Maſſen begreifen? Linksregierungen
begreifen ſelten die wirklichen „internatio
nalen“ Probleme und ſind deshalb immer eir
Unglück für das eigne Land, aber ein Glüce
für die andern.

Der Partſer „Herald“ meldet aus Schang
hai: Die Nankingtruppen haben nach acht
tägiger Vorbereitung den Jangtſekiang über

i Peking, deſſſchritten. Der Weg führt nach J g,Einnahme man in Nanking bis Monatsmit

erwartet.

Jn der heutigen weniger gewalttätigen Zeit iſ
das Horoſkop für die Gattenwahl maßgebenddöahrens ver Fahne itsfeterlichteiten bleibt di
Braut. die ja ihren Zukünftigen zuvor nie geſehe
t ſtill und teilnahmslos wie ein ſchönes,
ebloſes Bild.Anders als die Frauen der niederen Jlaſe

die unverſchleiert neben ihren Männern auf
Feldern arbeiten, leben die Frauen der höher
Kaſten heute noch in ſtrenger Zurückgezegenden
Jn beſonders hohem Anſehen ſtehen die Namb
dris in Malabar. Jhre großen feſtungsähnliche
Häuſer liegen außerhalb der Städte mitten
Walde Verſchwiegene Pfade führen zu den Te
peln und Badeteichen. Dieſe beiden Stätte
geben den Frauen Gelegenheit, mit den Stande

genoſſinnen zuſfammenzutreffen, alſo eine d
wünſchte Abwechſlung in dem grauen Einerlei
Alltags. Die zum Bade eilende RambudriFta
pflegt einen weißen Rock um die Hüften und ei
Schärpe um die Schultern zu tragen. Sober
aber jemand begegnet, muß ſie das Schulter
in die Hand nehmen, weil es als unbeſchei
n wird, in Gegenwart eines ander
Menſchen den Oberkörper zu verhüllen. n
würdigerweiſe ſind die Anſchauungen bei
Stämmen der gegenüber liegenden Küſte gerad
entgegengeſetzt: dort gilt es als unſchicklich
ſolchen Fällen die Beine zu verbergen, währe
der Oberkörper bedeckt bleibt.

(PurdahDen in ſtrengſter Abgeſchloſſenheit
lebenden NambudriFrauen iſt ſelbſt der 33
der öffentlichen Tempel und der unterhalt an
und daher recht beliebte Aufenthalt am Badetei
verboten. Daß ihnen eine eigene Anlage zur
fügung ſteht, iſt für dieſe armen Weſen nur e
ſchwacher Troſt.

Die Bubiköpfe in Jllinois (U. S. A)) ſtreite
66 000 Frauen in Jllinois haben eine E

klärung unterzeichnet, wonach ſie ſo lang
keinen Friſeurladen mehr betreten wollen n
ſich die Haare ſchneiden zu laſſen, bis eine
ordnung des Gouverneurs, die einen Lizen
Zwang für Friſeure einführt, zurückgenon

men iſt.
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33 Leipzig findet am kommenden Sonntag dasEntſcheidungsſpiel um den e. Potel ſtatt

Mitteldeutſchland und Brandenburg haben ſich
erfolgreich durchgeſetzt und kämpfen nun um den
Preis Zum erſten Male ſtehen ſich beide Ver
bände im Endſpiel gegenüber und es t bei der
bekannten Spielſtärke mit einem wuchtigen Tref-
fen zu rechnen. Wenn auch die Berliner nicht
ihre volle al nach Leipzig entſenden, ſo muß ſie
doch als ſpielſtark angeſehen werden da ja Berlin
mehrere faſt gleichwertige Auswahlmannſchaften
zuſtellen in der Lage iſt. Viele neue Geſichter
erſcheinen erſtmalig in der Berliner Elf, auf deren
Abſchneiden man geſpannt ſein darf.

Mitteldeutſchland ſtützt ſich auf ſeine bewährte
Mannſchaft, die in Darmſtadt den Süden aus
dem Rennen zu werfen vermochte. Wenn euch
kein Hallenſer in dieſen Reihen zu finden iſt, ſo
tröſten wir uns damit, daß wirklich nur das Beſte
den Verband vertreten ſoll Und wir haben zur-
zeit keine Spieler von Klaſſe Nach dem erfolg-
reichen Abſchneiden der Elf in Darmſtadt kann
man auch dem kommenden Kampf mit Vertrauen
entgegen z Mitteldeutſchland wird ſeinen
Mann ſtellen und verſuchen, ſich zum zweiten
Male als Sieger in die Siegerliſte eintragen zu
können, die bisher folgende Namen aufvweiſt:

1925: Brandenburg Weſtdeutſchland 5:1;
1926: nicht ausgetragen;
1927: Mitteldeutſchland Süddeutſchland 10:7
1928: Süddeutſchland Brandenburg 13:6.

Brandenburg und Mitteldeutſchland haben
alſo Gelegenheit, ſich zum zweiten Male in den
Beſitz des Pokales zu ſetzen. Wem wird es ge
lingen Der kommende Sonntag bringt die Ent
r Mitteldeutſchland iſt nicht ohne Aus-
ichten auf einen Sieg.

al-Endſpiel in Leipzig.
Mitteldeutſchland Brandenburg.

Wir werden über das Spiel durch unſeren
Sonderberichterſtatter am Montag eingehend be
richten.

PSV. in Magdeburg.
»chon am Sonnabend ſtehen ſich in Magdeburg

PSV. Halle und PSV. Magdeburg
egenüber Die Magdeburger konnten ſich in der
zunde der Meiſter bis zum Schlußſpiel durchſetzen,

mußten ſich dann jedoch von Freital geſchlagen be-kennen Unſer e hat ſich am vergangenen

Sonntag r durchgeſetzt und iſt damit
berechtigt, gegen den PSV. Magdeburg im Ent-
ſcheidungsſpiel anzutreten. Der Sieger dieſes
Spieles wird

zweiter Vertreter Mitteldeutſchlands
in den Spielen um die Deutſche Meiſterſchaft ſein,
die bereits am 12. Mai 1929 beginnen.

Unſere PSVer werden in Magdeburg einen
ſchweren Stand haben, da der Magdeburger
Sturm recht ſchußgewaltig iſt und das letzte Spiel
der Hallenſer gezeigt hat, daß gerade die Ver-
W der ſchwächſte Teil iſt. Der Sturm der
Magdeburger wird beſtimmt Treffer erzielen und
es fragt ſich nur, ob der halliſche Sturm wieder
zu ſolcher Form ausläuft wie gegen gert um
as Gegengewicht herzuſtellen. Jn Sörenſen und

Mordhorſt verfügen die Magdeburger über ein
recht gutes Bollwerk, welches unſere Städteelf
nur ſchwer zu überwinden vermochte.

Mit Se e und feſtem Siegeswillen
r es unſerem PSV. jedoch gelingen, auch
ieſem Gegner die Stirn zu bieten. Mit dem

Gegner wachſen die Leiſtungen. Unſere beſten
Wünſche begleiten den PSV. Möge er das An-
ſehen welches in Magdeburg durch die
Niederlagen der Städteelf ſtark geſunken iſt, durch
einen überzeugenden Sieg wieder heben.

c c ccccdec2]cceHirſchfelds Welkrekord in Gefahr.
Eine ganze Reihe ausnehmend guter Lei-

ſtungen waren bei einigen der jüngſten leicht
athletiſchen Veranſtaltungen in den Vereinig-
ten Staaten zu beobachten. So erreichte Brix
in Fresno (Kalifornien) beim Kugelſtoßen eine
Weite von 15,84 Meter. Brix beſetzte in
Amſterdam bekanntlich den zweiten Platz
hinter ſeinem Landsmann Kuck, plazierte ſich
aber noch vor Hirſchfeld, deſſen im Auguſt
v. J. in Bochum mit 16,045 Meter aufgeſtellter
Weltrekord wohl bald einem Angriff durch
Brix ausgeſetzt ſein wird.

Cakor überſpringt die S-Metker-
Grenze.

Der Weltrekordmann in großer Form.
Wie aus Port-au-Prince gemeldet wird, be-

findet ſich der Weitſprung-Weltrekordmann
Sylvio Cator bereits in großer Form. Bei den
Olympiſchen Spielen in Amſterdam wurde Cator
im vrgangenen Jahre ererig infolge allzu
großer Nervoſität nur Zweiter hinter dem mit
7,73 Meter ſiegenden Amerikaner Hamm. Er kam
nur auf 7,58 Meter. Wenige Wochen ſpäter ſtellte
Cator dann im Stadion von Colombes in Paris
mit 7,93 Meter einen neuen Weltrekord auf.
Schon damals glaubte Cator mit Beſtimmtheit an
eine Ueberbietung der 8-Meter-Grenze, was ihm
im Training auch gelang, ohne daß dieſe
als Rekord gewertet werden konnte. n dieſem
Jahre hat ſich Cator nun ſchon ſehr frühzeitig an

nicht anders iſt, muß ein Stück Großvieh mit
dran glauben. Mancher Stand ſteht leer.
Ruft dann den Viehhändler an. Am Nach-
mittag um fünf will er da ſein Puh, Luft
muß ſie jetzt haben Luft! Jm Gemüſegarten
trifft ſie mit der Mutter zuſammen. Ein
paar Kinder pflücken unter ihrer Aufſicht
Stachel-, Johannis- und Himbeeren.

„Weißt du wer da war?“
„Ja, es iſt ein Elend! Wir kommen immer

mehr zurück!“
„Und deinem Prachtſohn werden die Felle

in Groß-Lubbintow wahrſcheinlich davon-
ſchwimmen. Das Herzchen brennt an der fal-
ſchen Ecke!“

„Der Graf?“
„Stimmt! Mach ihn bloß nicht ſchlecht! Da

mit bläſt du nur die Glut an! Und ich
bin gar kein Objekt für hochfliegende Pläne!“

Frau von Schnegelsberg hört die Bitternis
aus den Worten ihrer Tochter.

„Du würdeſt eine ſehr tüchtige Hausfrau!
Dein Mann wäre nicht betrogen! Das weiß
man auch zehn Meilen in der Runde! Aber
dein Mundwerk

„Jſt ganz ſchauderhaft! Und die im ganzen
Kreis und noch ein bißchen weiter wohnen,
haben auch nichts, ſoweit ſie für mich in Be
tracht kommen! Jm übrigen vermag ich ohne
den Ammoniakgeruch der Pferdeſtälle nicht zu
leben! Droſchkenkutſcher, noch dazu weiblicher,
iſt ſeit Kriegsende ein überwundener Stand-
punkt! Bleiben Zirkus oder Argentinien!“

Die Mutter hält ſich die Ohren zu.
„Verrannt haſt du dich in den Gedanken!“
„J Gott bewahre! Aber 's iſt doch gut, man

weiß was man will, wenn die Herrlichkeit hier
zu Bruch geht! Jch find' mich ſchon durch!
Ueber mich brauchſt du dir keine ſchweren Ge-
danken zu machen, tuſt es ja auch nicht!“

Frau Schnegelsberg ſchweigt! Jm Grunde

den Rekordverſuch gemacht und überſprang eben-
falls im Training mehrfach 8 Meter Nach Lage
der Dinge iſt zu erwarten daß der Haitianer in
dieſem Jahre auch im Wettkampf als Erſter
Weiten von über 8 Meter erreicht und den Welt-
rekord über dieſe Grenze hinausträgt.

Scokt ſchlägt Haymann nach Punkken
Jn der Londoner Alberthalle ſtanden ſich

geſtern abend Berufsboxmeiſter der Schwer-
gewichtsklaſſe von Deutſchland und England,
Ludwig Haymann und Scott, um eine Börſe
von 70 000 Mark in einem 15 Rundenkampfe
gegenüber. Nach tapferem Kampf verlor der
deutſche Meiſter knapp nach Punkten.

Vereinsmannſchafkskämpfe.
Wegen des beſonderen Wertes bei der Ausbildungs-

arbeit an einer Mehrheit von Vereinsmitgliedern ſollen
die Vereinsmannſchaftskämpfe mehr denn je gefördert
werden.

Die Deutſche Sportbehörde hat deshalb den Landes-
verbänden zur Erhöhung des Anreizes aufgegeben,
Vereinsmeiſterſchaften in Stadt- oder Gaubezirken ein
zurichten. Als Austragungszeit wurde die

Woche vom 17. bis 23. Juni
vorgeſehen und beſtimmt, daß in dieſer Zeit andere
Veranſtaltungen nicht ſtattfinden dürfen. Bei dieſen
Kämpfen ſind die Vereine auch in die Leiſtungsklaſſen A
bis D eingeteilt, und in den einzelnen Klaſſen wird
dann die Stadt- oder Gauvereinsmeiſterſchaft aus
getragen. Männer- und Frauenmeiſterſchaft iſt ge
trennt zu ermitteln. Jugendliche dürfen zu dieſen
Kämpfen nicht mit herangezogen werden. Die Be-

ihres Herzens kann ſie ihrer Tochter nicht ganz
unrecht geben.

Axel Glettenburg läßt ſich in das neue Le
ben hineintreiben. Dieſe Welt des Scheines!
Sie iſt ſehr unterhaltend, und ſeine Gage
braucht er nicht auf. Der Fürſt Andreas von
Theſſalonichen iſt er, in dem die Prinzeſſin Eu
doxia von Rumelien und eine ſteinreiche ame-
rikaniſche Miß verliebt ſind. Durch ſeine Ge
treuen geht er durch den Saal zum Throne,
Krummſchwerter fliegen aus den Scheiden, ju-
belnd wird er begrüßt. Und täglich reitet er
das ſchöne Pferd im Tiergarten, auf dem er
die Prinzeſſin Eudoxia entführen wird durchs
Waſſer Jetzt werden die Aufnahmen ge-
dreht, die in der großen Halle in Johannistal
bei Berlin aufgenommen werden. Die Regiſ-
ſeure brüllen von hohen Geſtellen durch
Sprachrohre „das Volk“ an. Bis Ordnung in
das Durcheinander kommt, dte Szene zehnmal
geprobt iſt, und dann gelingt noch lange nicht
jede Aufnahme. Artur Schlobitz läuft fuch-
telnd in Hemdärmeln umher, er hat das rich-
tige Gefühl in den Fingerſpitzen. Verſteht die
Maſſen zu bewegen und wenn es ſein muß zu
ſchimpfen, ohne zu kränken. Und des Balten
nimmt er ſich beſonders an. Der merkt bald,
daß er gut arbeitet, daß ihn der Filmgewaltige
ausſpielt gegen die mitwirkenden Schauſpieler
von Rang. Er tut es ſicher nicht ihm zuliebe.
Aber er hat ſeinen Spaß. Lydia Lamira iſt
regelrecht verſchoſſen in ihn das hübſche
Weib. Lügt ihm das „Blaue vom Himmel vor,
wenn ſie allein ſind. Plauſcht weaneriſch, ob
es ganz richtig iſt, weiß er nicht.

„Schaun's Graf, der Schlobitzerl iſt ein
ganz gepfefferter Kerl! Ungenießbar, wenn er
es ſein will, aber er verſteht ſeine Sach'! Es
kommt ihm keiner über, dem verwachſenen

teilt i in den einzelnen Wettbewerben iſtdie e verſchieden; in Klaſſe A 5,
B 3, O 2, D 1 Teilnehmer.Abweichung davon iſt nach den örtlichen Verhält
niſſen möglich. Jeder Teilnehmer darf, außer an der
Staffel, ſich nur an einem Wettbewerb beteiligen.

Die Wertung erfolgt durch Feſtſtellung der beſten
Leiſtung eines jeden Teilnehmers in jeder Uebungsart.
Durch Addition derſelben und Diviſton durch die Zahl
der Teilnehmer ergibt ſich eine l r
die nach der Wertungstabelle in P umgerechnet
wird. Die in einzelnen Uebungen erzielten Punktzahlen
werden addiert.

Der Verein, der die höchſte Geſamtzahl, alſo die
beſte Durchſchnittsleiſtung erzielt hat, erhält den ent
ſprechenden Meiſtertitel in der betreffenden Klaſſe. Die
Austragung erfolgt in den einzelnen Uebungen nach
den dafür geltenden Beſtimmungen der D. S. B. Als
unebungen ſind feſt S Männer 100,800, 5000 Meter, Hoch- und Weitſprung, Kugelſtoßen,
Speer und Diskuswerfen, ſowie 4 X 100 MeterStaffel.

Frauen: 100 Meter, Ho und Weitſprung,
Kugelſtoßen, Speerwerfen und 4 100 Meter-Staffel.

Zum erſten Treffen der Turner
fauſtballer.

Der FordeIerrirger Turngau tritt mit an erſter
Stelle für 1929 mit Mannſchaften an. Allein, daß
468 Spiele ausgetragen werden müſſen, erbringt den
Beweis dafür daß der Fauſtball mehr wie bisher „be
wegt“ werden ſoll. m ig ſehen wir ſtudentiſche Mannſchaften im Turnerlagerſpielen. Beſonders wird man freudig die Mannſchaften
A. T. V. „Gothia“ und „Saxo-Vandalia“ begrüßen, die
als ernſthafte Spielgegner zu betrachten ſind.Die 1. Klaſſe ſetzt ſich zuſammen aus H. T. S. V.,

K. T. V., Berufsfeuerwehr Ammendorf, den Merſe
burger Vereinen wie M. T. V., A. T. V. und T. Vg. Auch
„Stabila“ Naumburg ſteht wieder mit in der erſten
Angriffsreihe.

m Trommelball ſind 6 Mannſchaften gemeldet.
ie 2. Klaſſe im Fauſtball ſetzt ſich zuſammen aus

H. T. S. V., Giebichenſt. T. V. J. T. V., K. T. V. a und b,
Berufsfeuerwehr, Schkeuditz. A. T. V. „Gothia* und
„Saxo-Vandalia“.

3. Klaſſe und Jugend werden von H. T. S. V. a und d,
K. T. V. a und b, J. T. V., G. T. V. und Schkeuditz be
ſtritten.

Spielanſetzungen für Sountag, 5. Mai
2. Llaſſe: auf dem Giebichenſteiner Turnplatz von

3.30 Uhr an G. T. V. J. T. V., G. T. V. K. T. V. a,
Saxo-Vandalig J. T. V., Saxo K. T. V. a, J. T. V.

K. T. V. a. Saxo G. T. V.3. Klaſſe: in Schteudit: Schkeuditz H. T.S. V. b,
Schkeuditz J. T. V. und H. T. S. V. b J. T. V. (von

3. Klaſſe: 9 Uhr an:H. T. S. V. a G. T. V., H. T. S. V. a K. T. V. a. G. T. V.

Die 1. Klaſſe trifft fich auf dem Platz der Berufs
feuerwehr in der Liebenauer Straße, und zwar von
8.30 Uhr an Hier ſehen wir ſpannende, Kämpfe
zwiſchen K. T. V. Berufsfeuerwehr, Ammendorf
Stabila, Berufsfeuerwehr Stabila, Berufsfeuerwehr

Ammendorf, K. T. V. Stabila und K. T. V.
Ammendorf.

Aeltere auf dem Platze T. Vg. in Merſeburg von
9 Uhr an T. Vg. A. T. V., T. Vg. J. T. V. und
J. T. V. A. T. V.

Trommelball: Platz 1885 Merſeburg, von 9 Uhr an
1885 T. Vg., 1885 Ammendorf, T. Vg. Ammen-
dorf.

Fechkgala in Düſſeldorf.
Eine große Kundgebung für den tſportveranſtaltet er Deutſche F2lküub in Ja eldorf

am kommenden Sonntag. a dem Mannſchafts
kampf um den Säbel-Wanderpreis der Stadt
Düſſeldorf haben die namhafteſten deutſchen W
vereine gemeldet, ſo Hermannia- Frankfurt a.
mit Casmir, Schön, Moos, Jack und Eiſenecker,
g C. Offenbach 1863 mit Thomſon, Halberſtadt,

ccomando, E. Meyer und Lichtenfels, Kölner
C. Teutonia, Eintracht, Dortmund, Barmoer

V 46, Mülheimer Turnerbund, Rheydter TV.
1547, F. E. 1881-Düſſeldorf und Deutſcher F. C.
Duisburg. Daneben werden die Olympiaſiegerin

lene Mayer und Frau Oelkers mit dem be
annten Fechtmeiſter Gazerra Schaukämpfe aus

tragen.

Rennen auf der Leipziger Radrenn-
bahn.

Nächſten Sonntag 3 Uhr!
Der zweite Renntag des Sportplatz Leipzig

ſteht im Zeichen grefeg auerrennen und Flieger-
rennen für Berufsfahrer. Das 100-Kilomerter-
Rennen des Tages, t in zwei Läufen über 40
und 60 Kilometer gefahren wird, bringt den

Grasaff! Und wenn er net a biſſel ſticheln
kann, iſt ihm net wohl! Dös gehört zu dieſem
Menſchen! Glauben's, keiner mag es mit ihm
verderben! So, Sie haben unter dem Schlo
bitz geſpüllt? Es iſt eine Empfehlung, ſag' ich
Jhnen! Alſo halten S' die Ohren ſteif! Wenn
er auch mal ſchimpft über ihre Steifheit! Sie
iſt net arg ſchlimm! Sie ſpüllen gut und
ſchauen ſcharmant aus! Wie ein geborener
Fürſt!“ Und dann wird ſie gefühlsſelig.
„Meinen S', i kenn das Leben net? Hätt' der
alte, gute Kaiſer Franz Joſeph noch vierzehn
Tag' gelebt, wär' mein Vater Miniſter gewor-
den! Und wer weiß, ob die Mittelmächte dann
net geſiegt hätten! Alles futſch, Graf
und nun mimt man! Aber net wahr, es iſt
auch ganz nett?“

Jhre Schulter berührt die ſeine, ſie ſieht ihn
mit feuchten Augen an. Hat keine Ahnung,
daß er weiß, ſie iſt die Erneſtine Faulbaum,
Tochter eines Totengräbers aus Kottbus. Nickt
nur ernſt und läßt ſie weiterreden.

„Mir haben's zu verdanken, daß Sie heut'
hier ſtehen vor einem gewaltigen Aufſtteg! Jch
hab' Sie entdeckt! Als ich mit dem Schlobitzerl
in Baden- Baden ſo daherbummel, ſeh' ich Sie
und ſag' zu ihm: Schaun's, da ſitzt Jhr Fürſt
von Theſſalonichen. Haben's keine Augen im
Kopf? Graf, a biſſel dankbar könnten S
ſchon ſein!“

„Bin ich auch, merken Sie das nicht?“
Sie ſieht ihn an, wiegt ſich ein ganz klein

wenig in den Hüften. O ja, die Lydia Lamira
verſteht zu ſchauſpielern. Sogar ein feuchter
Glanz liegt auf ihren Augen, und die Lip-
pen zucken verhalten.

Nur ſich nicht verplempern, ſagt ſich der
Balte. Meidet das Alleinſein mit ihr nach
Möglichkeit Sehr zartfühlend iſt man nicht,
er bekommt Witze zu hören. Macht ein un-

5

ieger er den Sranzoenden Liebling der Leipziger Bahn i
Lewanow die neuen en im Steherſpo

Ehmer und Franz ederichs, den
omas und den Leipziger Hermann Hille

an den Start. Das ausgezeichnete swinnt vor allen Dingen durch den er ten r
Lothar Ehmers und Franz ederichs noch be

ntereſſeſonderes neben den Dauerrennenntag bringtnach wwel deittkſ e Friegerrennen, ein Haupt
r 1000 Meter mit vier Vorläufen undſapren Degenlhafen und weiter ein 5000-Meter-

unktefahren. Auch hier iſt mit einer erſtkſlaſſigen
Beſetzung zu rechne n e

Der Voryerkauf für den Renntag iſt bereits
ö telephoniſche Beſtellungen nimmt derS rlat ehe nete Nummer 43 106 ent-

gegen.

Lothar
lauer

Vorausſagen für Sonnabend, 4. Mai.
Breslau: 1. Kriſhna Norjana, 2. Kritiſcher Tag
Schar Dagh, 3. Emigrant Mumpitz, 4. gr S

Mohrenfürſtin, 5. Taugenichts Cſampas, 6. Blau-
felche Ozema, 7. Praxedis Black Bridge.

Amkliches aus dem Saalegau.
Jugendpflege.

ür Sonntag, den 12. Mati,F werden nachſtehendePflichtſpiele angeſetzt:

Fußball.
Nr. Junioren:144, 13-Kl., 10 Uhr: 98 1. Sportfreunde 1.
145, 9 V.f.2. Merſeburg 1. 99 1
146, 9 Wacker 1. 96 1.147, 10 Eintracht 1. Boruſſia 1.148, 1b-Kl., 10 Braunsd. 1. V. f. L. Merſeb. 2.
149, 10 Zöſchen 1. Röſſen 1.
150, 10 Neuſchau 1. 99 2.151, 2-Kl., 11 Poſt 1. Jahn Landsb. 1. F.
152, 9 Reichsbahn 1. Reideburg

(Sportfr.).
153, 9 Schkeuditz 1. Sportver. Lands

berg 1. (98).
154, 3-Kl., 10 Sportl. Teutſchenthal 1. Schiep

zig 1. (Wansleben).
155, 10.30 Wacker 2. Wettin 1. (86).
156, 9 Eisdorf 1. Boruſſia 2. (Sportl.

Teutſchenthal).
Jugend:

157, 1aKl., 12 m 1. Boruſſia 1. Reichs
ahn).

158, 10 Sportfreunde 1. Ammendorf 1.
(Eintr.).

159, 10.30 96 1. Zörbig 1. (Boruſſia).
160, 10 avorit 1. 88 1. (Poſt).161, 1b-Kl., 10.30 f. L. Merſeb. 1. Kayna (99).
162, Röſſen 1. Neumark 1. (V.f.

Merſeburg).
163, 10 99 1. Querfurt 1. (Pr. M.).
164, 2-Kl., 10.30 1. Wacker 2. (Rothen

urg).
165, 10.30 Schkeuditz 1. Freya 1. (88).
166, 9 98 2. Reichsbahn 1. (Sportfr.).168, 3-Kl., 10 Bennſtedt 1. Amsd. 1. (Eisd.).

Knaben
169, 12-Kl., 11.80 98 1. Wacker 1. (Ammendorf).
170, n 1. 96 1. (Wacker).171, 1b-Kl., 10 ücheln 1. 99 1. (Neumark).
172, 10 Kayna 1. V.f. L. Merſeburg 1.

(Beuna).
173, 2-Kl., 10.30 Cröllwitz 1. Oberröblingen 1.

(Wacker).

174, 13 Sportver. Landsberg 1. Wans-leben 1. (Jahn, Landsberg).

Handball:
Junioren:

175, 13-KI., 10 Uhr: Boruſſia 1. PSV. 1.
176, 1b-Kl., 10 BlauWeiß 1. V. f. L. Merſeb. 1.
177, 9 Poſt 1. Reichsbahn 1.178, 2-Kl., 10 Poſt 2. PSV. 3. (BlauWeiß).
179, 10 96 2. PSGV. 2. (98).

Jugend:
180, 12-Kl., 9 PSV. 1. Boruſſia 1. (96).
181, 1b-Kl., 11.30 V. f. L. Merſeb. 1. Röſſen 1. (99).
182, 11 Kahyna 1. Lauchſtädt 1. (V.f. L.

Merſeburg).
183, 2-Kl., 9 96 2. PSV. 3. (Boruſſia).184, 10.30 m 1. 98 2. (PSV.).

naben:
185, 13Kl., 11.30 Reichsbahn 1. PSV. 1. (PSV.).
186, 12.30 98 1. Boruſſia 1. (Poſt).187, 11 96 1. BlauWeiß 1. (Wacker).
188, 13 Wacker 1. Poſt 1. (Boruſſia).189, 1b-Kl., 9 99 1. V. f. L. Merſeburg 2.

(Preußen Merſeburg).
190, 11 Röſſen 1. Kayna 1. (V. f. S.

Merſeburg).
Zu den Spielen Nr. 144 bis 150 und 175 bis 177

werden die Schiedsrichter noch vom Gauſchiedsrichter
gusſchuß veröffentlicht. Jänicke. Fauſt.

durchdringliches Geſicht. Fährt ſofort nach Be
endigung der Aufnahmen mit der Stadtbahn
zum Zoologiſchen Garten, läßt ſich das Pferd
ſatteln, ſeinen Reitanzug hat er im Tatterſall
hängen, und reitet im Tiergarten ſpazieren.
Ein Hochgefühl ſchwellt ſeine Bruſt. Schöne
Frauen ſehen hinter ihm her. Alles Schein,
denkt er, und muß doch lachen. Die Stunde,
die nächſten Wochen gehören ihm. Mitleidig
ſieht er auf die Kraftdroſchkenlenker, die an
ihm vorbeiſauſen. Und wenn ihn einer er-
kennt, wird er ſeinem Pferde die Sporen ge-
ben Dann muß er lachen. Lydia Lamira
will reiten lernen. Auf Geſchäftskoſten! Und
er ſoll ihr Lehrer ſein. Schön iſt ſie bei Artur
Schlobitzer abgeblitzt. Feſt ſoll ſie ſich an
ihren „Entführer“ halten. Je mehr Angſt ſie
zeigt, um ſo beſſer für die Aufnahme. Weil
nämlich hinter ihr Schüſſe herkrachen Ein
toller Zauber, der ganze Film! Auf die breiten
Maſſen berechnet. „Kuhdreck“ hat Herr Schlo
bitz geſagt. Ganz unrecht hat er nicht. Aber
ſein Vorteil iſt es, er wird vor keine allzu
ſchwierige Leiſtung geſtellt, der Fürſt von Thee
ſalonichen iſt nicht ſchwer zu mimen. Wenig-
ſtens, was er bis jetzt hat leiſten müſſen.

Ein paar Tage ſpäter zeigt Artur Schlobitz
auf eine Karte und ſagt zu ihm:

„Das Wetter wird hoffentlich beſtändig
bleiben. Heute nachmittag reiten Sie das
Pferd über Bernau, da in den Ort. Jn der
Dorfkneipe iſt Quartier beſtellt. Wir kommen
morgen mit einem Kraftwagenomnibus hin.
Früh um vier Uhr ſatteln!“

Viermal muß die „Entführung“ gekurbelt
werden. Angeblich wegen Lydia Lamira. Herr
Schlobitz iſt nicht zufrieden. Sie meint, er will
ſie nur durchs Waſſer jagen, ſonſt wären nicht
ſo viele Koſtüme mitgenommen worden.

Gortſetzung folgt.
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Aue ä2 Toke bei einem Motorrad
unfall.

Aderſtedt. Am Mittwoch in der ſechſten
Abendſtunde ereignete ſich in Aderſtedt an der
Kreisſtraße zwiſchen Meißner und den letzten
Gehöften ein ſchwerer Unfall. Ein in der
Richtung Plötzkau fahrender Bulldogg des
Gutsbeſitzers Meißner wurde von dem in
gleicher Richtung fahrenden Laſtauto mit An
hänger der Trohndorfer Mühlenwerke über-
holt. In entgegengeſetzter Richtung fuhr der
Arbeiter Leonhard Manſolf aus Aderſtedt mit
einem Handwagen. Ebenſalls in der Richtung
Bernburg kam auf einem Motorrad der Fahr-
radhändler Willi Fromme aus Plötzkaun mit
einem Beifahrer heran und wollte den Hand-
wagen vorſchriftsmäßig überholen. Plötzlich
trat M. von ſeinem Handwagen weg, zur
Straßenmitte hin, um einen Zuruf nach der
anderen Seite zu machen. Wahrſcheinlich hatte
er durch das Getöſe von Laſtaunto, Anhänger
und Bulldogg das Hupen des Motorrad-
fahrers nicht gehört. Fromme konnte nicht
mehr ausweichen, überfuhr M. und wurde
ſelbſt vom Rade geſchleudert. Jn dem Laſt-
auto wurden beide Verunglückte, ſowie auch
der Beifahrer ins Krankenhaus geſchafft.
Leider ſtarb der Motorradfahrer noch auf dem
Wege dorthin und der Arbeiter Manſolf kurz
nach der Einlieferung. Der Beifahrer namens
Jahn ans Plötzkan kam mit einem Nerven-
ſchock davon. p

Neun Verletzte.
Dresden. Etwa an der Kreuzung der

König-Allee und der Akazienſtraße in Dresden-
Leuben ereignete ſich Mittwoch abend ein
ſchweres Verkehrsunglück. Der Führer eines
ſtädtiſchen Autobuſſes fuhr beim Verſuch, einen
Zuſammenſtoß mit einem aus einer Neben-
ſtraße herauskommenden Lieferkraftwagen zu
verhindern, gegen einen Straßenbaum. Bei
dem Anprall wurden der Fahrer und acht
Fahrgäſte verletzt, davon zwei Perſonen
ſchwer.

Hilfe für Geiſel und Rippach?
Rippach. Am tag hat in Halle eine Be-

prechung ſtattgefunden, die ſich mit der Frage
er phenol haltigen Abwäſſer, alſo be-

ſonders der Geiſel und der Rippach, beſchäftigte.
Es iſt bekanntlich bis jetzt noch kein Mittel be-
kannt geweſen, das das für Pflanzen und Tiere
ganz außerordentlich gefährliche Phenol beſeitigt.
Durch einige neue Verfahren hofft man nun, das
Uebel beſeitigen zu können. Die Landesanſtalt
für Waſſerbau un
beauftragt, ein Gutachten auszuarbeiten.
dem Gutachten werden dann weitere Maßnahmen
abhängen.

Die Waſſerleitung ſtreikte.
Naumburg a. d. S. Die Feuerwehr wurde

Mittwoch nachmittag nach dem Grundſtück des
Landwirts Fuchs, Grochlitz, gerufen. Die
Wehr, die ſofort zur Stelle war, konnte jedoch
nicht eingreifen, da die Waſſerleitung ſtreikte.
Zum Glück brannte nur eine leere Scheune.

Der neue Generalſtaaksanwalt
Thüringens.

Weimar.
Generalſtaatsanwalt Dr. Oberlaender wurde
Dr Werner Wurmſtich zum Generalſtaatsanwalt
beim Oberlandesgericht in Jena mit Wirkung
vom 1. Mai 1929 befördert.

Lufthygiene in Berlin wurde
Von

Gefängnis
für unbefugten Waffenbeſitz.

Erfurt. Wegen Vergehens gegen 8 7 des Re
ublikSchutzgeſetzes hatte ſich der 50 Jahre alte
andwirt Karl Heinemann aus Kirchheim vor

dem Großen Schöffengericht zu verantworten, da
eine bei ihm am 24. Dezember 1928 vorgenommene
Hausſuchung 6 Militärgewehre, Modell 98 und
650 Patronen zutage förderte, die er nicht an die
Behörde abgeliefert hatte. Er hat früher dem
Jungdo angehört und iſt Führer der Ortswehr
i als 1921 der Ort von Tr ausrnſtadt überfallen wurde. Damals hätten die
Aufrührer gedroht, ſie kämen mit Panzerautoswieder; deshalb habe er die von einigen Säumi-

gen zu ſpät an ihn abgegebenen Gewehre nebſt
Munition für alle Fälle aufbewahrt und in gutem
Zuſtande aſſaltemnt Dafür traf ihn nun die ge-
ſei zuläſſige Mindeſtſtrafe: drei Monate Ge
ängnis.

100 000 Mark Brandſchaden.
Gotha. Jn dem benachbarten Leina brach in

der Nacht zum Mittwoch aus bisher unbekannter
Arſache Feuer aus, das ſich raſch ausbreitete und
in kurzer Zeit die Scheunen der Landwirte Karl
Erdmann, Arno Bechſtein und Alwin Rudolph,
ſowie an die Scheunen angrenzende Stallungen
in Schutt und Aſche legte. Die aufbewahrten

uttermittelvorräte und land wirtſchaftlichen Ma-
chinen fielen den Flammen zum Opfer, auch
kamen mehrere Stück Großvieh und viel Klein-
vieh in den Flammen um. Erſt nach dem Ein
greifen der Motorſpritzen von Gotha und
Waltershaufen gelang es, ein weiteres Umſich
greifen des Feuers r verhindern. Der Schaden
wird auf 100 000 RM. beziffert.

Enklaſſene werden in den Lohn-
liſten weitergeführt.

Gera. Der bei einer hieſigen Großfirma be
ſchäftigte Lohnbuchhalter Martin hat ſich da-
durch größere Unterſchlagungen zuſchulden
kommen laſſen, daß er bereits entlaſſene Ar-
beiter in den Lohnliſten weiterführte und die
Lohngelder für ſich verwandte. M. wurdeſofort ſeines Amtes enthoben.

Lieber kok als zigarettenlos.
Zu den höchſten Gütern des

Lebens rechnete ein junger Mann, der nebenbei
das Schloſſerhandwerk erlernt, das Rauchen von
Zigaretten. Seinen Eltern wurde das Qualmen
des Hoffnungsvollen allmählich zuviel, zumal ſich
der Rauchetat des Sohnes in ziemlicher Höhe ſtei-
gerte. Sie verboten ihm ſchließlich das Rauchen
überhaupt. Damit hatten ſie ihren Sprößling in
ſeinem heiligſten Naturrecht gekränkt. „Ohne
Zigarette hat das Leben keinen Reiz“, erklärte
das Muſterexemplar moderner Funt das ſeinen
ſechzehnten Lenz hinter ſich hat. Er ging ins ſo-
genannte „Ziegelloch“ bei der Kühnſchen Ziegelei
in Altendorf, nahn ein Seil und hängte ſich auf.
Paſſanten aber hatten für das Seelenleben des
Zigarettenjünglings kein Verſtändnis und
ſchnitten ihn wieder und zwar ſofort, ab, ehe erdas Bewußtſein verloren hatte Ob er nun mit
oder ohne Zigaretten weiterleben wird, ſteht noch
nicht feſt.

Das Schickſal des Barbaroſſawerks.
Sangerhauſen. Von den fünf Werken der in

Zahlungsſchwierigkeiten geratenen Kommandit-
geſellſchaft Rheiniſch-Weſtfäliſches Gußwerk Eber-
hardt Co., Köln, ſollten nur weitergeführt wer-
den das Werk in Holzminden und das Eiſenwerk
Barbaroſſa in Sangerhauſen. ar die Fort
ührung des Eiſenwerks Barbaroſſa intereſſierte
ich eine Anzahl Sangerhäuſer Herren. Für das
zirtſchaftsleben Sangerhauſens iſt es nicht gleich-

Als Nachfolger für den ehemaligen (gültig, ob ein Werk, das drei bis vierhundert
Arbeiter beſchäftigt, ſtillgelegt wird oder nicht.
Unter dem Vorantritt der Commerz- und Privat-
bank. Filiale Sangerhauſen, ſollten Betriebs-
mittel aufgebracht werden, um das Unternehmen

in Gang zu halten und vor allem zunächſt die
Lagerbeſtände au r ierzu wären min-deſtens 250 000 Mark erforderlich geweſen. Jetzt
hat es ſich indeſſen gezeigt, daß unter den ſchwie
rigen Verhältniſſen auf dem Geldmarkt dieſe
Summe für den gedachten Zweck nicht aufgebracht
werden kann. Der Plan muß daher als endgültig
geſcheitert angeſehen werden. Das Barbaroſſawertbleibt daher fült liegen.

Forkführung der Tanner Hükte?
Tanne. Nachdem der Gläubigerausſchuß der in

Konkurs befindlichen Tanner Hütte ſich ent-
ſchloſſen hat, einer allgemeinen Gläubiger-
verfammlung ein weiteres Entgegenkommen
egenüber der Belegſchaft vorzuſchlagen, iſt fürſte die Möglichkeit zum Erwerb des Unter-

nehmens und zur des Betriebes ge
eben. Neben der Belegſchaft, die die Aktienmehr-heit übernimmt, werden ſich auch Handel und Ge-

werbe des Ortes beteiligen.

Die Wollhandkrabbe breitet ſich aus.
GroßRoſenburg. Deichmeiſter Göhre fing in

der Taube, die oberhalb Saalhorn in die Saale
mündet, unterhalb des Pumpwerkes, eine Woll
handkrabbe. So iſt dieſer Einwanderer nicht nur
in der Elbe und Saale, ſondern auch in einem
kleinen Nebenflüßchen der letzteren feſtgeſtellt.

Eichhörnchenplage.
Deſſanu. Von einer Eichhörnchenplage

könnte man in hieſiger Gegend reden. Den
eleganten Nagern ſcheint der harte Winter
wenig angehabt zu haben, umſoweniger, als
ihre natürlichen Feinde in hieſiger Gegend nur
recht wenig anzutreffen ſind. Die Raubvögel,
insbeſondere der Habicht, die den Eichhörnchen
ſtark nachſtellen, ſind durch den Froſt dezimiert
worden; der Ebdelmarder, auch einer der
ſtärkſten Verfolger des Eichhörnchens, kommt
aber in unſerer Gegend nur ganz vereinzelt
vor. Ueberall in den Parkanlagen und in den
Wäldern der Umgebung der Stadt ſieht man
das Eichhörnchen in großen Mengen; die hüb-
ſchen Tierchen haben nur wenig Scheu und
allenthalben ſieht man ſie jetzt im werdenden
Frühjahr ihre Liebestänze ausführen. Das
iſt an ſich ein luſtig Spiel; aber daneben haben
die Eichhörnchen eine ſehr üble Angewohnheit;
ſie ſind nämlich arge Neſträuber, ſie
nehmen den kleinen Sängern nicht nur die
Eierchen aus den Neſtern, ſondern auch die
Jungtierchen; ſie ſind alſo Schädlinge der
Vogelwelt.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Der Schweinemarkt war mit

119 Ferkeln beſchickt. Die Preiſe bewegten
ſich zwiſchen 25 und 32 Mark pro Stück.

Hinweis für die Arbeiksloſen.
Arzneipflanzen und Teekräuter.

Wittenberg (Bez. Halle). Der Landrat weiſt
die Beſchäftigungsloſen ſeines Kreiſes auf eine
Gelegenheit zu lohnendem Erwerb hin, indem er

auf die Wichtigkeit und Nützlichkeit des Ein-
ammelns von Arzneipflanzen und Teekräutern

aufmerkſam macht.

Bekrüger-Konſorkium.
Direktor, Sekretär und Aſſiſtent im Bunde.
Salzwedel. Wie mitgeteilt, ſind bei der

Sparkaſſe vor einiger Zeit erhebliche
Unterſchlagungen aufgedeckt worden, die zu-
nächſt zur Feſtnahme des Sparkaſſenaſſiſtenten
B. führten. Von den Reviſionsbeamten des
Sparkaſſen- und Giroverbandes für die Pro-
vinz Sachſen, Thüringen und Anhalt iſt der
unterſchlagene Betrag an Hand der Bücher
und, ſoweit die fehlenden Belege ermittelt
werden konnten; auf rund 47000--48 000 Mark
feſtgeſtellt worden. Nach neuerlichen Ermitt-
lungen erhöht ſich der Betrag auf rund 53 000
Mark. Hiervon ſind 20000 Mark durch Ver-
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ſicherung gedeckt. Bei der guten Entwicklung,
die die Sparkaſſe zu verzeichnen hat, iſt der
Verluſt zwar unangenehm, aber keineswegs
bedenklich.

Der Fall zeigt deutlich, daß die Verwaltung
amtlicher Gelder trotz der
Kontroll- und Sicherungsmaßnahmen im hohen
Maße Vertrauens ſache iſt. Die Unter-
ſchlagungen ſind nur dadurch möglich gewor-
den, daß mehrere Perſonen, denen man
Vertrauen entgegenbrachte, die vorhandenen
Sicherungsvorſchriften, durch

gegenſeitiges Zuſammenarbeiten
außer Wirkſamkeit geſetzt haben. Hieraus er-
klärt ſich auch, daß die Reviſionen durch den
Sparkaſſen- und Giroverband zunächſt nicht
zur Aufdeckung der Unregelmäßigkeiten ge-
führt haben Später hat die Landeskriminäal-
polizeiſtell- feſtgeſtellt, daß auch dem Spar-
kaſſendirektor M. und dem Ober-
ſekretär P. erhebliche Pflichtwidrigkeiten
und Unregelmäßigkeiten zur Laſt fallen. Bei
ſeiner Vernehmung hat Direktor M. zu-
gegeben, daß er ſich von dem Kaſſierer B. aus
der Kaſſe Beträge

ohne Belaſtung ſeines Kontos
hat geben laſſen. Ferner wird M. zur Laſt
gelegt, daß er Sparbuchbeträge, für die an-
geblich ein Gläubiger nicht vorhanden war, zur
ſenes eines Kaſſenmankos hat verwenden
aſſen.

geſtanden, daß er von den Machenſchaften des
Direktors und Kaſſierers Kenntnis hatte. Auch
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Der Kaſſenoberſekretär P. hat ein Fode

hat P. ohne Verbuchung bereits im Jahre 1925
vorübergehend einen Betrag von etwa 2500 7
Mark der Kaſſe entnommen. Die Staats-
anwaltſchaft hat das Verfahren auch auf den
Direktor und den Oberſekretär ausgedehnt.

Angriffe auf die Polizei.
Chemnitz. Die KPD. veranſtaltete Don-

nerstag nachmittag auf dem Theaterplatz eine
Proteſtkundgebung gegen die Berliner Vor-
kommniſſe vom 1. Mai. Vor etwa 2500 Per-
ſonen ſprach Max Hölz. Es bildete ſich dann
ein Demonſtrationszug durch verſchiedene
Straßen, wobei es mehrfach zu Zuſammen-
ſtößen mit der Polizei kam. Zwei Polizei-
beamte wurden ſchwer, drei wenfger
ſchwer verletzt. Neun Perſonen wurden
ſiſtiert, von denen ſieben nach Feſtſtellung ihrer
Perſonalien wieder entlaſſen, zwei der Staats
anwaltſchaft zugeführt wurden.

Jn der Meldung vermißt man leider eine
Angabe darüber, ob auch die Polizei mit der
gehörigen Energie durgegriffen hat. Die
geringe Zahl der Verhafteten ſpricht nicht da-
für, auch wird nicht geſagt, ob die kom-
muniſtiſchen Angreifer die nötige Abfuhr be-
kommen haben.

Rothenburg a. d. S. (Die Waſſerlei-
tung) die wie ſo manches andere unter dem
ſtarken Froſt gelitten hat, iſt immer noch nicht
richtig in Ordnung. Die Mehrzahl der Brunnen
gibt zwar Waſſer, doch fehlt der nötige Druck.
Bisher konnte man trotz eifriger Bemühungen die
ſchadhafte Stelle nicht finden Jetzt iſt man dabei,
ein Stück noch dem anderen von der Bruckſchen
Straße aufzureißen, um endlich die Urſache zu fin-
den, denn gerade hier iſt der Druck am geringſten.

Roitzſch (Kr. Bitterfely). (Vom eigenen
Fuhrwerk überfahren.) Der ledige Ge-ſchirrführer C wurde auf dem hieſigen
Güterbahnhof von ſeinem eigenen Geſchirr über-
fahren. H wollte den beladenen Zementwagen
beſteigen, rutſchte von der Deichſel ab und das
rechte Vorderrad ging ihm über den Leib. Der
u Arzt ordnete die Ueberführung des

erletzten zunächſt nach ſeiner Wohnung an. Die
inneren Verletzungen des Verunglückten ſind an
ſcheinend nicht ſo ſchwerer Natur, wie man bei der
Schwere des Fuhrwerks vermuten konnte.

Alsleben. (Meiſterprüfung.) Der
Steinſetzer Friedrich Otto jun. beſtand vor der
Prüfungskommiſſion der Handwerkskammer
zu Halle die Meiſterprüfung im Steinſetzer-
handwerk.
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Roman von Horſt Bodemer.
8. Fortſetzung) (Nachdrud verboten.)
„Leid tun warum? Kommt der Menſch

auf anſtändige Weiſe vorwärts, kann Geld
ſparen, bleibt die Zeit auf der Kraftdroſchke
nur eine Epiſode! Der findet den Weg auf-
wärts!“

„Das Gefühl hab' ich auch gleich gehabt!“
„Nett, liebe Gertrud, daß Sie mir das er-

zählt haben! Dank für ihr Vertrauen! Aber
behalten Sie das andern gegenüber hübſch
für ſich! Es gibt ſo viele herzloſe Menſchen!“

Das reiche Mädchen ſeufzt.
„Da haben Sie recht! Jch werde mich hüten!

Aber ein wenig Bange hab' ich doch, ob er im
Film beſteht!“

„Dann wird er etwas andres finden, wenn
er ſich noch ein paar Tauſender mehr geſpart

Fhat!“
„Er iſt ſo ſtolz!“
„Nee aber ein Charakter, und darauf

kommt es an! Man tut am beſten, man miſcht
ſich nicht in ſeine Angelegenheiten! Das ver-
tragen Leute von Rückgrat nicht!“

„Vater wollte ſich ja gleich ſeiner anneh-
men! Der Graf wär' heute noch nicht wieder
bei uns geweſen, wenn ihm dieſer Filmmann
nicht den Vorſchlag gemacht hättel! Da hat er
Vater gebeten, ihm bei Abfaſſung des Ver-
trags behilflich zu ſein! Sein Anwalt holt
für den Grafen heraus, was herausgeholt
werden kann Und nun iſt er wieder auf
den Lenkerſitz geklettert, bis die Filmerei be-
ginnt! Wenn er von den Schauſpielerin-
nen bloß nicht verdorben wird!“

Dieſes achtzehnjährige verliebte Mädchen!

Dagmar Schnegelsberg unterdrückt das Lachen.
Streckt das Kinn vor, ſtarrt in die Luft.

„Der läßt ſich nicht verderben und nicht
einfangen!“

„Ach Gott, ich mache mir ſo viele Gedanken
über die Möglichkeit! Wird er ein berühmter
Mann, wird er auch umgirrt!“

Gertrud Fryhauſen ſagt es in ſſichtlicher
Angſt. Dagmar Schnegelsberg will nicht mehr
hören. Dreht ſich um.

„Pah was für Sorgen! Hören Sie, das
iſt kein Zeichen übergroßen Vertrauens! Jch
verrate das dem Grafen nicht, falls er mir zu-
fällig einmal wieder begegnen ſollte, Jhnen
aber möcht' ich nahelegen, recht vorſichtig in
Jhren Aeußerungen zu ſein!“

„Außer mit Jhnen habe ich mit keinem
Menſchen über den Grafen geſprochen und
werde es auch nicht!“

Geſchickt lenkte Dagmar Schnegelsberg das
Geſpräch in andre Bahnen. Aber ein Unbe-
hagen ſpürt ſie doch in der Bruſt

Als man am ſpäten Abend nach Wickenrode
zurückfährt, ſagte der Vater zu ihr:

„Morgen früh fangen wir mit dem Roggen-
ſchnitt an zwei Stellen an! Die Aufſicht am
Südhang vom See wirſt du übernehmen, der
Verwalter auf den Gallbächer Wieſen. Jch habe
zu Hauſe zu tun!“

Es iſt ihr recht.
ken nachhängen

Die Mähmaſchine klappert. Es iſt ein ſon-
niger Tag, das Ungeziefer iſt läſtig. Dagmar
Schnegelsberg ſitzt auf ihrem hohen Braunen,
zieht aus der Taſche eine Zehnſtückpackung
billiger Zigaretten, brennt ſich eine an und
läßt ſie im Mundwinkel hängen. Die halbe
Nacht und ſeit dem frühen Morgen iſt ihr
durch den Kopf gegangen, was Gertrud Fry-
hauſen ihr erzählt hat Gelingt dem Grafen
der Sprung zum Film, kann er das Geld ſchef-

Da kann ſie ihren Gedan-

feln! Und gar nicht unmöglich iſt es, daß ihn
der jähe Umſchwung der Verhältniſſe verrückt
macht! Wenn er dann will, ſinkt ihm das reiche
Mädchen in Groß-Lubbintow gerührt in die
Arme. Iſt er ein Rattenfänger, girrt er ſich's
auch vom Lenkerſitz herunter. Und dann geht
Mutter eine große Hoffnung in die Binſen!
Das wär zu ertragen, der Alfred windet ſich
ſchon anſtäniög durchs Leben, trotz ſeiner ab-
ſtehenden Ohren! Dieſer Diplomat! Ja,
zum Donnerwetter, hat ſie nicht auch geſtern
eine diplomatiſche Ader gehabt? Gertrud Fry-
hauſen Vorſicht gepredigt! Jhr will ſcheinen,
ſehr geſchickt. Wenn der Graf zu Geld kommt?
Ein Kerl iſt der ein Kerl, mit dem es ſich
vernünftig leben laſſen wird Und wenn er
dann weiter filmen will, in Gottes Namen!
Sie wird ihn ſchon leidlich an der Strippe hal-
ten können Was ſind das für Gedanken?
Dann ſucht er ſich ein hübſcheres Mädel und
jüngeres und Wickenrode würde ihm ſchwer
genügen! Na, da kauft man ſich eben ein
größeres und ſchöneres Gut! Nachdem man mit
ihm ein paar Jahre durch die Welt geſauſt iſt!
Muß wunderbar ſein! Jn großem Bogen
wirft ſie den Zigarettenſtummel weg
und Luftſchlöſſer bauen? Na, ſchon ſo dumm!

Aber Gedanken laſſen ſich nicht komman-
dieren wie Jagdhunde, ſie rebellieren! Da
jagt ſie los auf ihrem hohen Braunen, bis ſie
keinen trockenen Faden mehr am Leibe hat.
Die Leute verſtehen ihr Handwerk. Runter
an den See! Abkühlung! Sie zieht ſich aus.
Springt, wie ſie Gott geſchaffen hat, ins Waſ-
ſer. Wird ruhiger. Schwimmt auf dem Rücken
und pfeift vor ſich hin. Jſt eine knappe Stunde
ſpäter wieder am Roggenſchlag. Die Leute
frühſtücken. Sie verſpürt auch Hunger. Reitet
nach Hauſe. Nachher wird ſie ſich den noch
halbrohen Ajax ſatteln laſſen, auf dem der
Graf geritten iſt, und ihn tüchtig vornehmen.

Sie

Jhr Blut muß ſie durcheinanderſchütteln, da-
mit die dummen Gedanken vergehen und ſie
heute abend ſchachmatt ins Bett ſinkt.

Als ſie in den Hof einbiegt, fährt gerade
ein Mann auf dem Rad davon, eine Akten-
taſche an der Lenkſtange. Sie kennt ihn nur
zu genau. Der Gerichtsvollzieher iſt es. Der
Vater wird ihn erwartet haben und deshalb
zu Hauſe geblieben ſein. Falten auf der Stirn,
ſchwingt ſie ſich aus dem Sattel, führt das
Pferd ſelbſt in den Stall und ſucht dann ihren
Vater in ſeinem Arbeitszimmer auf.

„Wie viel wollte er haben
„Siebenhundert und zehn Mark!“
„Haſt du ſie ihm geben können?“
Ein Kopfſchütteln.
„Er hat gepfändet?“
„Nein, am Samstag will er wieder kom

men! Bis dahin muß ich Vieh verkaufen!
Schade, die Preiſe ſind jetzt ſehr niedrig!“

Mit dem Fuß ſtampft Dagmar Schnegels-
berg auf, bekommt einen roten Kopf. Höhnt.

„'s iſt Ziehung! Haſt wohl gehofft, dein Los
gewinnt? Warum haſt du den Viehhändler
nicht in der vergangenen Woche beſtellt? Bis
der herkommt, weiß er, wer hier geweſen iſt
und drückt den Preis! Laß mich doch ſolche
Sachen erledigen! Beſſer ich weiß es, als die
Leute auf dem Hofe und im Dorfe?“

Dem Major tanzen die Nerven auf der
Stirn. Für den Roggen, der jetzt gemäht
wird, hat er vom Kornhaus ſchon reichlich
Vorſchuß genommen. Er ſitzt ganz fürchterlich
in der Patſche. Hat ſich eigentlich geſtern dem
Geheimrat Fryhauſen anvertrauen wollen,
aber den Mut dazu nicht aufgebracht.

„Na ja, erledige die Sache! Achthundert
Mark müſſen ins Haus!“

Sie nickt. Geht durch die Viehſtälle. Der
Vater hat ja recht. Die Schweine könnten ger
noch fünfzig Pfund ſchwerer werden, wenn
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Aus Merſebueg.
Der Menſch auf Rädern.

um das Jahr 3000 herum werden die Geh-
erkzeuge der Menſchen ſo verkümmert ſein,
e ihr Blinddarm. Sie ſpielen dann noch
e ganz untergeordnete, wahrſcheinlich nur
bequeme Rolle, indem ſie ſtören, aber nicht

itzen. Um das Jahr 3000 hat der Menſch
herlich ſeine Beine nur noch, um darüber

ſtolpern.
Es iſt ja heute ſchon ſo, daß wir ſie faſt

cht mehr gebrauchen. Beim Schlafen ſind ſie
Morgens geht der Menſch vom

lektriſchen, dann wieder bis an ſeinen Ar
itstiſch und hat hier acht Stunden lang ſeine
eine nicht nötig. Vielleicht gebraucht er ſie
ch ein bißchen gegen Abend. Die Leute
nnen das ſpazieren gehen und tun es nur,

den Aerzten einen Gefallen zu erweiſen.
Der Menſch ſteht heute nicht auf ſeinen Bei-
n, ſondern er ruht ſozuſagen auf Rädern.

m Kinder und Sportwagen rollt er dahin.
ann hat er einen Roller, Holländer oder

n Fahrrad. Das Fahrrad gehört zurzeit
on in die Kinderſtube. Es wird nicht lange
uern, dann fahren die Kinder Motorrad.
je Motorradfabriken warten ſchon auf dieſes
effin: ſteuer- und führerſcheinfrei, gebrauchs-
tig für Zehnjährige. Inzwiſchen orientieren

die Kinder auf das Genaueſte an den
otorrädern der Erwachſenen, üben ſich im
upen und im Andrehen des Boſch-Lichtes bei
endendem Sonnenſchein. Wie die Alten

en ſie am Steuer eines parkenden Wagens
llen an den Hebeln herum und ziehen die
remſen los. Alles Vorübungen für den
äteren Beruf, auf Rädern durch die Welt zu
len. Nichts macht den Kindern mehr Spaß,
s eine alte Droſchke. Das iſt ſo harmlos,

ſie ſich ausſchütten könnten vor Lachen.
s eine PS. davon eilt mit rüſtigen Schritten

m Ende zu, die Kinder aber hoffen auf einen
fang mit mindeſtens 4 PS. Ohne das hat
e Sache keinen Reiz.
Wer nicht Auto fährt, läßt die Reichsbahn

was verdienen. Auf Achſe iſt er deshalb
ſch. Unſere Feſtzeiten illuſtrieren die Deviſe:
r Menſch auf Rädern, nämlich auf Eiſenbahn
dern. Merkur, der Gott mit Flügeln an
n Füßen, wird überboten vom 20. Jahr-
ndert, wo der Menſch Räder an den Füßen
t. Es wird nicht mehr lange dauern, dann
ird er gleich ſo geboren. H. R.

Beſprechungen in der Ober-
realſchulfrage

beim Herrn Regierungspräöſidenken.

In der Kuratoriumsſitzung der Realſchule,
e am Donnerstag ſtattfand, wurde u. a. das

chreiben des Provinzialſchulkollegiums, das
e Entſcheidung über den Standort der zu-
nftigen Oberrealſchule ablehnt, beſprochen.
gendwelche Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

s wurde noch erwähnt, daß der Herr Regie
ngspräſident die Schulträger zu einer Be-
rechung am 10. Mai in das Regierungs-
äſidium eingeladen hat.

Der Miktelſtand im Kampf um
die Gewerbeſteuer.

Für den Sonntag hat die Deutſch-
ationale Volkspartei zu einem Vor-
ag eingeladen, der für alle Kreiſe des ge-
rblichen Mittelſtandes von beſonderem
tereſſe iſt. Landtagsabgeordneter Steuer-
dikus Hecken, Halle, wird ausführlich
er „Der Mittelſtand im Kampf um die Ge-
erbeſteuer“ ſprechen. Jm eigenen Jntereſſe
rfte kein Handwerker, kein Geſchäftsmann,
n Gewerbetreibender dieſen Vortrag ver-
men, ber umfaſſende Aufklärung über die
ſtrittene Gewerbeſteuer bringen wird. Der

vrtrag wird vormittags 11 Uhr im „Caſino“
glten werden.

Nur vier Strafrechtsfälle ſtanden auf dem
Terminszettel des Amtsgerichts Merſeburg
für die Donnerstag- Sitzung. Und davon
konnten bloß die zwei erſten erledigt werden,
während die beiden letzten der Vertagung
anheimfielen. Denn es fehlten zwei Haupt-
zeugen. Der eine Zeuge hatte ein Bein ge
brochen und im andern Falle war der Zeuge
ebenfalls krank geworden. Somit ſind die
zwei einzigen Zuhörer kann deren geringe
Zahl als günſtiges Omen für einen Rückgang
der Arbeitsloſigkeit in Merſeburg gedeutet
werden? nicht auf ihre Koſten gekommen.

t

„Jhr ſcheint ſchöne Spitzbuben hier zu haben!“
Mit dieſen Worten wurde am frühen Mor-

gen des 26. Oktobers im Vorjahre der Land-
wirt B. auf ſeinem Acker an der Weißenfelſer
Straße zwiſchen Spergau und Corbetha ange-
rufen. Herrn B. kam dieſer Anruf begreif-
licherweiſe ſehr eigenartig vor. Er ſah ſich
den Urheber dieſer freundlichen Anrede genau
an: es war der Flurnachbar W., der vom
Werk Leuna in dieſer Gegend ein Stück Land
zur Bewirtſchaftung zugewieſen erhalten und
darauf Zuckerrüben angebaut hatte. Die bei-
den Männer kamen ins Geſpräch, und da teilte
dann W. dem andern mit, daß ihm am Abend
zuvor von ſeinem Acker Zuckerrübenkraut ge-
ſtohlen worden wäre, das dort beim Ernten
der Zuckerrüben zurückgeblieben war und zur
Fütterung noch eingebracht werden ſollte.

Beide Männer gingen darauf einer Wagen-
ſpur nach, die über den Acker des Landwirts
Karl K. aus Spergau führte. Weil auf der
Spur der Morgentau lag, ſo mußte daraus

werden, daß der Wagen nicht erſt am
orgen dort gefahren war denn ſonſt wäre

der Tau nicht mehr ſichtbar geweſen ſon-
dern daß das bereits am Abend zuvor ge-
ſchehen war. Ein Polizeibeamter wurde hin-
zugerufen, der noch weitere Feſtſtellungen zu
treffen ſuchte. Der Verdacht richtete ſich nun
gegen den Landwirt K. Gegen dieſen wurde
Anklage wegen Rübenkrautdiebſtahls erhoben
und am Donnerstag ſtand er vor Gericht in
Merſeburg.

Geſehen hat ihn niemand beim Diebſtahl.
Aber er iſt auf ſeinem Felde geſehen worden.
Der Nachbar B. iſt am 25. Oktober gegen
5 Uhr abends bis zur Dunkelheit auf ſeinem
eigenen Acker mit ſeinen Leuten beſchäftigt ge-
weſen Als er heimkehrte, iſt K. noch draußen
geblieben; B. hat nicht geſehen, daß K. an ihm
vorübergefahren wäre. Daß dieſer aber mit
ſeinem Wagen ebenfalls draußen war, gibt K.
ſelbſt zu. Er behauptet, er habe von ſeinem
Acker Runkelrübenkraut weggefahren. Jeden-
falls iſt nur die eine Wagenſpur ſichtbar zu
rückgeblieben. Ein zweiter Wagen iſt dort
nicht geweſen. Dennoch beſtreitet K. aufs be
ſtimmteſte, daß er das fremde Kraut geſtohlen
habe. Vielleicht würde er mit ſeinem Beſtrei-
ten ſtärkeren Eindruck hervorgerufen haben,
wenn ſeine Weſte bisher weiß geblieben wäre.
Aber die Anklage lautet auf wiederholten
Rückfalldiebſtahl. Wenn K. ſich darauf ver-

Ein kurzer Gerichkskag.
läßt, daß ihm nichts geſchehen kann, weil er
nicht beim Diebſtahl betroffen worden iſt, ſo
verkennt er die Macht des Jndizienbeweiſes.

Der Richter geht außerordentlich ſorgfältig
allen gegebenen Anhaltepunkten nach. Daraus
gewinnt er die Ueberzeugung, daß K. ſchuldig
iſt, und erkennt gegen dieſen wegen einfachen
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle unter
Annahme mildernder Umſtände auf 6 Monate
Gefängnis. Der Vertreter der Amtsanwalt-
ſchaft hatte 5 Monate antragt

Der Ruckſack auf Reiſen.
Cröllwitz im Zweckverband Leunaga iſt

zweifellos ein intereſſantes Dorf, aber alle
ſeine intereſſanten Seiten vermochten nicht,
dem Arbeiter Franz S. dieſen Ort ſo lockend
erſcheinen zu laſſen, daß ihm das Daſein hier
lebenswerter erſchienen wäre, als in irgend
einer Gegend des vielgeprieſenen Rheingaues.
So machte er ſich vor zwei Jahren, am
24. Mai 1927, auf, um ſich vom Dampfroß aus
der Umgebung der 13 Schornſteine nach irgend-
einem ſchönem Neſt an der weingeſegneten
Ahr, einem Nebenfluß des Rheins, tragen zu
laſſen. Es ſcheint, daß er den blumenreichen
Walporzheimer dort bereits gekannt hat.
Dieſer Walporzheimer war entſchieden ein
zureichender Grund, um ſich dorthin zu ſehnen.

Leider fehlte S. ein Ruckſack, in dem er
den Reichtum ſeiner Habe mitnehmen könnte.
Aber das Geſchick war ihm hold. Ein Arbeits-
kollege, Walter H., lag im Krankenhaus, und
der hatte einen ſchönen rotbraunen Ruckſack
zurückgelaſſen. Karl S. liebäugelte ſehr ſtark
mit dieſem Ruckſack. „Jch werde mir ihn aus
borgen,“ ſagte er zum Arbeitskameraden
Franz Sch., „und ihn dann an ſeinen Eigen-
tümer wieder zurückſchicken“. Geſagt, getan.
Und da gerade ein recht kühles Mailüfterl
wehte, ſo ſchlang er ſich auch den Schal des
H. um, den er im Ruckſack fand. S. ſoll auch
noch andere Kleidungsſtücke mitgenommen
haben, jedoch erwies ſich das als Jrrtum.

Vergeblich aber wartete dann H. auf die
Rückſendung des Ruckſackes. Daraufhin iſt von
anderer Seite gegen S. Anzeige wegen Dieb-
ſtahls erſtattet worden. Vom Landjägeramt in
Rittershauſen wurde etwa 6 bis 7 Wochen
nach der Abreiſe des S. von Cröllwitz an
ſeinem damaligen Aufenthaltsort der Ruckſack
beſchlagnahmt, allein der Eigentümer hat ihn
trotz mehrmaliger Anforderung bis heute nicht
zurückerhalten. Nun wird das mit Hilfe des
Gerichts geſchehen. Jnzwiſchen wurde S. unter
Anklage des Diebſtahls geſtellt. Er behauptete,
daß er ſelbſt krank geworden wäre und dann
nicht mehr genügend Geld für die Rückſendung
des Ruckſackes gehabt hätte. Sein Vergehen
ſtellte ſich nicht als Diebſtahl, ſondern als
Unterſchlagung dar. Das Urteil lautete auf
15 RM. Geldſtrafe. hwm.

e eeeecececececceeceececedccccccccccccccccccccccceceeeeee
„Schwabenfilm“.

Werbefilm im Verein für das Deutſchtum im
Auslande.

Zur Linderung der in Not befindlichen
Auslanddeutſchen findet am Montag, 6. Mai,
20 Uhr, im großen Saale des „Caſino“ ein
Filmvortrag ſtatt Zur Ausgeſtaltung des
Abends wird das Beamten- Orcheſter mit
einigen muſikaliſchen Darbietungen aufwarten.
Der Veranſtaltung iſt in Anbetracht des ver-
folgten guten Zweckes ein zahlreicher Beſuch
zu wünſchen. Der Eintrittspreis iſt mit
50 Pfg. ſehr niedrig gehalten.

Die Wahlliſte der Provinzialſynode.
Zu unſerem geſtrigen Bericht über die

Wahlliſten der Provinzialſynode iſt noch nach-
zutragen, daß lediglich die Kandidaten der
Provinzialliſte veröffentlicht worden ſind. Die
Liſte der Einzelgruppen für den Wahlbezirk
Merſeburg-Süd werden noch veröffentlicht

Vom FKrafkwagen miftgeſchleift.
Am Mittwochnachmittag wurde an der Linde ein

junger Radfahrer von einem von der Weißenfelſer
Straße von hinten aufkommenden Auto geſtreift und
vom Rade geſchleudert. Der Kraftwagenführer bremſie
ſofort, konnte es aber nicht verhindern, daß der Rad
fahrer mehrere Meter mitgeſchleift und das Fahrrad
größtenteils unbrauchbar wurde. Der Führer des
Kraftwagens nahm den leichtverletzten Radfahrer gleich
mit zum Arzt.

Die Umlejikung des Verkehrs
nach dem „Eigenheim“ durch die Rheinſtraße bringt es
mit ſich, daß ſich nunmehr hier der ganse Kraftwagen
verkehr abwickelt. Die engen Seitenſtraßen, Lahn- und
Siegweg, find aber keinesfalls für einen unbeſchränkten
Durchgangsverkehr, beſonders nicht für Laſtkraftwagen,
eingerichtet. Obgleich die Unüberſichtlichkeit eine Fahrt-
verlangſamung erheiſchte, durchfahren dieſe ſchnell die
ſchmalen Straßen. Jnfolge der geringen Ausweich-
möglichkeit beſteht darum eine dauernde Gefahr beim
Herannahen eines ſolchen Laſtkraftwagens, beſonders
für die hier ſpielenden verkehrsungewöhnten Kinder.
Als außerordentliche Nachläſſigkeit wird es unter dieſen
Umſtänden noch empfunden, wenn beim Durchfahren
mit dem Signalgeben ſo weiter geſpart wird wie
bisher.
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-—“«-—»—-7„Das Glas Waſſer.
Schluß der Theaterſpielzeit.

Der Theaterverein Merſeburg beendete
ſeine Spielzeit mit einem fünfaktigen Luſtſpiel
„Das Glas Waſſer“ von Seribe. Auf die letzte
Spielzeit ſelbſt werden wir noch zurück
kommen. Jedenfalls war der Schluß der
Theaterſaiſon für den Verein wieder ein Er
folg. Ueber das Stück ſelbſt, das auf ein ehr
würdiges Alter zurückblicken kann, iſt nicht all
zuviel zu ſagen. Es iſt eine unterhaltſame
Komödie, deren Wert in dem fein geſchliffenen
Dialog liegt, in dem Sceribe Meiſter war.
„Das Glas Waſſer“ hat herzlich wenig mit
dem Jnhalt des Werkes zu tun, es iſt nur das
Stichwort zu der Liebesaffäre zweier hoch-
ſtehender Damen, der Königin Anna von
England und der Herzogin von Marlborough,
die beide in den Fähnrich desGarderegiments verliebt ſind. Jedenfalls
zeigt die Geſchichte, daß die Diplomatenkunſt
der Frauen ſofort aufhört, wenn die Liebe im
Spiel iſt. Dann werden aus den Diplomatin-
nen ſchlichte, gefühlvolle Frauen. Der junge,
ſchmucke Fähnrich wird jedenfalls der Angel-
punkt der engliſchen Politik, auf deren Grund-
lage der Vicomte von Bolingbroke, der die
Oppoſitionspartei darſtellt, Miniſterium und
Regierung ſtürzt, und ſich ſelbſt an die Macht
ſetzt. Reizende Epiſoden, die auch auf den
heutigen Parla mentarismus bedeutſame
Schlaglichter werfen.

Das Luſtſpiel, das von dem Mitteldeutſchen
Landes-Theater Halle aufgeführt wurde, war
glänzend einſtudiert. Darſtellung und Zu-
ſammenſpiel waren erſtklaſſig. Die fünf Haupt
perſonen, Hilde Peine als ſchüchterne
Königin, Paula Tetter als Gaſt von der
Volksbühne Berlin als redegewandte Her-
zogin und ihr Gegenſpieler, Vicomte (Erich
Anzelewſki), ferner der ſchmucke Fähnrich
Maſham (Georg Rothkegel) und nicht

zuletzt die liebreizende Abigail (Käte Wag
ne r) verhalſen dem Werk zu neuem Leben
und durchſchlagendem Erfolg. Jn kleineren
Rollen waren Carlo Walter und Curt
Zillinger beſchäftigt.

Das Publikum ſpendete ſtarken, verdienten
Beifall. Beſſer, als die Theater-Spielzeit mit
dem „Wochenend in Sommerfels“ begann, war
wer erfolgreiche Abſchluß mit dem „Glas
Waſſer“.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im April.

Remarque, Jm Weſten nichts Neues (Gr. 41);
Schönburgbund, Forſchung und Leben (Gſ. 54/55);
Sinclair, Petroleum, Roman (Lſ. 179) London,
Die eiſerne Ferſe (Ll 93) Paquet, Städte, Land
ſchaften und ewige Bewegung (Lp. 54); Zahn,
i gert (Lz. 21); Die heimiſchen Singvögel

Neue Trinkhalle am Klauſenkor.
Gegenwärtig ſind Arbeiter mit der Ausſchach-

tung der Baugrube nebſt Kanaliſationsleitung
für eine neue Trinkhalle nebſt Abortanlage am
Klauſentor gegenüber dem Eingang zum ſtädti-
ſchen Krankenhauſe beſchäftigt. Der Platz ſcheint
in der Tat für den Zweck gut gewählt, da dort
zugleich ſich die Halteſtelle der Mübag befindet
und ein lebhafterer Spaziergängerverkehr vom
und zum Stadtpark, namentlich Sonntags, ſich be
merkbar macht.

Wiederſehensfeier der Garde.
Der Verein ehemaliger Garde hielt am

Donnerstagabend im Vrereinslokal „Reichs-
kanzler“ Monatsverſammlung ab, die wie immer
ſehr gut beſucht war. Jm Mittelpunkt der Er-
örterungen ſtand die Wiederſehensfeier in
Mühlhauſen in Thüringen am Himmelfahrts-
tage. Die Merſeburger Ortsgruppe wird ſich mit
einer ſtarken Abteilung an der Feier beteiligen.

Wandertag des Domgymnaſiums.
Am Freitag veranſtaltete,. die Schüler des

ſtaatlichen Domgymnaſiume ihren monatlichen
Wandertag. Es ging in die nähere und weitere
Umgegend von Merſeburg. Die Unterſekunda wird
vorausſichtlich in einem der nächſten Monate
einen mehrtätigen Wandertag machen.
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Aus dem kirchlichen Leben der
Provinz Sachſen.

Gen.Sup. D. Stolte hat wieder den Vorſitz im
Evangeliſchen Konſiſtorium für die rovinzSachſen übernommen; bis zum 1. April fung ihn

Gen.Sup. Prof. D. Schöttler. Ernannt: Der
Konſiſtorial-BüroDiätar Karl Schröter zum plan-
Jäpiaen Konſiſtorial-Oberſekretär. Berufen:
Hil aniger von Pleſſen-Ebendorf (Barleben)
um Pfarrer in Werklei e a. S.); Pfarrer
eicke-Emersleben (Halberſtadt) zum Pfarrer an

St. Jocobi in Magdeburg (Magdeburg) Pfarrer
e oldKötzſchen alt um e in2 enmölſen (Hohenmö e farrer Pflaumer

unzenhauſen (Weißenſee) zum Pfarrer des
arrſprengels Dobergaſt (Hohenmölſen);
arrer ThiniusPleismar er zum
arrer in Kleinjeng (Naumburg a. S.); Pfarrer

chumann-Baben (Stendal) um Pfarrer in
ſchackau (Torgau). ſpett Pfarrer Franz-

Zeitz (Zeitz) Pfarrer in Gardelegen (Garde-
legen). Geſtorben: r Otto MachusQued
linburg (Quedlinburg) am 13. 3. 1929; Pfarrer
Ueberhagen-Brücken (Helme (Sangerhauſen) am
29. 3. 1929, Sup. i. R. HolzhauſenHermsdorf;
früher in Freyburg (Freyburg) am 1. 4. 1929Der 2. Geſchäſtsführer des Evangeliſchen Eltern

bundes der Provinz Sachſen, Paul ertens, iſt
zum 1. Mai als 1. Geſchäftsführer des Eltern-
bundes GroßBerlin nach Berlin berufen worden;
er iſt für den Elternbund für die Provinz Sachſen

Jahre tätig geweſen. Zu den bisher ge-
neldeten erledigten Pfarrſtellen kommen e
Kitzahn (Altenplathow); Sanne (Oſterburg);
derte ung re Weſen (Bitterfeld)
zröbli iſſen); Rippicha eitz);e ppicha (Zeitz); Zeitz, St.

v Beſtandene Meiſterprüfung.
or der Handwerkskammer Halle beſtand

am 2. Mai die Meiſterprüfung im
handwerk Alfred Köppe, Sohn des Kürſch-
nermeiſters Karl Köppe, Merſeburg; Kurt
Habelt, Schkeuditz: Hermann Winkel-
Suheu“ Schkeuditz Walter Klauß,
Lützen.

[c--J„J d
Wekkervorherſage.

(Nachdruck nur mit GenehmigunLandeswerter wart War ſringtchen

Die Luftdruckverteilung hat ſich ſeit Donnerstag
einen nur wa320 verändert. Der Zuſtrom
tühler Luft aus nördlichen Gegenden teilt ſich
„twa in Dänemart in eine weſtliche und in eine
iſtliche Strömung. Jnfolgedeſſen hat ſich das Hoch
Aber Norddeutſchland erneuert, während das BVis-
cayaTief nach dem Mittelmeer abwandern wird.
Da nach den Beobachtungen der deutſchen Berg-ſtationen in der Höhe ſüdlſche Luft zufließt und
Den d u mächtig iſt, wird de vorerſt
wolkigem Himmel Erwärmung und heiin Ausſicht ſtehen Anthelteruus

Vorherſage: Bewölkungsabnahme bis heitNach kühler Nacht tagsüber ſeine ſei
gung zu Niederſchlägen

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Sorgen der Gemeinden.
Vorſtoß des Regierungspräſidenten in der

Bier und Weinſteuerfrage.
Auf Einladung des Regierungspräſidenten

erſammelten ſich am 2. Mai d. J. die Land
räte und Oberbürgermeiſter des Regierungs-
bezirks, um Maßnahmen zu erwägen, durch
die der aufs ſchwerſte gefährdeten Finanzlage
der Gemeinden und Gemeindeverbände un-
verzüglich Hilfe zu ſchaffen ſei. Es herrſchte
Einſtimmigkeit darüber, daß

1. die Herabſetzung der Einkommen und
Körperſchaftsüberweiſungen;

2. die Milderungsbeſtimmungen
Steuernotverordnung;
3. die Milderungsbeſtimmungen der Haus-

zinsſteuergeſetzgebung;

4. der Ausfall der Steuer von der toten
Hand, und

55. die infolge der Kreditverknappung und
der damit verbundenen Verringerung der Er-
träge der Wirtſchaft als Folge des Ausgangs
der Reparationsverhandlungen eintretende
Verminderung der ſchon ſehr hoch in Anſatz
gebrachten Realſteuern ſo erheblich ſeien, daß
die Erfüllung der notwendigen Aufgaben der
Gemeinden und der Gemeindeverbände, be
ſonders auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege,
des Wohnungsbaues und des Schulweſens
nicht nur für 1929 und 1930, ſondern bei der
auf Jahre hinaus überaus gebundenen Finanz-
lage des Reiches dauernd aufs äußerſte ge-
fährdet.

Es ſei demnach ein Gebot der Stunde für
den verantwortungsvollen Kommunalvertreter
und die verantwortlichen Stellen des Reichs-
und der Länder, neue Finanzgquellen für die
Gemeinden zu erſchließen. Als ſolche müſſe in
erſter Linie nach einmütiger Auffaſſung der
Erſchienenen:

a) die Wiedereinſetzung der 170 Millionen
Mark Reichsbierſteuererhöhung,
und

b) die Wiedereinführung der Wein- und
Branntweinſteuer in den Reichshaus-
halt für 1929 erfolgen.

Das Ergebnis der Beratung ſoll der Regie-
rungspräſident dem Jnnen- und dem Finanz-
miniſter auf dem Dienſtwege vortragen.

der

Bad Dürrenberg öffnek ſeine Pforken.
Das 1. Konzert.

g. Bad Dürrenberg. Bad Dürrenberg erwacht nach
der monatelangen Eiszeit zu neuem Leben. Die Kur
zeit iſt offiziell am Donnerstag mit dem erſten Kur-
konzert eröffnet worden. Offiziell nur, der Frühling
war noch unterwegs. Er mußte anſcheinend bei ſeiner
Fahrt vom Süden auf der

Gleis-Triangel Corbetha

auf Anſchluß warten, und man weiß ja, die Ver-
bindung von Corbetha her iſt Bad Dürrenberg nicht
ſehr zum Vorteil. Nur wenige Züge haben günſtigen
Anſchluß, und dem holden Knaben Frühling iſt es
wahrſcheinlich wie ſo vielen anderen Badebeſuchern ge
gangen, daß er gerade keinen Anſchlußzug erwiſchte.

Seine Boten, die er vorausgeſchickt hatte, konnten
ſein Fehlen nicht erſetzen. Gewiß, die Bäume und
Sträucher im neuen Kurgarten wollten ſich alle Mühe
geben, frühlingsmäßig zu erſcheinen. Sie hatten ihr
zartes, duftiges grünes Spitzenkleid angezogen, aber
es nutzte alles nichts: die wärmende Sonne fehlte.

So ſtanden nur wenige Unentwegte vor dem
Konzertpavillon in Mäntel gehüllt und eröffneten zu
ſammen mit dem Weißenfelſer Stadt-
orcheſter die Kurzeit. Auf dem Hang nach der
Saale zu zimmerten die Handwerker den neuen
Muſikpavillon, Gärtner legten ringsumher
neue Anlagen an, und in der neuen Milchhalle

eine Bezeichnung, die eigentlich viel zu wenig dem

neuen großartigen Cafés, das dort entſteht,
entſpricht wurde gehobelt und gehämmert.
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Der Anfang iſt aber gemacht.
Die Kurzeit hat alſo begonnen. Der Frühling wird

ſehnſüchtig erwartet und mit ihm die neuen Kurgäſte,
für deren Empfang Dürrenberg gerüſtet hat.

Es iſt erſtaunlich, was in den letzten Jahren alles
von der Kurdirektion Neues geſchaffen worden iſt.

Dürrenberg rückt langſam in die Reihe der deutſchen
Bäder, die einen Namen haben, auf.

Es erwacht aus ſeinem Dornröschenſchlaf, und es
unterliegt keinem Zweifel, daß dieſes wunderſchön ge
legene Bad im Mitteldeutſchen Jnduſtrierevier einen
bedeutſamen Geſundbrunnen darſtellt, in dem ſich in
Zukunft noch viele erquicken werden.

Man hat es mit Recht die Lunge Leipzigs genannt.
Beſſer wäre die Bezeichnung Lungenflügel, denn auch
der nördliche Teil, das Gebiet um Leunga, Merſeburg
und Halle, braucht eine geſunde Lunge. Auch für jenes
Gebiet muß Dürrenberg den

zweiten Lungenflügel

bedeuten. Dürrenberg dürfte alſo ein Bad der Zu
kunft ſein, bei dem alle Vorausſetzungen zu einer ge
ſunden Weiterentwicklung gegeben ſind.

Das erſte Kurkonzert vom Weißenfelſer Stadt
orcheſter unter Leitung von Muſikdirektor Fritz
Thiede ausgeführt legte Zeugnis davon ab, daß
die Kurverwaltung auch auf gute muſikaliſche Unter
haltung für ihre Badegäſte bedacht iſt.

Vom Luftverkehr zwiſchen Winker und Sommer.
Neue Flugzeiten im Flughafen Halle-Leipzig ab 1. Mai.

Für den deutſchen Luftverkehr, der ſich
mehr als jede andere Verkehrsmöglichkeit mit
ſeinen Vorteilen, deren Hauptgewicht in der
Schnelligkeit moderner Verkehrsflug-
zeuge liegt, dem jahreszeitlichen Wetter an-
paſſen kann, beginnt mit dem 1. Mai d. J. aber-
mals ein neues Stadium. Drei Winter hin-
durch, von denen insbeſondere der letzte mit
außergewöhnlich langen Kälteperioden und
reichen Schneefällen den Charakter der winter-
lichen Jahreszeit in vollem Umfange ſpüren
ließ, hat die Verkehrsluftfahrt bewieſen, daß
ſie das ganze Jahr hindurch ohne Unterbre-
chung leiſtungsfäh.g bleiben kann und daher
Daſeinsberechtigung beſitzt. Wenn jetzt auch die
winterlichen Nachwehen noch nicht gänzlich
überwunden ſind, ſo iſt doch die Zeit gekommen,
für den Sommerluftverkehr zu rüſten.
Bisher iſt in eifriger Winterarbeit ein großer
Teil des Flugzeugparkes der Deutſchen
Lufthanſa in den Werften überholt wor-
den. Nun werden von Woche zu Woche die
Tage merklich länger, auch nimmt das Flug-
wetter allmählich einen ausgeglicheneren Cha-
rakter an

Auf Grund dieſer Tatſachen, mit denen im
Flugverkehr gerechnet werden muß, tritt nun-
mehr eine Abänderung des Flug-
planes tm Flughafen' Halle-Leip-
zig ein. Während ſich der Flugverkehr dort
bisher in den Stunden von 10,35 bis 15,15 Uhr
abwickelte, alſo auf noch nicht fünf Stunden
zuſammengedrängt war, liegen die An- und
Abflugzeiten vom 1 Mai ab zwiſchen 10,45 und
16,35 Uhr, d h. die zunehmende Tageslänge
geſtattet eine E. weiterung des Flug
betriebes während der Nachmittagſtunden.

Jm einzelnen geſtaltet ſich der neue Flug
plan, der zum eigentlichen Sommerluftver-
kehr überleiten ſoll, wie folgt:

Da auf der großen Oſt-Weſt- Verbindung
Breslau--Halle/Leipzig--Köln das Flugzeug
Breslau ſchon 7,30 Uhr verläßt und 10,10 Uhr
hier landet, karn 210,45 Uhr nach Köln
weitergeflogen werden, wo man flugplanmäßig
13,45 Uhr eintriffgt. Auch das Flugzeug der
Strecke München--Halle/Leipzig-- Berlin fliegt

Poſt und Sonnkag.
Jn den meiſten deutſchen Städten wird

Sonntagsmorgen die Poſt ausgetragen. Auch der
mitteldeutſche Sonntag ſieht den Poſtboten am
Sonntagmorgen über die Straße eilen, hört ihn
auf den Fluren klingeln oder die Poſtſachen in den
Kaſten werfen. Es ſind ja meiſt nur Druckſachen,
in den ſeltenſten Fällen wichtige Briefe. Wir
werfen die Frage auf: iſt es nicht möglich, dem
Poſtboten ſeinen Sonntag zu geben und uns
manchen Briefärger zu erſparen? Gerade am
Sonntag, ſo ſcheint es, wetteifern Behörden und
Geſchäftsfirmen miteinander, die liebe Mitwelt
mit Poſt zu bedenken. Man öffnet ſie doch, regt
ich auf und verliert die ſchöne Ruhe und die
Feierſtimmung dieſes beſonderen Tages. Jn den
allermeiſten Fällen kommt man zu dem Schluß:
„Das hätte wirklich Zeit gehabt bis morgen.“

Und wenn es ſich um dringende Sachen handelt?
Dann läßt es ſich wohl machen, daß die Poſt am
Sonntagmorgen eine halbe Stunde einen
Schalter offen hält, damit jeder ſeine Poſt ab-
holen kann, falls ſie ihm ſo wichtig iſt. So wird
es z. B. in München gehandhabt, und man findet
während der Sonntags-Poſtſtunde in München
wenig Andrang vor, wodurch klar bewieſen wird,
daß der Menſch ſich nach Sonntagsruhe ſehnt, die
auch die liebe Reichspoſt nicht ſtören ſollte.

Winterſchäden in den
Merſeburger Kleingärken.

Jetzt, nachdem die regere Tätigkeit in den Klein
ärten in vollem Umfange eingeſetzt hat, entdecken die

Jnhaber mehr und mehr die Schäden des vergangenen
ſtarken Winters. Mancher Baum und Strauch iſt ein-
gegangen, von dem man in dieſem Jahre viel er-
wartet hatte. Junge Birnbäume ſind zumeiſt alle er-
froren. Obſchon ſie gegenwärtig Knoſpen treiben und
dem Anſchein nach die Kälte überſtanden haben, ſind
die Bäumchen zumeiſt unter der Schale doch ſchwarz
und krank. Auffällig bleibt an ihnen lediglich, daß
das weitere Treiben der Knoſpen nicht vorwärts gehen
will und die jungen Blättchen nicht aus der erſten
Umhüllung herauskommen wollen. Aus
gartenkreiſen hören wir, daß der geſamte Beſtand an
Birnbäumchen zum größten Teil dem harten Winter
zum Opfer gefallen iſt.

Man beaqabſichtigt, zunächſt abzuwarten, ob nicht

Schreber-

durch irgendwelche Umſtände ſich doch noch dieſes oder
jenes Bäumchen halten wird, jedoch kann man be-
ſtimmt annehmen, daß bei den ſich langſam erholenden

bereits um 7,30 Uhr in München fort, erreicht
10,35 Uhr den Flughafen Halle-Leipzig und
fliegt ſchon nach kurzem Aufenthalt 10,45 Uhr
nach Berlin weiter, das 11,55 Uhr erreicht
wird. Die Fluglinie nach dem ſüdweſt-
lichen Deutſchland (Berlin--Halle/Leip-
zig Erfurt--Stuttgart--Zürich) verläßt etwa
eine Stunde ſpäter den Flughafen (11,35 Uhr).
Nach Hannv ver Bremen wird 13,30 Uhr
geſtartet, ſo daß die Landung in Hannover
15,10, in Bremen 16,20 Uhr erfolgt. Die Ge-
genmaſchine trifft hier von Hannover 14,15 Uhr
ein und fliegt 14,30 nach Chemnitz-Prag
weiter. Das Flugzeug aus der Schweiz landet
hier nach kurzen Zwiſchenaufenthalten in
Stuttgart und Erfurt 15 Uhr und ſetzt ſeinen
Flug 15,15 Uhr nach der Reichshauptſtadt
fort, die 16,25 Uhr erreicht wird. Auſ der Flug-
ſtrecke nach München erfolgt der Abflug
15,55 Uhr, die Landung in Nürnberg-Fürth
17,40 Uhr, in München 19 Uhr. Pünktlich
16 Uhr fliegt ein Flugzeug nach Kaſſel und
von dort weiter nach Dortmund--Düſſeldorf,
während die Gegenmaſchine bereits 10,35 Uhr
gelandet iſt. Schließlich verläßt als letzte Ma
ſchine das Flugzeug nach Breslau 16,35 Uhr
den Flughafen nachdem das Flugzeug aus
Köln um 16,20 Uhr angelangt iſt.

Aus dieſen Angaben iſt erſichtlich, daß das
Flugſtreckennetz, deſſen Mittelpunkt der
Flughafen Halle- Leipzig bildet,grundſätzlich keine Aenderung erfahren hat,
ſondern nur bezüglich der An- und Abflug-

zeiten. Heute, nachdem der FlughafenHalle- Leipzig vor wenigen Tagen ſeinen
zweiten Geburtstag hat feiern können, iſt das
innerdeutſche Luftverkehrsnetz in ſeinen Grund-
linien die erfreulicherweiſe faſt alle den mittel-
deutſchen Flughafer Halle-Leipzig berühren, ſo
gefeſtigt, daß es nur durch unverſtändliche Ge-
waltmaßnahmen, wie ſie augenblicklich am
Horizönt drohen, erſchüttert werden kann. Zu-
nächſt jedoch werden in der kommenden Zeit
zwiſchen Winter und Sommer die Verkehrs-
flugzeuge unentwegt ihre Bahn weiterziehen
zur Freude derer, die den Luftverkehr in
ſeiner Bedeutung recht verſtanden haben.

Pflanzen ſicher der innere Wiederaufbau ſo viel Kraft
und Saft in Anſpruch nimmt, daß zum Früchtetragen
faſt gar nichts oder nur wenig übrigbleiben dürfte.
Schon jetzt kann man vorausſagen, daß es in dieſem
Jahre ſehr wenig Birnen geben wird. Den Apfel-
bäumchen hat der harte Winter weniger geſchadet, je-
doch finden ſich auch an dieſen die Spuren über-
ſtandener Fröſte.

Der Bauer hat nicht mikzureden!
„Städtebau“ und „Landverteilung“.

Ein neuer Geſetzentwurf, der viel beſprochen und
von den Städtern viel gelobt wird, iſt das „Städtebau-
geſetz“, nach dem die Entwicklung des Aufbaues der
größeren und kleinen Stadtgemeinden durch Aufſtellung
von Flächenaufteilungsplänen „voraus-
ſchauend“ geregelt werden ſoll. Etwas verſtändlicher
ausgedrückt: Mit Hilfe des geplanten Geſetzes will
man beſtimmen, was eines Tages aus unſerem
Grund und Boden werden ſoll. Wer ſoll das
beſtimmen?

Vor der behördlichen Feſtſetzung ſind zu befragen
und ſachverſtändig heranzuziehen: Reichsbahn-
geſellſchaft, Kunſtſtraßenverwaltungen, Kleinbahnver-
waltungen, verſchiedene andere Behörden und amtliche
Vertretungen der Wirtſchaft, und, nicht zu vergeſſen,
die tariffähigen Gewerkſchaften der Arbeiter und An
geſtellten

Alle, alle ſind zu hören, dürfen ihre Wünſche vor
bringen, ſollen mitreden, was aus dem deutſchen
Grund und Boden werden ſoll. Auch die roten Ge-
werkſchaften werden, ie geſagt, vorher befragt. Nur
die Land wirte ſelbſt, denen der Boden doch ge
hört, große wie kleine, haben nichts mitzu-
reden, ſind us dem Entwurfe des Preußiſchen
Slaats miniſteriums völlig ausgeſchaltet. Jhnen bleibt
allein die Ehre zuzuſehen, wie man auf die billigſte
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Weiſe ihnen ihren Grund und Boden wegnehmen
kann. Einſpruch gegen die Feſtſetzungen des „Planes“
ſoll der Betroffene wohl erheben dürfen, aber auf-
ſchiebende Wirkung hat das natürlich nicht.

Wo bleibt im heutigen Staate der Bauer und ſein
Recht? Oder hat er gar keines

Lohnbewegung der Sfraßenwärker.
Ueber die für die Staats Provinzial und

Kreisſtraßenwärter Mitteldeutſchlands ein
gereichten Forderungen auf eine Neuregelung
der Löhne ab 1 April fand am 30. April zwiſchen
dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband und den
beteiligten Gewerkſchaften eine Ausſprache ſtatt.
Sie führte zu keinem Ergebnis, da der von den

Arbeitgebern emachte Vorſchlag auf Wieder
inkraftſetzun er abgelaufenen Lohntafel ah,
elehnt wurde. Jn der n der hierauf von
en Arbeitnehmern zur Ent e ung angerufenen

Bezirksſchiedsſtelle für Straßenwärtertariffragen
kam trotz langer Verhandlungen ein Schiedsſpruch
nicht zuſtande.

Die Lohnſtreitſache iſt an die Parteien zu noch.
maligen Verhandlungen zurückverwieſen worden

Sonnkagsrückfahrkarken
und Schnellzüge,

Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Halle
weiſt darauf hin, daß alle Schnellzüge mit Aus
nahme der FDZüge (Fernſchnellzüge) für Sonn-tagsrücfahrtarten im Reichsbahndirektionsbezir
ſeere (Saale) vom 15. Mai 1929 ab freigegeben
ind.

Schweinezwiſchenzählung
am 1. Juni.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Land
wirtſchaft hat auch in dieſem Jahre wieder eine
Sommerzählung der Schweine am 1. Juni an

eordnet, deren Umfang der gleiche wie am 1,
uni 1928 ſein wird. Die Landwirtſchaftskammern

weiſen daraufhin, daß die von den landwirtſchaft-
lichen Berufsverbänden re Zählung nur
im Jntereſſe der Abſatz- und Markt—-eſtaltung durchgeführt wird, und daß es desdein im Jntereſſe aller land wirtſchaftlichen Kreiſe

iegt, ſtatiſtiſche Mitarbeit zu leiſten.

Kommiſſariſch, nicht kommuniſtiſch.
Kreisausſchußoberſekretär Recht wurde

kürzlich in einem Bericht über die Gemeinde
vertreterſitzung als kommuniſtiſcher Ge-
meindevorſteher erwähnt. Der Druckfehler-
teufel hat hierbei aus kommiſſariſch „kommu-
niſtiſch“ gemacht. Auch ſonſt ſcheint diefer
Kobold noch ſehr rückſtändig zu ſein. Er wollte
in unſerer geſtrigen Nummer die ver
ſchwundene Poſtpoeſie in Merſeburg auf
den 30. April 1927 zurückverlegt wiſſen. Zur
Feſtſtellung der Wahrheit muß geſagt werden,
was ja übrigens alle Einwohner wohl gemerkt
haben werden, daß die Poſtkutſche in Merſe
burg erſt am 30. April 1929 verſchwun-
den iſt.

Filmſchau.
„Carmen“.

Nicht „Carmen“, ſondern eine Parodie
auf „Carmen“. Parodien haben oft ſo etwas
herzerfriſchendes an ſich, daß man ſie nicht
miſſen möchte. Parodien ſind meiſtens eine
Reaktion auf etwas Ueberreifes, manchmal auf
das Zu-oft-da-Geweſene und Allzu-Bekannte.
Diesmal hat ſich Charlie Chaplin einer Paro-
die angenommen und dieſe Parodie zum Er
folg geführt. Man muß lachen. Jn einer
Fülle von tollen Einfällen, von grotesken Zu-
fälligkeiten, die in den Rahmen der Handlung
paſſen, ergeht ſich dieſer Filmſtreifen, und da
Charlie Chaplin als Hauptdarſteller die Hant
im Spiele hat, mußte der Film zu einem Lach
ſchlager werden. Man wird nicht bereuen, der
Film angeſehen zu haben. Das Programm in
den Kammerlichtſpielen bringt außerdem nohh
einen ſehr feinen Luſtſpielfilm „Der Damen-
krieg“, der aber ein allſeits befriedigende
Ende nimmt. Einige prächtige Naturaufnah-
men machen den Film beſonders wertvoll. Die
Opelwochenſchau zeigt manches Sehenswerte.

Durſt auf Bergen.
Endlich ſind die beiden Freunde auf dem

Dreitauſendmeter-Gipfel angelangt.
„Herrlich, dieſe Fernſicht! Zu ſchade, daß ich

mein Glas vergeſſen habe!“
„Wir können ja auch aus der Flaſche trinken.

Vereine, Veranfkalkungen uſtv.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Sein letzter Vefehl“, ſo

wie ein ausgewähltes Beiprogramm.
Union- Theater. „Zirkus Pat und Patachon“, ſowie

„Gärendes Blut“. uKammer-Lichtſpiele. „Carmen“ mit Charlie Chaplin,
ſowie „Der Damenkrieg“.

Verein ehem. Artilleriſten. Freitag, 3. Mai, 20 Uhr,
Deutſchen Hof“ Mitgliederverſammlung. v

M. R. G. Freitag, 3 Mai, 20 Uhr, im Bootshaus
Mitgliederverſammlung.

Funkverein Merſeburg. Sonnabend, 4. Mai, 20 Uhr,
in der „Funkenburg“ Stiftungsfeſt.
Arbeiksgemeinſchaft

Schwarz-weiß.roh.
Deutſchnationale Volkspartei. „Der Mittelſtand in

Kampfe um die Gewerbeſteuer“. Ueber dieſes Thema

ſpricht am Sonntag, 5. Mai, gerSteuerſyndikus Hecken (Halle) in einer öffentlicen
Verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartel. Der
Vortrag findet vormittags 11 Uhr im „Caſino ſtatn.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Unſere Mitglieder
beteiligen ſich am Sonntag an der Verſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei im „Caſino“. BenhigeVoll zahl

im

tag, 7. Mai, Verſammlung im „Caſino“.
Erſcheinen dringend erwünſcht.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgrupre
Merſeburg. Freitag, 3. Mai, 20.15 Uhr, Verſammi
im „Caſino“.

Der evangeliſche Frauenbund hielt am
Donnerstag im „Herzog Chriſtian“ ſeine lehte
Winterverſammlung ab, in der Herr Super
intendent Kram m einen intereſſanten Vor
trag über „Chriſtliches Lebensideal“ und
Familie hielt, auf den wir noch näher ein
gehen werden. a

ürger Merseburgs
Dein Blatt kann nur die älteste hleimat- J

zeitung Merseburgs, das

m erseburgerT a g e bat r(Kreiſsbiatt) csein. Unser täglich wachsender leser- 3
kreis bestätigt das. e D.
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Aus der Umgebung.
Um Realſteuerzuſchläge und

„Mübag“ Fahrpreiserhöhung.
Aus der Gemeindevertreterſitzung.

Leuna. Der Gemeinderat in Leuna hielt am
29. April Gemeinderatsſitzung ab. Jn der Haupt-
ſache befaßte man ſich mit der neuen
erhöhung der e rer Ueberlandbahn, die
von verſchiedenen Seiten als eine roße Härtedargeſtellt wurde. Des weiteren beſaß

mit der Tatſache, daß die Teilſtrecke Leunator
nicht im Fahrplan genannt und t ſei.

te man ſich

Nach längeren Erörterungen über dieſen Punkt
wurde der Gemeindevorſteher beauftragt, Schritte
u tun, die im Sinne der Anregungen lägen.ußerdem wurden die für das

Rechnungsjahr 1928 feſtgeſetzt, die für die Grund
vermögensſteuer 150 Prozent, für die Gewerbe
ertragsſteuer 300 Prozent und für die Lohn
ſummenſteuer 600 Prozent betragen. Jn Er-
innerung an die am 22. April abgehaltene Ver
r wurde feſtgeſtellt, d die Bierſteuerurch einen Kreistagsbeſchluß als eingeführt zu
betrachten ſei und zwar ab 1. Januar. Für den
Hilfsverein der Taubſtummen wurde ein Betrag
von 25 Mark genehmigt. Nach der Erledigung
einiger kleinerer Angelegenheiten fand geheime
Sitzung ſtatt.

Abſchied von Paſtor Barthold.
o. Kötzſchen. Heute, Freitag, ſiedelt HerrPaſtor Barthold, der nunmehr als Se

intendent nach Hohenmölſen berufen wurde,
dorthin über. Am Sonntag hielt er in den
Kirchen zu Kötzſchen und Zſcherben feine Ab
ſchiedspredigten und verabſchiedete ſich anſchlie-
ßend von den kirchlichen Körperſchaften ſowie
von den Gemeinden. Etwa 1514 Jahre hat er
in unſerm Orte amtiert. Die Vertretung
übernimmt Herr Paſtor Kalkoven inRiederbeuna. Vorausſichtlich wird bis zur
Neubeſetzung der Stelle längere Zeit vergehen
da an dem Pfarrhauſe größere Reparat tnotwendig geworden ſind. ß y en

Der neue Geflügelzüchterverein.
Pörſten. Der in hieſigen Kreiſen ſchon langegehegte Wunſch, einen eigenen Geflügelzüchter

verein zu haben, fand endlich ſeine Erfüllung,
und zwar dank der Tätigkeit des Hohenmöl-
ſener Vereins. Die Leitung der Gruppe
Pörſten liegt bei folgenden Herren: Herr
Richard Keil Gruppenführer, Herr Gaſtwirt
Lühn Kaſſierer und Herr Dreyhaupt
Schriftführer. Am vergangenen Sonntag fand
im Gaſthof Kühn die erſte Mitgliederverſamm-
lung ſtatt. Nach Begrüßung der Erſchienenen,
gab Herr Böhme, Hohenmölſen, gute Winke
für das Kaſſenweſen. Herr Bräunlich brachte
dem neugegründeten Verein herzliche Glück
wünſche. Anſchließend ging er zum Thema
über: „Brut und Kückenaufzucht.“ Sein Vor-
trag rief eine lebhafte Ausſprache hervor. Mit
den beſten Wünſchen für die weitere Entwick-
mm n neuen Vereinigung ſchloß die Ver-
ammlung.

Einbrecher im Haus.
Lützen. Dienstagabend zwiſchen 9 und 10 Ahr

wurde in das am Bahnhof gelegene Nietzſcheſche
Grundſtück eingebrochen. Der oder die Dieve ge
langten durch ein Schlafzimmerfenſter in die
Wohnruume. Hier wurden alle Schränke und

w geöffnet und durchwühlt. Eineg. erxrenuhr mit Kette, eine goldene
Damenuhr ein Trauring und außerdem eine
Geldbörſe, in der ſich allerdings nur wenig Klein
geld befand, wurde geſtohlen. Zur Zeit des
Einbruches befand ſich das betagte Ehepaar nicht
im Hauſe.

goldene

15 Tage minus 0, 12 Tage Regen.
Der Bericht der Regenſtation Lützen.

Lützen. Der April war ausgeſprochen kalt
und trocken. An 15 Tagen ſank die Queck-
ſilberſäule des Thermometers unter den Ge-
frierpunkt. An 12 Tagen wurden Niederſchläge
verzeichnet. Gemeſſen wurden 32,5 gegen 48,5
im Vorjahre und 49,4 Millimeter im Durch-
(hnitt der letzten 10 Jahre. Die Niederſchläge
fielen öfter in Schauern als Schnee und Grau-
peln. Am Morgen des 3. April wurde noch-
mals eine Schneedecke von 6 Zentimeter Höhe
beobachtet, die ſich aber nur wenige Stunden
ſtelt. Nach einem ſchwülen Tage ging am
13. April nachmittags ein ſtärkeres Gewitter
mit 11,1 Millimeter Regen nieder. Auch am
lebten Tage des Monats wurde nachmittags
ein Derngewitter beobachtet.

Vor dem Richker.
Vom Schickſal beſtraft.

Schkeuditz. In der letzten Amtsgerichtsſitzung hatte
i der Leitermacher Kurt St. aus Gröbers wegen Ver
gehen gegen das Kraftfahrzeuggeſetz und wegen Ueber-
Teiung der Straßenverkehrsordnung zu verantworten.
Zurch ſein Verſchulden ereignete ſich am 3. Oktober v. J.
in Altſcherbitz ein Motorradzuſammenſtoß. St. fuhr an
m Tage, ohne im Beſitze eines Führerſcheines zu ſein,

rer dem Motorrade nach Schkeuditz zu, und zwar auf
w. linken Straßenſeite. Er fuhr ſehr unſicher und

ich einem entgegenkommenden Motorradfahrer nicht
gus, ſo daß es zum Zuſammenſtoß kam. Beide
a orradfahrer und deren Soziusfahrer wurden ſchwer
rett. Gemäß dem Antrage des Anklagevertreters
r St. zu einer Geldſtrafe von 80 RM., oder
j Tage Gefängnis wegen Vergehens gegen das Kraft
ſahrzeuggeſetz und zu 50 RM. Geldſtrafe oder 10 Tage
e wegen Uebertretung der Straßenverkehrsordnung
rrurteict. Berückſichtigt wurde beim Strafmaß, daß
weit geklagte für ſeine grobfahrläſſige Handlungs-
ſeiſeg ſchon dadurch genügend beſtraft ſei, daß er ein
teifes Vein infolge des Unfalles behalten hat.

Er iſt nicht verantwortlich.
Angeklagt iſt der Werkmeiſter Friedrich M. von hier

egen Vergehens gegen die Gewerbeordnung, weil er
am Sonntag jugendliche Arbeiter beſchäftigt haben ſoll.
e er nicht ſelbſländig iſt und nicht in verantwortlicher

tellung ſteht, wurde er gemäß dem Antrage auf
oſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Die Gaſtſtube im Hausflur.
h bieſige Geſchäſtsmann Johann Cz. wird be
r in ſeinem Laden Alkohol verſchänkt zu haben,

ne dazu berechtigt zu ſein. Er verkaufte an Kunden

Akkuelle Skeuerfragen.
Halle. Ueber dieſes Thema ſprach im Anſchluß

an die ordentliche Mitgliederver ſammlung des
Kaufmänniſchen Vereins e. V., Herr
Vizepräſident Werther, von der Jnduſtrie-
und Handelskammer zu Halle. Ausgehend von
der Vielgeſtaltigkeit der Organiſation des
Steuerweſens, die es dem einzelnen Steuer-
pflichtigen ſchwer mache, über das geſamte
Steuergebiet einen Ueberblick zu erhalten,
wurden die einzelnen Steuerarten beſprochen.
Die Einkommenſteuer habe viel zu hohe Sätze,
dieſe bieten Anreiz zu Verſchleierungen, die
von jedem ſorgſamen Steuerzahler verurteilt
würden. Sie treibe

mannigfache Blüken,
ſo ſei es z. B. Tatſache, daß bei einem Brand
ſchaden, den die Verſicherung mit 50 000 RM.
abzudecken habe, während er nur noch mit
20 000 RM. Buchwert in der Bilanz aufgeführt
ſei, die überſchießenden 30 000 RM. als Ein-
kommen zu verſteuern wären, während die
Wiederherſtellung des Schadens nicht 50 000
RM. ſondern ſogar 70 000 RM. koſten könne.

Es ſei nicht richtig, daß die Lohn- und Ge-
haltsempfänger insgeſamt 10 Proz. ihrer Ein
kommen als Steuer abzuführen hätten, ſon-
dern unter den 25 Millionen Lohnſteuerpflich-
tigen ſeien 10 Millionen fret, ſo daß die Be
laſtung nicht 10, ſondern nur 6 Proz. im Durch-
ſchnitt betrage.

Die Vermögensſteuer müſſe aus der Sub-
ſtanz bezahlt werden und ſei deswegen in
unſerer heutigen kapitalarmen Zeit unzeitgemäß.

Die Kapitalertragsſteuer wirke überaus
ſchädlich, weil ſie von jedem Zinsbetrag in Ab-
zug gebracht werde, ſie verteuere den Kredit
und halte das ausländiſche Kapital vom An-
leihemarkt fern.

Die Erbſchaftsſteuer ſei bei der geringen
Subſtanz und dem kleinen Vermögen, wie wir
ſie nach dem Kriege und durch die Jnflation
noch hätten, untragbar; die Ausdehnung auf
das Gattenerbe ſei zwar jetzt abgelehnt, wär
aber auch größtes Unrecht geweſen, da ſie die
Sorgen der Frau beim Tode ihres Mannes
und Ernährers vermehre; außerdem ſei ſie ein
Unding, weil bekanntlich die Einkommenſteuer-
deklaration, aus der das Vermögen doch
ſtamme, im Namen beider Ehegatten ab-
gegeben werde.

Die Vermögenszuwachsſteuer, die zwar im
Augenblick ausgeſetzt ſei, beſtrafe die Spar-
ſamkeit zugunſten derjenigen, die nicht haus-
halten können.

Ein beſonderes Gebiet ſeien

die Realſteuern.
Hierher gehört das neue Steuervereinheit-
lichungsgeſetz, das demnächſt dem Reichstag zur
Beratung vorgelegt wird. Die Gewerbeſteuer,
früher tragbar und gerecht, mit beſcheidenen
Zuſchlägen der Gemeinden verſehen, erreiche
durch die ungeheure Höhe der Zuſchläge jetzt
die Höhe der Vorkriegs-Einkommenſteuer.
Die Stadtgemeinden benötigten ſie jetzt als
Ausgleich für die fortgefallenen Zuſchläge zur
Einkommenſteuer, doch wirkt ſie ungerecht,
weil ſie von nur einem kleinen Teil der Ein-
wohnerſchaft getragen werden muß, die Aus-
dehnung auf breitere Schultern ſei nötig; die
Heranziehung der freien Berufe ſei allerdings
abgelehnt. Es ſei auf die Dauer untragbar,
daß die Ausgaben von Kreiſen beſchloſſen
würden, die ſie in der Regel nicht zu tragen
hätten, und daß ſomit die Gewerbetreibenden
letzten Endes einen großen Teil der Aus-
gaben für

kulturelle Einrichtungen,

die zweifellos erſtrebenswert und ſchön ſeien
und allen Kreiſen der Bevölkerung zugute
kommen, aufbringen müßten. Auch die Grund-
vermögensſteuer ſei durch die Erhöhung der
Einheitswerte hinaufgeſchraubt; durch das
künſtliche in die Höhe treiben der Grundſtücks-
werte entſtände ein vollſtändiges falſches Bild
von dem deutſchen Vermögen überhaupt.

Flaſchenbier, das im Hausflur gleich an Ort und St
getrunken wurde. Er erhielt ſ. Z. einen Strafbefehl über
30 RM., gegen den er gerichtliche Entſcheidung bean-
tragte. Das Gericht ſah ſeine Schuld für erwieſen an
und verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von 15 RM. oder
3 Tagen Gefängnis.

Wer iſt der Tofe?
Schkenditz. Ueber die Perſon des an der Bahn-

ſtrecke Schkeuditz-- Großkugel aufgefundenen Toten haben
die Ermittlungen bisher noch kein Ergebnis gezeigt.

Abſchiedsfeier im Vakerländiſchen

Hausfrauenverein.
Schkeuditz. Die Jahreshauptverſammlung des Vater

ländiſchen Frauenvereins am Montagabend im Rats-
keller bot ein ungewohntes Bild. Zahlreich hatten die
Mitglieder ſich eingeſunden, um noch einmal mit der
langjährigen Vorſitzenden, Frau Bürgermeiſter
Schmidt, zuſammen zu ſein, deren Abſchiedsfeier die
Jahresverſammlung wurde. Mit zwei Sätzen einer
Beethovenſonate eröffnete Fräulein Käte Kupka die
Feier. Dann ſprach Frau Hanna Kirſch, die ein Jahr-
zehnt hindurch der Frau Bürgermeiſter als Schrift-
führerin und Kaſſiererin treu zur Seite geſtanden hatte,
alſo vor allen anderen berufen war, warme und ſchöne
Worte des Abſchieds und Gedenkens. Vom Kreis-
verband Merſeburg-Land des Vaterländiſchen Frauen-
vereins war die ſtellvertretende Vorſitzende, Frau Ritter-
gutsbeſitzer von Goldammer aus Wehlitz, ge
kommen und überbrachte den Dank und die Grüße des
Vorſtandes des Kreisverbandes. Frau Pfarrer Boett-
ger, die Vorſitzende des Ortsvereins, übergab der
Scheidenden im Auftrage des Hauptverbandes das Er-
innerungskreuz des Vaterländiſchen Frauenvereins.
Klänge Mozartſcher Muſik ſchloſſen den erſten Teil des
Abends ab. Der zweite Teil brachte zunächſt die Ehrung
von treuen Hausangeſtellten, die an einem mit Blumen
geſchmückten Tiſche bewirtet wurden und für ihre lang
jährigen Dienſte das übliche Geſchenk erhielten. Sodann
erſtattete Herr Pfarrer Boettger als Schriftführer
und Kaſſierer den Jahres- und Kaſſenbericht. Die ſtaat-
liche und kommunale Wohlfahrtsarbeit kann der Er-
gänzung durch die freiwillige private und Vereinsarbeit
nicht entbehren: ſo hat und behält auch die ſoziale Arbeit

elle

des Vaterländiſchen Frauenvereins ihr Recht und ihre
Notwendigkeit. Gewiß hat auch die Jahreshaupt-
verſammlung bei den Mitgliedern dieſe Ueberzeugung

Die Hauszinsſteuer, die längſt abgebaut
werden ſollte, ſei erneut vorgeſchlagen, und
zwar in erhöhter Form. Es müſſe dagegen
Einſpruch erhoben werden, daß ſie ſtatt ihrem
eigentlichen Zwecke der Förderung des
Wohnungsbaues zugeführt zu werden, mit
etwa der Hälfte für Ausgaben des allgemeinen
Finanzbedarfes herangezogen würde. Die
Deckung des Etatsausgleichs für 1929 von 600
Millionen zeige ein vollſtändiges Verſagen
des Finanzminiſters, dem von den Regierungs-
parteien des Reichstages die Zügel aus der
Hand genommen ſeien. Der Reichstag habe
hier wirklich einmal Jnitiative gezeigt. Außer
durch Sparſamkeitsmaßnahmen, denen leider
auch wichtige Gebiete, wie z. B. das Flug-
weſen, Opfer bringen mußten, werden nun
mehr nur noch 130 Millionen zur Deckung des
Defizits benötigt. Erſtens iſt die Vermögens-
ſteuer um 40 Millionen erhöht. Der energiſch
verlangte dreijährige Durchſchnitt für die Ein-
kommenſteuer ſei in der verlangten Form
nicht gekommen, aber es ſei wenigſtens ein
Fortſchritt, daß der Verluſtvortrag für
zwei Jahre bei den nächſten Gewinnjahren
in Abzug gebracht werden könnte.

Die dann noch fehlenden 90 Millionen
würden aus der Erhöhung der Branntwein-
ſteuer gezogen, die nun je Liter 4 RM. be-
trage. Das Aufkommen ſoll auch mit dadurch
ermöglicht werden, daß die kleineren Kontin-
gente namentlich in Süddeutſchland richtig
kontrolliert und erfaßt werden; zu erwähnen
ſei, daß der Herſtellungspreis für Spiritus
80 Pfg. betrage, daß denaturierter Spiritus
mit 40 Pfg. abgegeben werde, alſo einen Zu-
ſchuß von 40 Pfg. erſordere. Bezüglich des
Etatsausgleichs könne man nur wünſchen, daß
die Deckung genüge, und wir vor weiteren
Eingriffen verſchont blieben.

Der erſte Grundſatz jeder Steuer ſei die
Gerechtigkeit, und namentlich der gewiſſen-,
hafte Steuerzahler müſſe Gerechtigkeit ver-
langen. Deswegen ſei auch

die Buchprüfung,
obwohl ſie den einzelnen Betrieben un-
angenehm wäre, gerechtfertigt, habe ſie doch im
letzten Jahre 100 Millionen Mehraufkommen
an Steuer erbracht.

Welche Wege gibt es nun zur Beſſerung?
Die Ausſichten auf Ermäßigung der Steuer-
ſätze ſind nur gering. Manigfache Vorſchläge
ſind gemacht und auch geprüft. Es muß ein
Weg gefunden werden, den Gemeinden wieder

wenn auch in beſcheidbenem Rahmen das
Zuſchlagsrecht zur Einkommenſteuer zu ge-
währen, damit die Gewerbeſteuer geſenkt und
alle Kreiſe, die an den kulturellen Aufgaben
der Gemeinden beteiligt ſind, auch zu den
Steuern herangezogen werden. Auch die
öffentlichen Unternehmungen müßten zu
Steuern herangezogen werden, ſoweit ſie bis-
her noch ſteuerfrei ſeien. Dem Einwand der
Stadtverwaltungen, die Träger der Gas-,
Elektrizitäts- und Waſſerwerke ſeien, daß die
Steuerheranziehung eine Verteuerung der Ab-
gabepreiſe mit ſich bringe, müſſe widerſprochen
werden. Durch zweckmäßige Rationaliſierung
und durch ſparſame Wirtſchaftlichkeit könnten
die Beträge ſehr gut wieder eingeholt werden.
Ueberhaupt müſſe größere Sparſamkeit in
Reich, Ländern und Gemeinden gefordert
werden, ebenſo der Abbau der übertriebenen
Sozialverſicherungen und Soziallaſten.

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag,
deſſen Steuerausſchuß der Referent angehört,
und die übrigen Spitzenverbände würden nach
wie vor alles verſuchen, um eine Beſſerung für
die ſchwer ringende Wirtſchaft zu erzielen, ins-
beſondere nicht müde werden, für eine ge-
rechte Veranlagung und Verteilung der
Steuern ſowie eine Vereinheitlichung und
Vereinfachung, insbeſondere eine Herab-
ſetzung der Steuerlaſten hinzuwirken.

Die Ausführungen des Redners fanden leb-
haften Beifall und wurden von Herrn Ver-
waltungsdirektor Thier in einigen Punkten
noch ergänzt.

wieder belebt und geſtärkt, und mit dem klaren Willen
zur Arbeit geht der Verein weiter ſeinen Weg zum
Segen vieler, die in nun bald ſechs Jahrzehnten dankbar
ſeine Hilfe erfuhren.

Sfunden der Mufkfer.
Querfurt. Die Mütterberatungs- und Säug-

lingswiegeſtunden im Mai 1929 finden in den
nachſtehender Ortſchaften an folgenden Tagen
ſtatt: Bezirk Querfurt: Barnſtädt 14. Mai, Döck-
litz 16. Mai Obereichſtädt 7. Mai, Oberfarnſtedt
2. und 30 Mai, Gatterſtedt 13. Mai, Lodersleben
17. Mai, Nemsdor, 14. Mai, Obhauſen 6. Mai,
Großoſterhauſen 10 Mai, Querfurt 8. und
22. Mai, Rothenſchirmbach 3 und 31. Mai,
Niederſchmon 21 Man, Oberſchmon 21. Mai; Be
zirk Freyburg: Freyburg 2., 16. und 30. Mai,
Laucha 7. und 21 Ma-, Gleina 8. Mai, Balgſtädt
10. Mai Markröhlitz 14 Mai, Goſeck 15. Mai,
Kirchſcheidungen 23 Mai; Bezirk Nebra: Botten-
dorf 22. Mai, Carsdorf 6. Mai, Nebra 10. Mai,
Reinsdorf 2 Mai, Roßleben 7. Mai, Schöne-
werda 8. Mai, Altenroba 14 Mai; Bezirk Mü-
cheln: Krumpo 3. und 21 Mai, Gröſt 6. Mai,
Stöbnitz 7. Mai, Lützkendorf 8. Mai, Braunsdorf
10. Mar, Zorbeu 16 Mai, Roßbach 17. Mai,
Schmirma 21. Mai, Oechlitz 21. Mai, Neubiendorf
23. Mai, Mücheln 24 Mai, Neumark 28. Mai.

Um die verkaufsfreien Sonnfage.
Aus der Verſummlung des Gewerbevereins.

Querfurt. Jn der am Mittwoch im Hotel „Zum
Stern“ abgehaltenen Verſammlung des Gewerbevereins
ſtand abermals die Frage der verkaufsfreien Sonntage
zur Beſprechung. Nach längerer Ausſprache wurde be
ſchloſſen, folgende Sonntage der Polizeibehörde zur
Freigabe vorzuſchlagen: der Sonntag vierzehn Tage
vor Oſtern, derſelbe vierzehn Tage vor Pfingſten, der
erſte im November und die drei Sonntage vor Weih-
nachten. Damit dürfte dieſe leidige Frage, die immer
wieder zu Meinungsverſchiedenheiten führte, endgültig
erledigt ſein. Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
wies der Vorſitzende empfehlend auf den Beſuch der
wertvollen Vorträge der Reichszentrale für Heimatdienſt
hin, deren nächſter am kommenden Montag in der

Ebenſo wurde die Teilnahme an dem
Mai, in

hakten
Kreishandwerkertage am Sonntag, dem 5.
Nebra dringend nahegelegt.

ortau. Geſchäftsübernahme.)Das 227 eſchäft verſtorbenen Maurer-
meiſters Eduard Löhnitz hierſelbſt iſt von dem
Bautechniker Richard Albrecht aus Neubiendorf
übernommen worden.

Nachbaeſtadt Halle.
Zur Amwandlung

der ſtädtiſchen Werke.
Beratung im r NächſtenMontag neue Beſprechung.

Seit vielen Monaten weichgftegt der Plan, die
ſtädtiſchen Werke in eine A.G. umzuwandeln,
unſere ſtädtiſchen Behörden. Geſtern hatte wieder
einmal der r er darüber zu be-raten. Oberbürgermeiſter Rive ſelbſt vertrat die
Vorlage.

Jn anderthalbſtündigen Ausführungen wußte
er den Stadtverordneten klar zu machen, daß eine
unbedingte Not wendigkeit für die
Transaktion vorliege Es ſei ganz abwegig, wenn
von einer Verſchacherung der ſtädtiſchen Werke
an das Privatkapital geredet werde. Die Aktien
bleiben im Beſitz der Stadt; ſie ſind unver-

ne Dafür wird jede Sicherheit ge-
ſchaffen.

Und die Rechte der Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter ſollen gleichfalls in keiner Weiſe ange-
taſtet werden. Auch hier werde man Sicherungen
ſchaffen, die jede Beſorgnis ausſchließen.

Ferner ſei es unzutreffend, daß die Stadt
verordneten mit der Umwandlung der ſtädtiſchen
Werke in eine A.G. ihren Einfluß auf dieſe Jn-
ſtitute verlieren im Gegenteil, der Einfluß werde
geſtärkt. Eine Reihe Poſten im Aufſichtsrat ſeien
den Stadtverordneten vorbehalten und ſie könnten
in dieſen Stellungen ganz anders auf die Entwick-
lung und das Geſchick der ſtädtiſchen Werke ein-
wirken, als jetzt, wo in der Hauptſache Kura-
torium und Magiſtrat die Aufgaben erledigen.

Die Ausführungen wurden mit großer Ueber-
zeugungskraft vorgetragen und ſie haben, wie uns
aus den Kreiſen des Haushaltsausſchuſſes ver
ſichert wird, ihren Eindruck anſcheinend auch bei
denen nicht verfehlt, die bisher noch mit ſtarken
Bedenken dem Plan gegenüberſtanden.

Eine Entſcheidung wurde aber geſtern noch
nicht getroffen es muß erſt noch die Beratung der
Einzelheiten ſtattfinden. ehe abgeſtimmt werden
kann. Der Haushaltsausſchuß wird darum am
nächſten Montag, wo keine Stadtverordnetenver-
ſammlung ſtattfindet, erneut zuſammentreten und
endgültig zu der Vorlage Stellung nehmen.

Jn der Stadtverordnetenſitzung am Montag
über acht Tage wird man ſich dann noch nicht mit
dem Plan beſchäftigen, ſondern erſt in der nächſten
Sitzung nach Pfingſten.

Sparkaſſenaufwerkungen.
Aus hieſigen Sparerkre en werden uns einige

beachtenswerte Ziffern von Sparkaſſenaufwertun-
gen in Städter des Freiſtaates Sachſen mitgeteilt.

Nach vorläufigen Feſtſtellungen zahlen z. B.
die Städte Au. im Erzgebirge 37 Prozent, Elle
feld 43 Prozent, Falkenſtein 33 Prozent, Gautſch
bei Leipzig 38 Prozent, Plauen i. V. 28 Prozent,
Taucha 27 Prozent an Aufwertungsſätzen. Die
Reihe der ſächſiſchen Städte, die weit über den in
Preußen feſtgehal,enen Aufwertungsſatz von
15 Prozent hinausgehen, iſt damit noch längſt
nicht erſchöpft. Die Sparerbewegung kann dieſe
e Aufwertung als einen erfreulichen Erfolg
uchen.

100 Jahre Miſſions-Hilfsverein
Jm Jabre 1929 kann der Halleſche Miſſions-

Hilfsverein für Berlin auf eine 100jährige Tätig-
keit zurückblicken. Mit beiden Stadtmiſſionsfeſten
wird dieſes 100. Jubiläum gefeiert werden. Das
Sommermiſſionsfeſt findet am 23. Juni in den
Franckeſchen Stiftungen, das Herbſtmiſſionsfeſt im
September ſtatt.

Stadtſuperintendent D. Meinhof, der frühere
Vorſitzende des Hilfsvereins, wird ſein Büchlein
„75 Jahre halltiſcher Miſſionsarbeit (1829-—1904)
bis zum vollen Jahrhundert fortführen. Dieſe
Jubiläumsausgabe wird zum Sommermiſſions
feſt vorliegen. Wer das chriſtliche Leben der
Stadt Halle verſtehen will. wird in dieſer Dar
ſtellung manchen Hinweis finden.

Die Miſſionsgaben ſind um faſt 4000 M. gegen
das Vorjahr gewachſen, dazu kommt noch das
Notopfer für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft mit
2780 M. Jm ganzen hat unſere Stadt im Jahre
1928 für die Miſſion aufgebracht 19 966,63 Mark.
Auf den Kopf der evangeliſchen Be-völkerung ſind des 12,5 Pf., im Vorjahre
waren es 9 Pf

Zum Sommermiſſionsfeſt wird der in Halle
beſtens bekannte Miſſ.Jnſp. Weichert, der Anfang
März ſchwerkrank ca s Afrite zurückgekehrt iſt, als
Referent anweſend ſein, er bringt ſeine Eindrücke
von ſeinem letzten Aufenthalt in Dar-es-Salam

aus unſerem ehemaligen DeutſchOſtafrika
mit.

Leipziger Börse vom 3. Mai
Mitgeteillt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

r Ah ä nanAllg. Di. Cred.- A. 126,00 Leipz. Hvp.- Bank 117,650
Casseler Jutesp. do. Bier Riebeck 142,00
Chemn. Spinner. 6,00 j Lindner, Gotſtfr. 40,50
Chromo Najſork 117,00 Mansfeld, Bergb. 128,00
Falkenstein Gard. 120,00 Norddtsch. Wolle 168,50
Gautzsch Kammg. Piſtler Maschinen 218,00
Halle Zimmerm. 23,00 1 Polvphon 440,00
Halle Zuckerraff. 56,00 PrehlitzerBraunk. 169,00
Harmann Masch. 10,00 Rauchwar. Walter 67,75
Kirchner Co. 32,00 Riquet Co 135,00Köbcke Co. 54,00 Fahlberg, List &Co 94,00
Landkraft Leipzig 87,60 Schlema Holzstoff 117,00
Langbein- Pianos 138,60 Schubert Salzer 292,00
Leipz. Baumwolle 163,00 Stöhr Kammgarn 1668,00
do. Wolikämmer 107,60 Thüringer Gasges. 140 25
do. Kammgarn 086,50 do. Wolle 89,50
Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m b H. in Merſeburg,
Hälterſtr 4. Verantvwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An

Aula der Stadtſchule über das heutige England ge- zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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Berliner Produktenbörſe vom 2 Mai.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe1000 Kilogramm, e
Weizen märk. 225 227

ſonſt per 100 Kilogr
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Getreide u. Oelſgaten per
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Kl. Speiſeerbſen 28 00 34 00

Der Ausweis der Reichsbank vom 30. April
weiſt neue Abflüſſe an Gold und Deviſen von
rund 230 Millionen Reichsmark aus. Dieſe
Goldabgabe iſt ein Rekord, der ſchlagartig
die ſchwierige Lage der Reichsbank und die
Gefahr für die deutſche Währung
aufzeigt. Allerdings ſcheint die Reichsbank bei
ihrer Goldabgabe etwas vorſorglich vorge-
gangen zu ſein, denn ſie hat nicht den geſam-
ten Deviſengegenwert ausgegeben, ſondern
noch einen Betrag von 15 Millionen Mark zu-
rückbehalten können. Sehr viel ſchlimmer fällt
ins Gewicht, daß der letzte Reichsbankausweis

eine Anſpannung um über 1 Milliarde
Reichsmark zeigt.

An der geſtrigen Berliner Börſe wurde leb
haft die Gefahr einer neuen Diskont-
erhöhung erörtert, worunter naturgemäß
die Tendenz der Börſe litt, ſo daß Kursrück-
gänge bis zu 5 Proz. eintraten. Es hat tat
ſächlich den Anſchein, als ob die letzte Diskont-
erhöhung wirkungslos geblieben iſt. Freilich
muß man bedenken, daß die letzte Reichsbank-
woche, bei deren Beginn die Diskonterhöhung
von 6 auf 728 Proz. erfolgte, innerlich noch
in die Aera des 62proz. Diskontſatzes fällt. Die
Zeitſpanne war zu kurz, als daß die Erhöhung
ſich hätte in ſtärkerem Maße auswirken kön-
nen, außerdem waren in den letzten April-
tagen ſtarke Anforderungen an die Reichsbank
geſtellt worden. Auch Vorausdiskontierungen
werden eine Rolle geſpielt haben. Als Er-
klärung für die ſtarke Beanſpruchung des
Lombardkredites und für die umfangreichen
Neudiskontierungen können die Bezahlungen
der von der Reichsbank gekauften Deviſenbeträge
ſowie die erneute Kreditgewährung an das
Reich angeführt werden. Auch die Reichsbank
c neue Vorſchüſſe an das Reich gewährt
)aben.

5

Freitag, den 3. Mai 7929Neue Goldverluſke der Reichsbank.
Rückgang der Notendeckung von 55,6 auf 40,8 Proz. Wirkungsloſe Diskonterhöhung?

Geldkriſe, in der wir nun einmal leben, nicht
80 haben. Jm Zuſammenhang hiermit
teht die Steigerung des AnReichsbanknoten wurden neu 712 Millionen

Reichsmark, an Rentenbankſcheinen 47 Mil-
lionen Mark ausgegeben. Der Betrag der im
Umlauf befindlichen Reichsbanknoten betrug
demnach am ultimo April 4.631 Millionen.
Reich sm ark, der an Rentenbankſcheinen
489 Millionen Reichsmark, ſo daß ſich ein
Geſamtnotenumlauf von 5,12 Mil
liarden ergibt. Die Notendeckung
durch Gold allein beträgt 40,8 Proz.
gegen 55,6 Proz. in der Vorwoche.
Diejenige durch Gold und Deviſen 43 Proz.
gegen 56,6 Proz. in der Vorwoche.

Nach dem Bankgeſetz iſt die Reichsbank
verpflichket, eine 40proz. Mindeſtdeckung für
die im Umlauf befindichen Reichsbanknoten
aufrecht zu erhalten. Dieſer Ziffer nähert ſich
der augenblickliche Status bedenklich.

Setzt ſich dieſe Entwicklung fort, ſo wird die
Reichsbank zu einer weiteren Diskont-
erhöhung gezwungen ſein. Die Aus-
wirkungen würden für die Wirtſchaft und für
das Anſehen unſerer Währung im Auslande
kataſtrophal ſein. Allem Anſchein nach iſt je-
doch für die nächſten Tage mit Geldrückflüſſen
zu rechnen und auch mit einer beſſeren Geſtal-
tung des Deviſenmarktes. Die Reichsbank
wird alle Anſtrengungen machen, um die
drohende Gefahr zu beheben, aber wer gibt
die Garantie dafür, daß ſich dieſes kritiſche
Stadium nicht wiederholt? Die Sachverſtän-
digen in Paris ſollten aus dem letzten Reichs
bankausweis ihre Schlüſſe ziehen. Ob ſie es
tun werden ſteht auf einem anderen Blatt.
Letzten Endes iſt natürlich an der ganzen Ge
ſtaltung der Dinge die Reparationsteſ v a

r.

Millionen RM. Jm einzelnen ſind die Be-
ſtände an Wechſeln und Schecks um 550,9 Mil,
lionen auf 2790,2 Millionen RM., die Be-
ſtände an Reichsſchatzwechſeln um 509,6 Mil-
lionen auf 136,4 Millionen RM. und die Lom-
baröbeſtände um 221,1 Millionen auf 2621
Millionen angewachſen.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 760,3 Millionen

neu in den Verkehr abgefloſſen,
und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbank-
noten um 712,6 Millionen auf 4631,5 Millionen
RM., derjenige an Rentenbankſcheinen um
47,7 Millionen auf 489,1 Millionen RM. er
höht. Die Beſtände an Gold und deckungs-
fähigen Deviſen insgeſamt haben ſich um
227,9 Millionen auf 1990,9 Millionen RM. ver-
mindert. Die Abnahme entfällt auf die Gold-
beſtände, die ſich um 287,3 Millionen auf 1891,6
Millionen RM. verringert haben. Die Be-
ſtände an deckungsfähigen Deviſen haben um
59,4 Millionen auf 99,4 Millionen RM. zu-
genommen. Die Deckung der umlaufenden
Noten durch Gold allein ſtellt ſich auf 40,8 Pro-
zent gegen 55,6 Prozent in der Vorwoche, die-
jenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen
auf 43,0 Prozent gegen 56,6 Prozent in der
Vorwoche.

Behaupkek.
Berlin, 3. Mai 1929.

Die Tendenz war gut behauptet, da ſich die
Beunruhigung über den Reichsbankausweis
zu legen beginnt und günſtigere Nachrichten
aus Paris vorliegen. Die Börſe ſchritt teil-
weiſe zu Rückkäufen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 2 Mai 1929.

Geld d Briefe

1 Dollar 4,2135 4,2215 1 Pfund Sterl 20,449 20,489
100 holl. Guld. 169,39 169,73 100 italien Lire 22,085 22,125
100 franz. Frks 16,465 16,505 100ſpan Peſet 60,34 60,46
100 ſchweiz Fr 81,19 81,85 argentin Peſo 1772 1776
100 Belga 58,50 58,62 100 finniſche
100 tſchech Kr 12,47 12,49 Marfka 10,592 10,612
100 ſchwed Kr 112,60 112,82 100 bulgar Leva 8,044 3,05
100 norweg Kr. 112,85 112,57 1 japan Yen 1,825 1899
100dän Kron 112,86 112,58 1 braſil Milrs 0,502 0,504
100 öſtr Schill 59,16 59 28 100 jugoſl. Dinar7, 411 7 425
100ung. Pengö 73.41 7385 100portug. Esc. 18,87 18.81

(Eigene Drahtmeldung.)

Roggen märk 204-206 Futtererbſen i i i21,00 23,00 Jmmerhin blei 3 6et aehne Peluſchken 25,00 26 50 d w r un Tatſache beſtehen, daß 3 Leipziger Börse vom Maiſeien W anger Agerhohnen ſnen cher vad De b ceſorge- Der Reichsbankausweis. Mitgeteit vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halſe.

dais Mixed m Lupinen blaue 16,50 17,50 Der Ah ne en et 98Plata S 8 50 rungen um 221 Millionen Reichsmark zuge- e r Se i KicreWelzenmehi 26.25— 29.50 Seradeln un nommen en Sept ne der Bande We Se de (ſanen benen 27355329 de 56.00- 92.00 geſamten Kapitalanlage der Bank in Wechſeln Chemn. Spinner. 6,75 Lindner, Goſtir. 48100alen ſſe u See 47 haben. Die Geldknappheit hat alſo Formen und Schecks, Reichsſchatzwechſeln, Lombards Chromo Nafork 117,00 Mansfeld, Bergb. 128.00Koggenſieſe 14 10 14,30 Trogenſchutte 191913 angenommen, wir wir ſie trotz der chroniſchen und Effekten um 891,5 Millionen auf 3281,6 Falkenstein Gard. 120,00 Nordatsch. Wole

e m uentl Vornuree ver s lSeine e 00 Farſofſeſſiocen 19.99 18.00 OrKurse Ger Berlimer Börse vom 3. Mai Halle Zuckerratt. 56,00 PrehiſſzerBraunk. 16900
n a en Frürmarkt vom 3. Mai 1929. Tbſösung r 52,30 J Accumuſator. o ſ. Tſeferung T55, 50 Lahmeyer Co. Rütgers wert ſ57,75 Harmann Masch. 11,00 Rauchwar. Walter 6860

Rogge zen, Mai 236, Juli 24425, Sept. 249,25; Abil. Neubesitz! 10,oo Adlerwerke, 50, 12] Essen Steintt. Paurabö tte. 66,50 Sachaenwerk n e e ahlbergles 2F ggen, Mai 215,75, Juli 225, Sept. 227 50 Hapag 122,25 Allg Flektr. G. 166.25 Fahlberg. List 94,62 Leopoldgrube Salzdetfurth 374,15 Köbcke Co. 54,00 Fahlberg, List &KCo 94,00
Sommetgerſte, qui 2205238 Futter weiten 246 Hamb. Hochb. Aschattenbrg. 18100 I. G. Farben 246,25 Ludwigl. oewe 210,00 Sarotti Schok. 172,00 Landkraft Leipzig 87,50 Sschlema Holzstoff 117.00
bis 250, gelber Platamais 230—232; kleiner Mais Hamb Süd zZaugsb. Nurnb fFeldmühie, 29450 Lorenz Schles Bg Z. en 1538 Sen Kann
240--260; MixedMais 215--217; Futtere; bſ Hansa Dampf 150,00 Basalt Eelten Guille 142,00 Mannesmann 112,25 do. Beuthen. h ne eTaubenerbſen 300. 309 Peluſchte S r rb en Nordd. Liovd 113,75 4. P. Bemberg 342,00 Gelsenk. Berg 127,00 Mansfeld 12700 do. Elekt. „B“ 135, 50 do. Wollkämmer. 107,50 Thüringer Gasges. 1309.00
Wicken 330—340; Ackerb h v r o Schantung 4120 Berger Tiefb. 393,50 Ges. f elektr. V. 218,00 Maxim.- Hütte 184,50 do. Textilwk. 26,00 do. Kammgarn 96.50 Wotte tas os
melaſſe 116- i. R erbohnen 270--280; Torf- Ver. Elbe 30 50 Bergmann 211,75 Goldschmidt 34,75 Metaliges 4G r
kleie 152 155. oggenkleie 146——154; Weizen- Otavi Minen 65.62 Bl. Karlsruhe 5950 Hackelhal Dr. 90,00 Motor Deutza Schubert Salz.. Waſſerſtande. 4abedentet Aber. ter Nu

52 155. Adea 125,50 Berl. Maschin. 67,75 Hamb. Elektr. VDation. Auto 29,00 Schuckert Co. 2ss, oo r e rMagdeburger Zuckermarkt vom 2 B. elektr. W. 145.00 Buderus 70 25 Hammersen Nordd Wollk. 159,50 Schultheits 29100 Ge chlitz 2 1,2401 Außig 2 0.42 oPreiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauch „Mai Bank für Brau 162,50 Charl. Wasser 111,00 Harpen Bergb. 131,00 Oberbedartf ZSiem.-Halske 36750 Trothe 2 2,1402 Dresden 2 u.is-
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſſelle Wage Barm. Bankv. Chem Heyden Hartmann 10,25 Oberkoks 101,75 Stöhr Kammg. 165. o0 Becnburg 2 liss 02 Torgau 2 46180
burg. Gemahlene Melis bei vrompter Lieferung 2189 ar Hyp. k. 00 Comp. Hispan 440,50 Hirsch Kupfer Orenstein 90,50 Svenska 42150 Talbe O 2 164 09 Wittenberg 2 2.08
26.55 Mai 24,85, Juni 24.95, 25,00, Juli 2618 a .85. do. Vereinsbk. 148,00 Conti Caoutch 163.78 Hoesch Eisen 116,00 Ostwerke 238,00 Thür. Gas S Unterp. 2 o Roßlau 2
25,30 Tendenz Rugig. ?5,00, Juli 265,16. Auguſt Berl. Handisg. *1880 Daimler Benz 585,50 Hobenlohew. 33,00 Phönix Bergb. 98.26 Leonh Tietz 281.00 Grigehne 2. 11202 Aken 3

orderige an eehne e Commerzbi. 18650 D. Atl. Telegr. 118/50 Ph. Holzmann Pöge Elektriz. 55,00 Transradio 144,00 Havel Barby 2 i. b4 08
3. Mai Auftrieb 2600 ind chlachtviehmarkt vom Darmst. Bank *66,50 do. Conti Gas 202.75 Ise, Bergbau 212,50 Polvohon 454,00 Ver. Glanzst.. DKrandenburg Magdeburg 2 I. 18
Schaſe 1002 Sein an er 2650 Kälber, 6616 Deutsch. Bank 160,76] do Erdöl 114,00 Kali Aschersl. 234,75 Rhein Braunk 281,75 do Schuh S Oberpegel 1. 2,0004) Tanger.
Frl Aer ge Schweine zum Schlachthof Disconto-Ges 152,50 do Kabel Rud. Karstadt 214,25 do. Elektro 158,00 do. Stahlwerkl Unterpegel 1 1,69 01 münde 2 p2,28 19
Kälber 42 Schaſe g. 70 Preiſe Rinder 20-69 Dresdner Bk. 157,50 do. Maschinen 5112 Klöckner-Wk. 99,75 do Stahlwerk 115,00 Vogel Telegr. 72,00 Kathenow Wittenberge 2 2,28 IW c Schweine i. 2. 72 Mitield. Credit do. Eisenhdl. 75,25 Köln-Neuess. Rh.-Westf. El. 286,25 Westeregeln 239,12 Oberpegel 1. 1,44 04 Lenzen 1 -2 64 l
Marktverlau f. Ruhig. ;8-69, 6. Sauen 64-66. Oest. Credit-A Dynam Nobel Körting, Gebr. 72,25 do Sprengst. Kicking Portl.. Unterpegell 1. 1,13 01] Dömitz 2 u. s

Keichsbank 296,50 1 El. Licht-Kratt 208,00 Krauß Co. Riebeck Mont. 142,00 Zell Waldhof 252,00 Havelberg 1 426910 Darchan 1 -r1.8010

Berliner Börse
vom 2. Mal.

Reichsbank-
diskont 7

Deutsche Anleihen
6 Dtsch. Wertbest.

Anleihe 1928
6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

„K“ G. M
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 do. Staatssch.

rückz 1.10.1930
7 Thüuring. Staats

anleihe 1926
7 do. Rm. 27u. La B
6 Dtsch Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Ani Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Anh. An Abl Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Wertbest. Anl. 102,00 103,00
4Dt. Schutzg. Anl.

380,60

2. 5. 30.4
o2,00 91,00

87,50 89,50
87.80 8750

87.26

31,40

97,75

87,25

91.40

98,40

80,25
80,12 79.90

97,00
95,25

96,90
95.26

52,30 52,40

10,87 10,26

52,75 52,75

4,851 5,00

Verkehrs- Aktien
A G. T. Verkehrsw. 164,00 168,00
Brnschw. Land E.
Canada-Abl -Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz Eisenb.
Norddtsch Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.- Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein. Eibschiff.
Zschipk. Finsterw.

59,00 69,12

76,25

88,00
91,50
75,00
94,00
59,00

57,50 55,50
122,75 118,75

75,75 75,00
186,50

152,75 146,50
110,50 108,00

20 75
113,75 110,87
51,00 50,25
11,25 11.25
420 4 50

39,00 39,75 Corona Fahrrad
230,00 230,00 Cröllwitz Papier

Inäustrie- Aktien
Herumulat-Pabr. 155,00
Adler Portl.-Zem. 120,00 116,00
Adlerhütten Glas 109,00 110,00
Adlerwerke 50,00 51,26
Alexanderwerk 46,50 46,00
Allg. Elektr -Ges. 167,75 167,87
do. do. Vorz. A. 88,00 84,25

Alsen Portl.-Cem. 204,75 208,00
Ammendlf. Papier 161,00 164,00
Anhalt. Kohlenw. 90,00 88,00

HDaimier-henz

do. do Vorz. 84,00 84,00
Ankerwerke A G. 230,00 225,00
Annaburg. Steing. 20,00 2125
Augsb. Nbg. Mibr
Bachm Ladewig 184,50 200,50
P J. Bemberg 338 50 345,00
J. Berger Tieſfbau 396,00 388,80
Bergmann Elektr. 218,75 212,00
Berl.-Guben. Hutf. 310 00 301,00
Berlin Holz-Kont. 68,60 68,50
do. -Karlsruh. ind. 61,650 58,62
do. Maschinenb. 69,50 67,12
Borna Braunkohl. Aue
Bösperde Walzw. 59,00
Brauhaus Nürnbg 169,00 169,75
Braunk. &Brik. Ind 153,00 150,00
Braunschw. Kohl. 233,00 233,00

do
do

Breitenb. Portl.- C. 136,60 185

Jute-Spinn. 124,60 123,25
Maschinen 81,00 81,00

50
Brown, Boveri Co. 138,60 139,00
Buderus Eisenw. t
Busch Opt. indstr. 114,50 112,50
F W Busch. Lüden 103,80
Calmon, Asbest
Capito Klein 65,Cartonnagen-Ind. 57,00 55,50

do do Grünau 64,00
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert 66,00
Chemn Akt. Spin. 6,50
Chromo Najork 116,50 116,50
Concord. chem. F. 24,00 24,50

do. Spinnerei 88,00 87,60
Contin. Caoutch. 163,62 167,50

4000 40,00
171,00 169,00

65,00
90.00
68,00

71;00 7200

Flensh

86,o0 56,00
Demmer. Gebr.Hisch.- Atlant. Tel. 119,00 116,75
Deuitsche Asphalt 149,00
do. Babcock W. 119,00 120,00
do Cont. GasDess. 206,50 205,60
do. Erdöl-A.-G. 118,00 118,75
do. PFensterglas S SGubßstahlkug. 69,00 66,00

Jute-Spinner. 117,50 116,00
do. Kabelwerke 86,50 57,00

Linoleumwk. 344,50 340,50
Maschinenfbr. 50,12 49,12
Post- u Eb. Vk. 26,00 25,50

Schachtbau 91,00 91,00
Spiegelglas, 98,00 98,00
Steinzeug 227,50 233,00

do. Teleph. u. Kab. 69,00
Ton- u. Steinz. 146 00 141,00

do. Wollw.-Man. 23,00 23,00
Disch. Eisenhdl. 758,87 75,76
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 272,00 271,12
Döring Lehrm.
Dürener Metallw 182,00 181,50
Enenburg. Kattun 765,00 74,00
Eintracht Braunk. 141,75 136,00
Eisenb.-Verk. M. 168,50 158,00
Elektra Dresden 193,50 193,50
Elektr.-Lief.-Ges. 154,00 153,00
Elek. Licht u. Kraft 207,00 206,75
Engelhardt- Brau. 230,00 227,50
Fschweil Bergw 206,00 208,00
Essen. Steinkohl. 116,60 116.25
ExcelsiorFahrrad 48,75) 40,87
Fahlb. Saccharin 95,00 94,12

Felt. Guilleaume 142
Schiftbau

Fraustädt. Zucker
Freund Maschin. 9,50 9,
Friedrichsh. Kali 184,60 178,00
Friedrichshütte 101,00 101 00

e O O O

R. Frister Co. 120,25 120,00
Froebeln Zuckert. 54,75 65,50
Gaggenau Eisen 4,37 4,76
Gebharät Co 118,00 114,00
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 127,00 126,00
GermaniaPortl. C. 188,00 198,00
Ges. f. elekt. Unt. 219,00 216,75
Güdemeiſstera Co. 126,00 126, 00
Gladbacher Wolle 130,50
Glauziger Zucker 82,00 80,00

Glockenstahlw. 28,25 Löwenbrauerei dachsenwerk
Gebr Goedhart

Hedwigshütte

do.
Hilgers A. G.

Huta Breslau

Ise Bergbau

Körling. Gebr

Laurahüite

do.

Leopoldagrube

Th. Goldschmidt
Hallesche Masch. 104,25 104,25
Hamburg. Elektr. 142 00 140,62
Hammersen A. G. 135,25 135, 25
Hannover Masch. 46,75
Harburger Eisen 94,00
Harburg. Gummi 77,50
Harpen. Bergbau 130,75 130,25
Hartmann Masch.

Heildenau Papier
Hildebrd. Mühlen

Holzind.

Hülpert Maschin. 90,00
Hirsch Kupferw. 130 50 132,00
Hirschberg, Leder 98,75
Hoesch, Eis u. St. 116,75 114,00
Hoftmann, Stärke 69,50
Hohenlohewerk 84,00 85,
Hotelbetriebsges. 170,00 167,25
Hubertus Braunk. 126,75 126,50
Humboldtmühle

industriebau A.-G. 140,00 138,00
Max Jüdel Co. 187,50 137.2
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan 82,12

W r 76,00aliw. Ascherslb. 237,75 238,00 itätKlöckner- Werke 9950 Poge. Elektrizitat
C. H. Knorr A.- G. 166,60 166,00
Köln-Neuess Bgw 115,25113,78

Köln. Gas- u. Elktr 34.0
50 Körbisd Zuckerfb. 93,00 95,00

Körtings Elektrw 103,00 103,00 BReisholz Papier
KvffhäuserhüliteLahmeyer Co. es 27l10 e

Leipz. Dr. Riebeck 141,00 140,00 do.
Immobilien 111,25 111,00 do.

do. Landkraftw. 87,00
do Pianof. Zimm. 68,50

Leonhard Braunk. 149,00 147,60

Linde's Eismaseh. 170,75 132,00
Lindström A.-
Lingel Schuhfabr. 49,00 48 60
Lingner-Werke 74,
I. Loewe Co 267,
C. Lorenz A. G. 167,00 163,75

292,00286,00
Luckau u. Steffen 9,87
Ludensch. Metall
Luneb. Wachsbl. 67,50) 67,50
Magdeb. Allg Gas

do. Berqwerk
do. MühlenMannesmannröh.

Manslfeld Bergb.
Maschtb. Buckau 122,00 120,00

do. Kappel 665,00
90,87 Mech Web. Lind. 141,50 140,50
57,25 Motorenfb Deutz 63,00 63,00
44,00 Neckarsulm-Fhrz.
78 50 Neckarwerke.
87 7 Niedert Kohlenw.

Nordd. Wollkäm.

206 2320480
85,00 64.78

46,00
92,75
77,50

10,25

90.75
59,50
42/50

1100

35,50 140,25 155,00161.75 161.50

98,75 Oberb. Ueberl. Z. 108,00 103,00
Oberschl. Els. Bd. 82,25

do. Kokswerke 103,87 101,00
do. do. Genuß 77,25

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. 4 Koppel
Ostwerke
Phönix Bergbau ,62 91,75
do. Braunkohlen

s Jul. Pintsch A.-G. 175,60 1785,50
68.75 Fittler Lpz. Werk

Plauen Gardinen 107,00 109,75
81,00 do. Spitzen 40,00 40,00

do Tull u. Gard 52,50
57,00
64,00
765,75

68,75 69.00

69,75 68,75
236,00 232,50

6800 Reits Martin 19,00 21,256 Rhein Braunkohl. 280,00 279,50
Chamotte 59,75 59,75
Elektrizität 157,50 156,00
Spiegelglas 148,00 140,00
Stahlwerke 118,00 116,50

87,50 Rh.-Westtf. Kalkw. 126,00 120,00
63,50 do. do. Sprengst. 92,75 91,00

Darvid Richter A. G. 1860,00 180, 00
A Riebeck Mont. 140,60 140 060
Rockstroh- Werke 105,00 108, 90
Roddergrube 820,90 820 00
Ph. Resenth. Forz,. 97,69
Rositz. Auckerrafſ. 47,80 48, 60
Raschewevk 181 o 101 00
Kütgerswk. A. G. 90,00 89,00

134,50 134,25

213,00 212,00

67,00

99,75 o Vorz.- Akt
Raihgeb. Weggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr

8400 84,00

/2,50 72.00

67,00) 66,75 do

668,50 es 00

G. 916,00 032.00

74,00
s7,60

Sächs Gußst. Döhl
Saline Salzungen 133,00 133,00
Salzdetturth Kali 378,50 378,00
Sangerhs. Masch. 117,00 118,00Sarotti- Schokol. 17150 172,00
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement 133,00 133,00
Schieb-Defries.
Schneider. Hugo 114,00 122,75
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 294,00 300,00
Schuckert Co.
Schulth Patzenh. 293,00 291,60
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guö 12,25 12,25
Siegersdri. Werke 117,00 115,00
Siemens Glasind. 131,00 132,25
Siemens Ha)ske 369,75 370,50
Sinner A.-G. 126,50 126,50
Sonderm. Stier 172,00 172,00

76 50 Spinnerei hepner
120 o Soprengst. Carbon.

28'00 28.00 Siadiberger Hütte 68,50 70,00
99'00 92 50 Statzfurt. Chem. Fb 19,87 19,87

Stickerel Plauen 110,00 122,00
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn 163,62 166,00
Stoewer Nähmsch 16,00 15,50
Stolberger Zinkh. 150,00 147,00
Gebr Stollwerck 136,00 139,00
Stralsund. Spielk. 248,00 246,50
Svenska Tändst. 420.00 425,25

Conr. Tack Cie. 112,00 112,00
Taf.-, Sal u. Spgl. 110,00 110,00
Teleſon-F., Berlin. 53,00 53,60
Tempelhofer Feld 52,00 62,00
Teutonia Misburg 215,00 215,00
Thür. Bleiweißtbk.
do. Eiektr. u. Gas 160,50 16) 60
do Gasg. Leipzig 138,75 139 50
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zucklk.
Triptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gofhaniawerk 120,00 114,00
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LiB
do. L aus. Glas w.
do. Müärk. Tuch bk.
do. Pril. Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp.
do. Stahlw. v. d. Z.
do. Thür. Metall 58,00 56,00

110,00116,00

100,25 100,25

23725 256.75

255,00 257,00

90,00 91,00

35,50 35.50

278/50 285.00

31.76
63,00 64,00
65,000

439,00 435,00

129 00 127 50126 00 125.00

51]00 6125
s760 5700

231'00 23100

e on

Voget, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freyiag
Wegelin Rußlabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk.

H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wiitkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zeilstofi- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rastenbg.

71,50 70,00

6850 68.50
104,75 104,00
63,50 65,00
3700 39,00

148 25 14975
78,00 76.87

120,00 121,00

14100 141,50
127,00 122,00

118,00

95,00 96,50
70,00 67,00
135,50 132,00
243,00 240,00
127.00 124,7t

48,00 48,00
12900 129,00
123.00 123,56
126,00 128,75

135,00 184,00
107,50 107,
254 25 258,50
42,75 43,00

Bank Aktien
Alig. Dt. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
Braunschw. Bank
Brnschw.- H. Hyp. 185,
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk-.
Dess Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Er ekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvyp
Meining. Hyp. B.
Miiteld. Bod Cr. A
do. Creditbank
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank
Sächsische Bank

12500
163,50 162,0
21500 211,00
206.00 200.25

13475 185,90
257 00 266,00

12 a 33,50133.50 1 2

170 c 170.

132 06 182,
102 voſto o0
1
500)37 208,50

188,501
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Neu n eDie Oeſterreich- Fahrt des
„Graf Zeppelin“.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ erſchien
geſtern gegen 9.20 Uhr über Wien. Bei dem
wolkigen Wetter war es nur zeitweiſe ſichtbar.
Die Menſchen ſtürzten aus den Wohnungen,
den Bureaus, den Fabriken, um dem Schau-
ſpiel beiwohnen zu können. Die Straßen
bahnen und Autos mußten anhalten, damit die
Fahrgäſte den Zeppelin ſehen konnten. Das
Luftſchiff hielt ſich nicht lange über der Stadt
auf, nahm Kurs nach Süden gegen Wiener
Neuſtadt, um programmäßig ſeine Fahrt nach
Graz fortzuſetzen. Ueber dem Zentrum der
Stadt, dem Stephans-Platz, warf „Graf
Zeppelin“

Blumenſträuße und Briefpoſt
ab.

Während das Luftſchiff am Morgen für
viele noch überraſchend ſchnell kam, war ſein
zweiter Beſuch über Wien auf der Rückfahrt

von Graz
ſchon allgemein bekannt. Wo ſich die Möglich-
keit eines guten Ausblicks bot, hatten ſich die
Wiener zur Begrüßung aufgeſtellt. Um 12 Uhr
40 Min. erreichte „Graf Zeppelin“ wieder das
Stadtgebiet von Wien. Das Luftſchiff, das
über der Stadt mehrere Schleifen be-
ſchrieb, bot im Lichte der Sonne, die inzwiſchen
die Wolken durchbrochen hatte, einen überwäl-
tigenden Anblick. Von allen Straßen und
Plätzen, ſowie von den Dächern der Häuſer
wurde es in ſeinem langſamen, majfeſtätiſchen
Fluge von der Bevölkerung mit Begeiſterung
begrüßt. Zwei Flugzeuge umkreiſten den
Zeppelin in weitem Bogen. Um 1 Uhr nach
mittags entſchwand das Luftſchiff in weſtlicher
Richtung über dem Wiener Wald.

Auf ſeinem Heimfluge überflog
Zeppelin“ um 3 Uhr 15 nachmittags

die Sfadt Salzburg.
Um 3 Uhr 10 ſignaliſierten Kanonenſchüſſe von
der Feſte Hohenſalzburg die Ankunft des Luft
ſchiffes, das fünf Minuten ſpäter bei hellem
Sonnenſchein das Zentrum der Stadt und die
Feſtung überflog. Auf die erſten Kanonen-
ſchüſſe hin hatten ſich auf den Plätzen der Stadt
immer dichter werdende Menſchenmaſſen an-
geſammelt, die das Luftſchiff mit Hoch- und
Hurrarufen und mit Tücherſchwenken begrüß-
ten. „Graf Zeppelin“ beſchrieb in langſamer,
Traer Fahrt einen Halbkreis über der
Stadt.

Nachdem das Luftſchiff die Stadt Roſenheim
paſſiert hatte, wurde es von München aus in
ganz ſchwachen Umriſſen ſüdlich der Stadt

„Graf

beobachtet. München ſe
Heimfluge nicht berührt.

Das Luftſchiff ſteuerte jedoch nicht direkt
den Heimathafen an, ſondern wandte ſich erſt
dem ſchweizeriſchen Seeufergebiet zu, wo es
längere Zeit verweilte, bis es ſchließlich von
Rorſchach aus den See in ſeiner ganzen Breite
überquerte. Gegen 6 Uhr 15 erreichte es
wieder württembergiſches Gebiet und Frie-
ödrichshafen. Nach mehreren großen Schleifen
über der Stadt in langſamer Fahrt landete
das Luftſchiff, von dem auf dem Werftgelände
verſammelten Publikum lebhaft begrüßt, kurz
vor 7 Uhr nach einigen vergeblichen Landungs
verſuchen ziemlich glatt.

Er wollke wohl „inkereſſank“ werden
Der angebliche Opernfänger Kurt Schwirz

in Berlin hat bei der polizeilichen Vernehmung
jetzt geſtanden, daß die ganzen Vorgänge von
ihm erfunden worden ſind, und daß er ſelbſt
das Mädchen er hatte bekanntlich behauptet,
ein junges Mädchen ermordet und in das
Waſſer geworfen zu haben zu einem Ver-
wandten in der Nähe von Langenſalza geſchickt
hat. Nachfragen in dem betreffenden Ort haben
dieſen Sachverhalt beſtätigt. Schwirz iſt
übrigens nicht Opernſänger, ſondern Statiſt.

Der Geſangverein ſtürzt in den
Keller.

Jn einer a bei Detmold er-eignete ſich ein ſeltener Unglücksfall. Während
einer Probe des Geſangvereins brach plötzlich der

der im Jahre 1911 im Saale erbauten
ühne zuſammen. Von den in der Mitte ſtehen

den Sängern wurden elf Perſonen 44 Meter tief
in den darunterliegenden Keller geriſſen, wobei
mehrere ſchwer verletzt wurden. Es iſt feſtgeſtellt,
daß ein morſcher Balken den Bruch der Bühne
verurſacht hat.

Graf Skolberg aus der Haft
enklaſſen.

Der erſte Strafſenat des Breslauer Ober-
landesgerichts hat ſich am Donnerstagvormittag
in dreieinhalbſtündiger Sitzung mit der neuer-
lichen Haftbeſchwerde des Verteidigers des Grafen
Chriſtian zu Stolberg-Wernigerode beſchäftigt.
Das Oberlandesgericht hat den Beſchluß gefaßt,
den Haftbe el aufzuheben. Jn der Be
gründung heißt es daß ein dringender Tatver-
dacht eines Verbrechens nicht vorliegt und der
dringende Tatverdacht der fahrläſſigen Tötung zu
einer weiteren Jnhaftterung nicht ausreicht. Graf
Chriſtian wurde noch am Donnerstag aus der
Haft entlaſſen

Zöglingsrevolke auch in Frankreich.
Jn der Erziehungsanſtalt von Toulon

iſt vorgeſtern eine ſchwere Meuterei ausge

wurde auf dem
beſtraft war, begannen etwa 90 Jnſaſſen des
Heims zu demonſtrieren. Unter dem Geſang
der Jnternationale zertrümmerten ſie die
Arreſtzelle und befreiten den Kameraden. Kurz
darauf wurden ſämtliche Meuterer von der
Polizei verhaftet.

Hans Pfitzner, 60 Jahre alt.
Am 5. Mai begeht der deutſche Opern und

Liederkomponiſt Profeſſor Hans Pfitzner ſeinen
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60. Geburtstag. Von ſeinen Werken ſeien „Der
arme Heinrich“, „Paleſtrina“ und die
Kantate „Von deutſcher Seele“ genannt.

Der enkführke Millionär.
Aus Neuyork kommt die beinahe unglaub-

liche Bericht über die Entführung eines Millio
närs, eires gewiſſen Dr Charl.s B. Brancati
der in Neuyork anſäſſig war. v Mann ſoll
nicht nur entführt, ſondern auch über den Ozean
gebracht worden ſein und

werden. Und zwar ſoll er entführt worden ſein,
weil er ein junges Mädchen, Maria Maſtro
marino, ſchleiht behandelt hrt Die Neuyorker
Polizei hat in dem Hauſe Brancatis einen ita
lieniſchen Brief gefunden, in dem ein anderes
Mädchen die Herausgabe der Maria Maſtro-
marino fordert und dem Mill'sonär droht, ihn zu
ermorden. Brancat war unlängſ von dem Mäd-
chen verklagt, aller von dem Richter freigeſprochen
worden. Man denkt aber auch un die Rache von
Sizilignern, di den Millionär
ermordet und dann über ſein Bankkonto verfügt

hätten. Auf der anderen Seite jedoch weiſen
Spuren in dem Hauſe Brancatis auf eine üver-

in London von ſeinen Entführern gefangengehakten.

brochen. Weil einer der Zöglinge mit Arreſt eilte Abreiſe und aus London empfangene Briefe
orweocken den Verdacht, daß er ſich in dieſer Stadt
n und zwar unter Bewachung ſeiner Ent-
führer, die die Briefe für Brancati geſchrieben
haben ſollen.

Ein ChriſtusSfandbild im Hafen
von Rio.

Der Bau einer großen Chriſtusſtatue, die
von einem 700 Meter hohen Hügel herab über
den Hafen und der Stadt Rio de Janeiro
wachen ſoll, wurde auf der Bergſpitze von
Corcovado (dem Buckelberg) begonnen; ſie
wird vorausſichtlich in zwei Jahren fertigge-
ſtellt ſein.

Dieſes 40 Meter hohe Standbild, das mit
ſeinem Piedeſtal zuſammen etwa 50 Meter
über dem berühmten „Buckelberg“ erreichen
wird, ſoll
eine ähnliche Rolle ſpielen, wie die Freiheiks-

ſtakue vor dem Eingang zum Hafen von
Reuyork.

Seine Maße werden die des Chriſtus der
Anden, der an der Grenze zwiſchen Ehile und
Argentinien als Wahrzeichen des dauernden
Friedens der beiden Länder ſteht, bedeutend
überſteigen.

Die zur Errichtung der Statue notwen-
digen 2 880 000 Mark ſind durch Sammlungen
in den katholiſchen Kreiſen der Stadt aufge-
bracht worden. Die Arbeit begann eigentlich
bereits vor zwei Jahren. Dreißig Arbeiter
errichteten das Eiſengerüſt für das Piedeſtal
und den Chriſtuskörper, darüber kommt Beton
und noch eine Schicht von blaugrünen Ziegel-
ſteinen. Die ausgeſtreckten Arme des Chriſtus
werden 40 Meter lang ſein und viele Kilometer
weit zu Land und See ſichtbar ſein.

Paul Landowſki, ein ruſſiſcher Bildhauer,
hat das Monument entvworfen, der Architekt
Silva Coſta leitet den Bau.

Der Milikärpoſten am Buckingham-
Palaſt verſchwindet.

Das geheimnisvolle Verſchwinden eines
Poſtens vor dem Buckingham Palaſt hat in
London die größte Senſation hervorge-
rufen. Jn der Nacht von Montag zu Dienstag
entdeckte ein Poliziſt, daß ein Wachtpoſten
fehlte und verſtändigte die zuſtändigen mili
täriſchen Stellen. Detektive und Milikärbehör
den ſind mit der Aufklärung des Falles be
ſchäftigt. Jnzwiſchen wurden Helm und Ge-
wehr des Poſtens etwa 200 Meter vom Palaſt
entfernt im Green-Park gefunden, während
das Bajonett noch fehlt. Jn der Geſchichte der
engliſchen Garde iſt das Verſchwinden eines

Poſtens noch nicht zu verzeichnen geweſen.

ür, Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung.S Wort koſtet nur 6 Rpf., die Uberſchrift

20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als
zwei Worte. Die Preiſe werden auf volle

5 Rpf. nach unten abgerundet.
r

2—3 ehrl. Leuke
a geſucht.

ngeb. unt.per ſourgehitfe an die Exp. geſucht.
Herm. Beyer, Halle. erbeten

Offene Stellen

d. Ztg.

u

Für kleinen Haus
Wochenver- halt ältere Frau als

Haushälterin
Offert. unt.

d. Zta. E 3179 an die Exp.

Suche z. 15. Mai
gegen guten Lohn ein heiratung

Suche wegen Ver-
meines

zuverläſſiges, tüchtig. jetzigen
Alleinmädchen l.

nicht unt. 20 Jahren,
mit guten Zeugniſſ. für meinen

Mädchens z
Juni ält., beſſeres

Mädchen
Arzt

Albrechtſtraße 16. Suche 15. Mai
Junger, tüchtiger oder ſpäter eine or-

dentliche ev.Herrenfriſeur ſich imu. Bubſtopfſchneiderſ Arbeiterfamilie
Der Mannſucht ſofort oder15. Mai Stellung in fäbigt
Dreſchmaſchine führ.S n haft Gefl. bedienen zu könn.

muß be Ende

mit Bild

Alleinmädchen
das Gelegenheit hat,landw. gock zu
vervollkommnen, zu

Mai oder 1.ſein, die Juni geſucht. Angeb.

niſſen an
an Domäne Bleeſern,W. Eilenſtein, Station Bergwitz,

Bez. Halle.

Friſeurlehrling
mit guter Schulbild.
ſucht ſofort
Franz Schenke, Halle

Steintor 12.

090000000000
Suche zu ſof. kräf-

tigen Jungen als
Bäckerlehrling
Max Dittmann,
Bäckermeiſter,

Sondershauſen,
Bebraſtraße 31.

000009000000
Geſucht zu ſofort

oder ſpäter wird
Bäckerlehrling

evtl. ſchon gelernt od.
jung. Geſelle. Zuſchr.
mit Gehaltsang. erb.
an W. Siebert,

Bäckermeiſter,
Morungen b. Sanger-

hauſen.

Kölleda,
Auenſtraße 12.

Schneidergehilfen
ſtellt ein

Max Franke, Dober
ſchütz b. Eilenburg.

Jungen, tüchtigen
Schneidergehilfen
ſtellt ſoſort für
dauernd ein.

Helbig,
Schneidermeiſter,

Oberfarnſtedt,
Kreis Querfurt.

Bäckergeſelle
der ſchon landwirtſch.
Arbeiten gemacht hat
und auch den Meiſter
vertreten kann, ſtellt
ein. Angebote erbeten
unt. M 872 an die
Exp. d. Ztg. s

Jungen
Schmiedegeſellen

für Hufbeſchlag und
Wagenbau, bei Koſt
und Logis ſucht

Fr. Kuhne,
Schmiedemeiſter,

Luckowehng b. Cren
ſitz Kreis Delitzſch.

2 verheirat., junge
Geſchirrführer

ucht ſofort bei gutem
Lohn und Wohnung

Domäne Radegaſt
in Anhalt.

mereSuche zum 1. Juni
ander 1. Juli eine
Stelle als

Hofmeiſter
oder Kutſcher mit
Wohnung. Ang. erb.
unt. A 6197 an die
Exp. dieſer Zeitung.

küche ſuche zu ſofort
ein gewandtes

Fräulein
Stellung angenehm.
Julius Salzmann,

Konditorei,
Bad Köſen.

Frau Major Geisler, Merſeburg
Waltershauſen bei

Friedrichroda,
hofſtraße 36.

Vorſtellg. zwiſchen 5 haushalt (2 Perſ.),
u. 6 Uhr nachm. welches ſchon in
Wolfien, NeuRöſſen, herrſchaftlich. Häuſern
An der Gärtnerei 10. tätig war. Kennt-

niſſe im Kochen und
Anſtändiges, ehrl. Plätten erwünſcht.
Hausmädchen Zeugniſſe, Lichtbild

und Zeug nicht unt. 16 Jahren, und Gehaltsanſprüche
zum 15. Mai nach ſind einzuſ. an Frau

geſucht. Dr. Siebeneicher,
Angeb. unt. E 1538 Schraplau.Bahn an die Exp. d. Ztg.

Dienſtmädchen

Alleinmädchen

der Frau für Lehrer- einem Kinde geſucht.
haushalt a. d. Lande Halle, Königſtr. 3, II.
(2 Perſon.)
auch Frau ohne An Junges Mädchen
hang angenehm. Aus ehrlich und
führliche Angeb. an
Frau Wiefel,
dorf b. Allſtedt,

erbeten.

Mä n ſucht für ſofortDeſſ- m dche Berthold Eichapfel,
häuslichen fleißig, zuverläſſig, Reidebur

S m g,als Stütze für Haushalt mit Iglliſche Straße 6.

Geſucht z. 1. Juni
2. Hausmädchen

ſauber, für Schloßhaushalt,
Hauſe erfahr. i. Hausarbeit,
ſofort Waſchen u. Plätten.

Angebote an

geſucht:;

n welches zuEins- ſchlafen kann,
Thür. geſucht.

Tüchtiges
Alleinmädchen

welches ſchon in beſſ
Hauſe tätig war, geſ.

Frau
Regierungsbaurat

Stange, Merſeburg,
Mühlberg 1.

Bäckerei Kämpf,
Halle a. S.,

Gr. Goſenſtr. 32.

Suche

Mädchen
für Küche u. Haus, z.
ſofort oder ſpäter.

Gaſthof gold. Ring,

Frl. Koern,
St. Ulrich b. Mücheln

(Bezirk Halle).

Suche zum 15. Mai
oder 1. Juni ein ehrl.
und fleißiges

Hausmädchen
Reſtaurationsbetr.

Auswärtiges
älteres Mädchen

alleinſtehende

bürgerlichen geſ.
Haushaltes

Für meine Kaffee Angeb. unt. E
an die Exp. d. Zta.

Gerbſtedt.

16--17jähr., ordentl.
Mädchen

in Lehrerhaus f. ſof.
Etwas Näh-

kenntn. erw. Off. u.
Q 28953 an die Exp.

(Küche und Haus).
Dauerſtellg. Angeb.
mit Zeugnisabſchrift.
und Gehaltsanſprüch.
ſind zu richten an
Gaſthof zum Bären,
Schkölen (Thüring.)

Führung

geſucht.
3173

Suche ſofort oder
5.

Dienſtmädchen
für Landwirtſchaft.

dieſer Zeitung. Nicht zu
fleißiges

Hausmädchen
ſchon in
war, ſucht
Köhler,
Siersleben.

junges,

Mädchen
f. Landhaus, fleißig.ehrlich, geſucht. Gr. welches
Wäſche außerhalb. Stellung
Hilfe vorhand. Antr. Frau
baldmöglichſt. Hübitz b.

Netzſchkau
Lauchſtädt.

Damen oder Herren
geſucht, die den Vertrieb meiner in hieſiger
Gegend gut bekannten Waren an Private t 4Vergütung übernehmen nicht über 18 Jahre,bei angemeſſener
wollen.
eignetem Charakter

Nur ernſthafte Bewerber mit ge-
in Frage.

Rentner oder Jnvaliden bevorzugt.
Neuzeitl. Verkaufsmethod. Kein Schwindel.
Hermann Richter, Schkeuditz J b. Leipzig.

Major v. Borcke.
Berlin-Strausberg 2,

Kaiſerſtraße.
Gebildete

Haustochter
kleine Beamtentocht.
oder Waiſe in Ein-
familienhaus z. Er-
lernung der Wirtſch.

ſucht mögl. ſof. Frau nach Cöpenick bei
Anna Dammköhler, Berlin geſ. Taſchen-

Anſtändiges,
Mädchen

ſaub.

u 54 S
PuNdun am Sonnabend und Sonntag

angabe, Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend bisLelpzig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

Sonnabend
12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Funkwerbenach-
richten. Anſchließend: Schallplattenkonzert. 15 Uhr:
Froſtmeldungen. Anſchließend bis 15.45 Uhr: Baſtel-
ſtunde für die Jugend. Sprecherin: Suſanne Bach.
16 Uhr: Funkſchach. Schachmeiſter R. M. Blümich,
Leipzig: „Der Schnittpunkt Plachuttas im Schach-
problem.“ 16.30 Uhr: Konzert. Mitwirkende: Erika
Raff (Geſang), Karl Braun (Viola d'Amore), Theodor
Blumer (Klavier). Flügel: Röniſch. 17.45 Uhr:
Funkwerbenachrichten. 18 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.20
Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.30 Uhr:
Lektor Claude Grander, G. van Eyſeren: Französiſch
für Anfänger. Deutſche Welle, Berlin.) 18.55 Uhr:
Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Kurd Kißhauer, Dresden:
„Das Fernrohr des Sternfreundes.“ 19.30 Uhr: Dir.
K. Swoboda, Leipzig: „Mittelland und die deutſche
Elektrizitätswirtſchaft.“ 20 Uhr: Tanzabend. Feiereis-
Orcheſter. Leitung: Max Feiereis. Edenklub-Synkope,
Dresden. Leitung: Hans Kaufmann. 22 Uhr: Zeit-
angabe, Wettervorausſage, Preſſebericht, Bekanntgabe
des Sonntagsprogramms und Sportfunk. Anſchließend
bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. Uebertragung aus dem

Hotel Eſplanade, Berlin.
Sonntag

8.30 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Thomas
kirche. Organiſt: Günther Ramin. 9 Uhr: Morgen-
feier. Mitwirkende: Tilla Schmidt-Ziegler (Geſang),
Fritz Schertel (Cello), Fritz Weitzmänn (Klavier). Am
Blüthner: Friedbert Sammler. 11 Uhr: Zum 60.
Geburtstag von Hans VPfitzner. Mitwirkende: Kammer
ſängerin Grete Nikiſch, Staalsoper Dresden (Geſang),
Dresdner Streichquartett (Fritzſche, Schneider, Rip-
hahn, Kropholler), Theodor Blumer (Klavier). Flügel:
Röniſch. 12.15 Uhr: Choralſingen. Uebertragung vom
Marktplatz in Meißen anläßlich des Sachſentages der
Ev.-luth. Landeskirche in Sachſen. 12.30 Uhr: Reichs-
gerichtspräſident a. D. Dr. Simons: Vorausſetzungen

Aula der Leipziger Univerſität anläßlich der 59. Haupt
verſammlung der Geſellſchaft für Volksbildung.) An
ſchließend: Zeitangabe und Wettervorausſage. Land-
wirtſchaftsfunk. 13.30 Uhr: Landwirtſchaftsrat Johan-
nes Schomerus, Dresden:
bäume.“ 14 Uhr: Stimmen der Auslandspreſſe. Da-
nach: Auslandsſpiegel. 14.30 Uhr: Dr. Wilhelm Hitig,
Leivzig: „Allgemeine Muſiklehre.“ 15 Uhr: Hermann
Haefker, Colmnitz: Perſönliche Erinnerungen an Peter
Hille. 15.15--16 Uhr: Peter Hille. (geſt. am 7. Mat
1904). ſeinen Werken. Sprecherin: Jlſe Stavf,
Weimar. Funkwerbenachrichten. 16 Uhr: Volkstüm-
liches Orcheſterkonzert aus dem Beſprechungsraum der
Leipziger Funkausſtellung. Das Leipziger Rundfunk
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
ländiſche Lieder. Zur Laute gefungen
Heber, Limbach i. S. 18 Uhr:
Roſtock, und Staatsminiſter a. D.
Kampf um die Zenſur.“ Zwie
der Deutſchen Berlin. 18.45 Uhr: Dr.
Stefan, Wien: Einführung zu Schönbergs

Aus

von Richard
Prof. Dr.
Heine, Berlin: Der

geſpräch,

PaulGaſth. z. ſchwarzen [geld reichlich. Off.
Roß, Ziegelroda unt. D 5776 an die

bei Roßleben a. U. Exp. d. Ztg. lieder“.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin:

Schule:
Zeitzeichen.

Muſikdirektor Carl Woitſchach.
(E. Nebermann).

iete VPolksbitd dertragunt des Senders Königswuſterhauſen.ind Ziece der Volksbildung (Uebertragung aus der Landwirt: Die Viertelſtunde für den Landwirt. (Be
ſuch des
Zwiegeſpräch zwiſchen Dipl.-Landwirt Hilmar Deich-
mann

Das Umpfropfen der Obſt- r auf die Marktlage und Wettervorher
zuchtſtelle der D. L. G.: „Die Bedeutung der Saalen
anerkennung.“
Görlitz: Reichstagung des Bundes der Kolonialfreunde.
16.30 Uhr:
danken zur Zeit: „Der Kampf um die Zenſur“; Prof.
Dr. Brunſtäd, Roſtock, und Staatsminiſter a. D. Heine.
18.45--19 Uhr: Jſt
Muſik mit der
Oskar Wappenſchmitt).

17.30 Uhr: Vogtgionsphiloſoph
19.35--20 Uhr Franz Lenbach zum

Brunſtäd, Meißner).

übertragen von Winkler.
Singſang.

19 Uhr: Opernübertragung. 22 Uhr: Zeit
„Gurre- Fuß. Anſchließend:

0.30

marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu-
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

0.30 Uhr: Tanzmuſik. Uebertragung von Berlin.
Möonteswusterhausen.

Wellenlänge 1.648 Meter.
Sonnabend

Neueſte Nachricht
12-12.50 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die

Aus der Klaſſiker-Zeit. 12.55 Uhr: Nauener
13.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte

Nachrichten. 13.40--14.15 Uhr: Bildfunkverſuche. 14.20
bis 15 Uhr: Kinderbaſtelſtunde: Gefaltete Spielſachen.
(Leitung Urſula Scherz). 15—15.30 Uhr: Sprechtechnik;
B. K. Graef. 15.30-15.40 Uhr: Wetter- und Börſen-
bericht. 15.40--16 Uhr: Frauenſtunde. Künſtleriſche
Handarbeiten für Frauen und Mädchen: Die Blumen-
vaſe; Urſula Scherz und William Wauer. 1616.30
Uhr: Kurzſchriftdiktate; Rektor Fritz Weſtermann.
16.30--17 Uhr: Aufſtieg und Prüfungen der Beamten;
Direktor Hubert Lenz und Dr. Vhoölter. 17
bis 18 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Hamburg. 18--18.30 Uhr: Der jugendliche Jnduſtrie-
arbeiter; Helmut Bogen. 18.30-18.55 Uhr: Franzöſiſch
für Anfänger. Lektor Claude Grander, Gertrud van
Eyſeren. 18.55-—-19.20 Uhr: Alter und Beſchaffenheit
der Erde (IV); Prof. Dr. Adolf Marcuſe. 19.20-—19.45
Uhr: Angewandte Dramaturgie (IV); Dr. Wolfgang
Hoffmann-Harniſch. 20—-21 Uhr: Stunde des Landes:
(Ausführliches Programm ſiehe Abendübertragungen.)
20 Uhr: Bildfunk. 20.05 Uhr: „Robert und Bertram“;
Eine Stippviſite bei den Luſtigen Vagabunden. Anſchl.
Preſſenachrichten. Danach bis 0.30 Uhr: Uebertragung

aus dem Hotel Eſplanade. Tanzmuſik.
Sonntag

8.55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels der
Potsdamer Garniſonkirche.
ſchließend: Uebertragung des Glockengeläutes des Ber9 Uhr: Morgenfeier. Am

liner Domes. 11.30 Uhr: Uebertragung aus dem
Großen Schauſpielhaus Blasorcheſterkonzert. Leitung:

13.15 Uhr: Schachfunk
Uhr: Bildfunkverſuche

14.30 Uhr: Für den
13.45-—-14.15

Wirtſchaftsberaters auf einem Bauernhof.

und Dipl.-Landwirt Tröſcher.) 14.50 Uhr:

15 Uhr: Dr. Kramer, Geſchäftsführer der Saat-

15.30--16.30 Uhr: Uebertragung aus

Unterhaltungsmuſik. 18--18.45 Uhr: Ge

eine Verſöhnung der modernen
überlieferten Muſik möglich? (Prof.

19.10--19.30 Uhr: Der Reli-
Saitſchick (Robert Boßhart).

25. Todestage (Carl
20 Uhr: Volkstüm-

Dirigent: Bruno Seidlkler-
Berliner Funkorcheſter. 21.30 Uhr: Lufſtiger

Mitwirkende: Jrene Ambrus und Kurt
Preſſenachrichten. Danach bis

Robert

19.55 Uhr: Bildfunk.
iches Orcheſterkonzert.
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e

25 Pfg.
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22

Todesfülle:
Frau Luiſe Münchow geb. Beier,

Merſeburg. Beerdigung Sonn
abend 15 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus.)

Frau Wilhelmine Schwabe (83 J.)
Lützen. (Beerd gung Sonnabend
15 Uhr.)

J Herr Dachdeckermeiſter Theodor
Thieleé, Schkeuditz.

Frau Wilhelmine
Müller (68 J.),

Perl geb.
Hohenle. na.

Herr Klempnermſtr. Franz Zaake,
Croſſen (Elſter).

Herr Gutsbeſitzer Joh. Plaecezek,
Thierbach.

Herr Wilhelm Siegel, Obereich
ſtädt.
15 Uhr von der Friedhofs-
kapelle in Steuden.)

J Herr Emil Böſel (52 J.), Quer-
ſurt.
Frau

Schenke geb.
Groitzſch.

Frau Wilhelmine Thinius
Rothe (62 J.), Halle.

Jda verw. Baumeiſter
Voigt (75 J.),

Herr Oberingeneur Benno Hoff
mann (62 J.), Halle.

(Beerdigung Sonntag

geb.

Familten-Atachrichten:

Vermählungen:
Baum mit Frl. Jlſe
Delitzſch.

F rau
Herr Dachdee

Eliſa

Kaufmann und
Rexhaus, Saaleck.
meiſter Otto Edel und Frl.
beth geb. Wenke, Weißenfels.

Geburten: Herrn Facharzt
Dr. W. Fritſche und Frau Gertrud,
Merſeburg: eine Tochter. Herrn

ahnarzt Dr. K. Kohlbach und
Frau Käthe, Zeitz: ein Sohn.
Herrn Ulrich Schader und Frau
Herta, Weißenfels: eine Tochter.

Herr Alfred
Scharruhn

Goldene Hochzett: Herr Kar l
Emilie geb

Möbel Angebote
geprüft haben, fällt Jhnen derKaufabſchluß bei uns

Teilzahlung.

nicht ſchwer. Sie finden die neueſten
Modelle zu erſtaunlich billigen Preiſen

ohne Anzahlung und bequemfter
Bei Kaſſe hoher Rabatt.

Katalog oder Vertreterbeſuch auf Wunſch
unverbindlich.

e NRaumburger Mbelhaus u. otto Richter Ruumburg g. 6.

(Beerdigung Sonnabd. 15 Uhr.)

im Auslan

mrn rn nenM An u rath nt j n ift w. t.
gen n erf

n rnhingtt a in i p. I in u t n An

statt.

Der Erlös dieser
nach Abzug der

Derlodunc ringe

Eigene Faorikaton, da he
b lligste Bezugsquelle
Werkstatt mit elektrischem
Betrieb. Gold u. Jowelen,

Rich. Voss
Juwelen-adrikant

Halle, Leipziger Str. 1
gegenüber von

Drogerie Helmbold

t

sie brauchen Geld
denn langſam und ſchwer gehen
Jhre Forderungen ein, während
Jhre Verpflichtungen von Tag
zu Tag größer werden. Erſtes
Erfordernis iſt geordnetes

und MahnweſenRechnungs-

Wir Arucken Ihnen
Rechnungen, Mahnbriefe, Brief-
umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs
anzeigen, Proſpekte

W e 2
Merleburger
Pruci- u. Perlugsunſtolt um.
Hüttertrage 4 Hotcharotſttgge 38 Fernſprecher Rr. S u. 101

Alteſte Bruckerei um Platze

Unkosten dem

verehrl.

Eintrittskarten

n Eintrittsprels 0,50 R.

e

Vereinfür das Deutschtum
de.

Am 6. Mal 1929, 20 Uhr
findet im Saale des „Caslino“ unter
Mitwirkung des Beamtenorches ters
(Obermusikmelster a. D. Granzau)

fmvortrag Schwaben

Veranstaltung fließt
hierbei entstehenden
Zentralkomitee

an der Aben dkasse erhötlitlich.

e

abend und

St im mun
c Kapelle

Zum Burg len
jeden Srgran Sonn

Sonntag

g sm uſik
u

(Gprecopparate)

alle führ. Marken
LüderccOlberg

Malie a. S.
2

Ab Sonntag, d. 5. Mal,

z r nun i n n j nn ne h n lt i p in e jan n b I un pun Mi Ah
ſteht ein friſch., großer
Transport ſtarker u.

mittlerer prima
jpnnni u Sn pli nutnn

Mts., empfehle ich einen

Priegnitzer

Milchvieh

hochtragende u.
friſchmilchende

Kühe und Farſjen zu billigen Preiſen.

onntag, den 5. d. 2
ransport prima

50

Tr

B. Meiſclen reif
Crumpa bei Mi ücheln Telephon 239

Empfehle wieder eine Auswahl hoch-
tragender und friſchmilchender

prima Spannkühe.
Richard öchmidt, Frankleben

Ermlünder, Oſt-
preußen u. Ruſſen

unter günſtigen Be-
dingungen preiswert
zum Verkauf und

Kühe

(mit Külber) Kaulce wus en
darunter einige geld geſtundet.

Max Brilling
vorm. Louls Reimann

Halle a. S.,
Landsberger Str. 65

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Sonnabend, 20 Uhr

„Karl und Anng.
Reues Zheater, Lelpzig

Sonnabend 19,30Uhr
Der arme Heinrich.

Altes Theater, Leipzig
Sonnabend

Geſchl. Vorſtellung
Operettenthegt. Leipz.

Sonnabend, 20 Uhr
„Die Herzogin von

Chikago.“

Pferde und
Kuhdünger

liefert billigſt

Molkerei
Genoſſenſchaft

Berlin R. 4
Novalisſtr. 5.

Tel. Norden 6325.Telephon Groß-Kayna 17.
Tr ad g 3h r c uFrr7

zum Pfingstfest!
besonders Sjedlungsgardinen, finden Sie in schönster
Auswahl

Strümpfe Hierrenartikel Wäsche
Oberhemden stets die letzten Neuheiten!

Merseburg
Markt Nr. 19

zu besonders vorteilhaften Preisen

Neu-PRössen
am Sachsenplatz

zur
Linderung der in Not befindli chen Aus-
landsdeutschen zu.
Da auch die in Merseburg befindlichen
Behörden Unterstützung in weitgehend-
stem Maße zugesagt haben, wird die

Einwohbnerschaft Merseburgs
um recht zahlreichen Besuch dieser Ver-
anstaltung gebeten.

wählen.

döa
öchſter Klaſſe,

beraten iſt, ſagt:

Zeit ict Geld
Schnell und ſicher kommen Sie
ans Ziel, wenn Sie das befte,zuverläſſigſte und billigſte Ver

kehrsmittel, ein

Schützen-Racd
Seit eignen

glänzend bewährt,
Bau, fabelhaft leicht im Lauf,

Qualitäts- Fahrrad von
uſenden begeiſterten Fahrern!

39. v 58.- 78.- 88.- 95.- 105.- uſw.

Bis 5 Jahre Garantie! Günftige
Zahlungsbedingungen!

„Nur ein SchützenRad“

Emil 6öchütze, Merſeburg

Bahnhofſtraße Nr. 8
Eines der bedeutendſten Geſchäfte
ſeiner Art in Deutſchland.

raſſig im

gelobt von aber

Wer gut

Freit Feuerwehr

l. (Turner) Komp.
Montag, den 6. Mai,
um 20 Uhr

Appell
Uniform dam mag kl.

Alle dazugehörigen
Ausrüſtungsſtücke

ſind mitzubringen
Der Brand meiſter

Freiw. Feuerwehr

Pionier-Komp.
Montag, d. 6. Mai,
um 20 Uhr

Uebung
Antreten am Geräte-
haus.
Der Brand meiſter

Neues iliustrletes
bartenbueh

Praktischer Rat-
geber in allen
gärtnerischen An-
gelegenheiten. Viele
Bilder, 384 Seiten
geb. Mk. 230 postfrei

L. HEINRICH
Sraunschweig
Postfach410
Postscheckkonto:
Hannover 44408.

D. Müller
Spezial Werkſtätten
ür künſtliche Olieder

ortheopäd. Apparat.
und bandagen

Vernickelungs-
anstaltu. Schleiferel

chirug. instrumente
Raslermesser
Aasierklingen
Lieferant jämtlicher
Krankenkaſſen u. Ve
rufsgenoſſenſchaſten.

Dr. ZiünssersGicht- u. Rheu-
mann us- Tee dat
tie e 50 Jahren Vor
z0ghes de währt. Veder
20 000 Anerkonnungen.
Paket M. 1.80 v. 2.50in hast allen Mein

Dr. Co.,Leipzig t

les er kauft bei
unseren inserenten

Beſſeres

möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.
g. erfragen in der

xpedition d. Bl.

unges
Mädchen

(aus guter Familie)
für beſſeren Haushalt
ſofort geſucht. Zu er
fragen i. d. Exped.

37 j. Angeſtellter,

Junggeſ., würde ſich
event. verh., Witwe
od. anſt. Mädchen m.
Kind nicht ausgeſchl.
Etw. Vermittl. erw.
ernſtgem. Zuſchriften,

mögl. mit Bild, an
„Daheim“ Exp. d. Bl.

Hoher weißer

Kinderwagen
Untergeſtell vernichklt.
billig verkäuflich.

Weiße Mauer 22

Gebrauchter

öchrelbſelrettr

zu kaufen dert
Offerten unt. C 15.an die Exped. d. S

r

Pökel-
Fäſſer

in la Qualität
und großer Auswahl
friſch eingetroffen.

Eduard Klauß
Tel. 27 Windberg

Luzerne, Rotklee
Eſparſette (zweiſch.)

Rühbenkerte
Stectzwierein

50 Pf.en
HerrfurthNachſle.
inhaber Paul Berthol
Kl. Ritterſtraße Nr.

Das
zu einer
der Ark
Weiter
Gegenſt

An d
kannt, d
wieder
Handels
weiſen ſe
rückgeher

Der
Neuyo
tenden
nicht beu
taliſten
Anleiheſt
Druck der
bar iſt.

Der k
den Tage
ſtattfinde:

enn m

Die 9
eine Rei
ihnen

Agenten,

waren. 9
ausgehob

In R
beamte v
frachtete,
Flugzeug
zwei Er
dürfen d
werden.
werden.
lieferant

materie
zu den P
den Ausd
tatloſigkei
leider ſch
Luſt habe

mühlenfli

Auch
heitsausſe
Türen.

ausgegeb
Strei

Umſchrei

M Berlit
der Ausſe
Völkerdu

wird. Vi
dorbereits

mini J

ahre


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






